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EINLEITUNG 


Selbst unter Homöopathen ist das Studium homöopathischer Arz- 
neimittelprüfungen mit der Lektüre zahlloser aneinandergereihter 
Symptome nicht sehr beliebt. Die trockenen Listen lesen sich nicht 
gerade wie Berichte von gefahrvollen Reisen in fremde Welten. Und 
dennoch stehen hinter jedem Kapitel der Materia Medica solche Aben- 
teuer. Wer die - so Hahnemann - „im inneren Wesen der Arzneien ver- 
borgene, geistartige Kraft“ homöopathischer Potenzen in einer 
Arzneimittelprüfung am eigenen Leib und an eigener Seele erfahren 
und dann im Austausch mit anderen Probanden erlebt hat, wie sich 
aus einzelnen Reaktionen Muster bilden, der liest die langen Sympto- 
menreihen mit anderen Augen. 

Die Prüfung von Ephedra sinica war für mich das erste Experiment 
dieser Art, das ich selbst geleitet habe. Der Verlauf und die Ergebnisse 
haben mich außerordentlich beeindruckt. Um dem Leser etwas von 
dieser faszinierenden Erfahrung zu vermitteln, habe ich mich nicht auf 
die Darstellung der Methodik, die Auflistung der beobachteten Phäno- 
mene in den Worten der Prüfer und deren Übersetzung in die Sprache 
des Repertoriums beschränkt. Man findet diese wissenschaftliche 
Arbeit im 2. Teil, dem sich die Puristen zunächst zuwenden sollten 
und der vor allem auch als Referenz bei der homöopathischen Anwen- 
dung von Ephedra sinica dient. 

Im ersten Teil werden die wichtigsten und häufigsten Prüfungssym- 
ptome mit dem vorhandenen Wissen über die Pflanze, ihre Inhalts- 
stoffe und ihre Anwendung verbunden und in den Kontext anderer in 
der Homöopathie gebräuchlicher psychoaktiver Pflanzen gestellt. 

Ephedra ist eine der ältesten Zauberpflanzen und es ist - auch ange- 
sichts der pharmakologischen Bedeutung ihres Hauptwirkstoffes 
Ephedrin - erstaunlich, daß diese Arznei bisher homöopathisch nicht 
geprüft wurde. Durch die chemische Verwandtschaft zwischen 
Ephedrin und Ecstasy, der derzeit wichtigsten Modedroge, erhält diese 
alte Zauberpflanze eine neue Aktualität, die mich veranlaßte, Ephedra 
mit Teilnehmern eines Seminars über ‘psychoaktive Drogen in der 
Homöopathie’ zu prüfen. 

Ein bemerkenswert hoher Anteil der von den Probanden in einem 
Zeitraum von 4 bis 5 Wochen beobachteten Symptome steht in Bezie- 
hung zu den Wirkungen, die von Ephedra als Droge und Heilpflanze, 
aber auch von anderen Rauschpflanzen bekannt sind. Mit Hilfe der 
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Prüfungssymptome läßt sich das pharmakologische Wirkprofil des 
Meerträubels und seiner Alkaloide annähernd vollständig darstellen 
und gleichzeitig eindeutig der Gruppe der Drogen zuordnen. 

Die gemeinsamen Merkmale der Zauberpflanzen, die weniger in 
botanischer Verwandtschaft als in ihrer Anwendung zu suchen sind 
und die sich auch in der homöopathischen Materia Medica wiederfin- 
den, halte ich für einen wichtigen Schlüssel zum Verständnis der Arz- 
neimittelprüfung. Bevor ich auf die äußerlich so unscheinbare Ephedra 
eingehe, will ich deshalb mit einem Exkurs zu den „Pflanzen der Göt- 
ter“ ihr historisches und psychosoziales Umfeld abstecken und den 
roten Faden aufspüren, der diese heterogene Gruppe homöopathischer 
Mittel durchzieht. 

Ich hoffe, daß aus den vielen Einzelphänomenen des wissenschaftli- 
chen Teils durch diese Art der Darstellung ein Ganzes entsteht, ein 
Bild oder eine Gestalt der Arznei, und daß dabei auch das besondere 
Erlebnis der Arzneimittelprüfung durchscheint, das für viele Prüfer mit 
den Höhen und Tiefen eines echten Abenteuers verbunden war. 

Der veränderte Körper- und Gemütszustand in einer homöopathi- 
schen Arzneimittelprüfung wurde bereits von Jeremy Sherr mit einer 
schamanistischen Reise in Bereiche unseres Bewußtseins verglichen, 
die uns normalerweise verschlossen sind. 

Schamanismus ist die Medizin der direkten Erfahrung, des direkten 
Zugangs zum Kranksein und zum Geist der Krankheit. Eine homöopa- 
thische Arzneimittelprüfung, die uns in in einen für das Spektrum 
einer bestimmten Arznei charakteristischen Krankheitszustand ver- 
setzt, ist somit eine zeitgenössische, wissenschaftliche Form des Scha- 
manismus. Dieser Aspekt zeigt sich besonders deutlich, wenn 
Zauberpflanzen mit bewußtseinsverändernder Wirkung einem solchen 
homöopathischen Experiment unterzogen werden. 

Wie Schamanen unter Drogen fühlten sich manche Probanden so, 
als seien sie jemand anderes als sonst, als habe etwas von ihnen Besitz 
ergriffen. Auch wenn dieser Effekt nach der Einnahme des potenzier- 
ten Ephedra-Krauts vielleicht besonders markant empfunden wurde, so 
ist er doch grundlegend für jede homöopathische Arzneimittelprüfung 
und damit für die homöopathische Methode überhaupt. Ohne dieses 
direkte Erleben der krankmachenden und damit gleichzeitig heilenden 
Potenz einer Arznei, ohne das Eintauchen in ihre eigentümliche Per- 
sona, gäbe es keine Homöopathie. 

Es ist ein faszinierendes Geheimnis dieser Methode, daß sich die 
Arzneiwirkung nach Gabe höherer Potenzen besonders deutlich zeigt 


2 Ephedra 


Einleitung 


(wenngleich die Prüfung mit Hochpotenzen selbst unter Homöopa- 
then umstritten ist). Die Ephedra-Prüfung wurde ausschließlich mit der 
C 30 durchgeführt. Der rauschartige Zustand, der unter dem Einfluß 
von Ephedra-Tee oder nach Einnahme einer Dosis Ephedrin einige 
Stunden dauert, hielt bei manchen Prüfern nach Gabe einer Hochpo- 
tenz länger als eine Woche an. Noch obskurer mag für manche die 
Beobachtung erscheinen, daß bei einer Teilnehmerin massive Reaktio- 
nen auftraten, nachdem sie lediglich an den Prüf-Globuli geschnuppert 
hatte. Solche Phänomene klingen nach Wunder und Zauberei und 
sind deshalb für viele konventionelle Mediziner und Naturwissen- 
schaftler schlichtweg unakzeptabel. 

Dies ist wohl auch der Grund dafür, daß die Möglichkeiten der 
homöopathischen Arzneimittelprüfung von Pharmakologen und Phar- 
mazeuten schlicht übersehen und nicht genutzt werden. Wenn es, wie 
das Beispiel dieser Prüfung zeigt, möglich ist, das Wirkungsspektrum 
einer Arznei in einem so einfachen Experiment zu erschließen, so 
müßte dieser Ansatz längst eine Standardmethode sein, um neue, 
unbekannte oder exotische Medikamente auf ihre möglichen Wirkun- 
gen und Nebenwirkungen zu testen. Solch ein Experiment liefert zwar 
keine objektiven Mefßwerte, doch die subjektiven Wahrnehmungen 
der Probanden lassen durchaus Rückschlüsse auf pharmakologische 
Wirkungen zu. So verweist zum Beispiel die Empfindung einer Test- 
person, die nach der Einnahme von Ephedra merkt, „wie sich ihre 
Gefäße zusammenziehen“, direkt auf den vasokonstriktorischen Effekt 
des Ephedrins. 

Die Homöopathie fordert von uns immer wieder die Bereitschaft, 
Phänomene staunend wahrzunehmen, die unser Verstand nicht begrei- 
fen kann. Wie Schamanen arbeiten wir auf diesem Gebiet mit Geistern 
und Mächten, die wir zwar mit Hilfe überlieferten Wissens und dank 
unserer eigenen Erfahrung kontrollieren und handhaben können, die 
sich jedoch bis heute objektiver Messung und naturwissenschaftlicher 
Erklärung entziehen. Um so eindrucksvoller sind für mich die Resul- 
tate homöopathischer Arzneimittelprüfungen, die auf der subjektiven 
Wahrnehmung einzelner Individuen beruhen und so den direkten 
Zugang zum individuellen Krankheitserleben ermöglichen. 

An erster Stelle möchte ich deshalb auch den Kolleginnen und Kol- 
legen danken, die sich als PrüferInnen dem Ephedra-Zustand ausgelie- 
fert und dabei nicht nur frische Energie und Euphorie genossen, 
sondern auch Schmerzen, Schwäche und Depression ertragen haben. 
Zusammen mit ihren SupervisorInnen haben sie so die Puzzle-Stein- 
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chen zu einem ersten Bild dieser neuen homöopathischen Arznei 
zusammengetragen. 


Die Arznei selbst, Herba ephedrae sinicae, verdanke ich meinem 
alten Freund und Lehrer in der traditionellen chinesischen Medizin, 
Prof.Stephan Pälos, der das getrocknete Kraut bester Qualität in ver- 
schiedenen chinesischen Apotheken Singapurs auswählte und nach 
Deutschland importierte. Von ihm stammt auch viel Wissenswertes 
über Ma Huang, wie das Meerträubel in China heißt, sowie die Kalli- 
graphie mit den chinesischen Schriftzeichen dieser Pflanze. 


Den Rohstoff aus Singapur haben Anne Schadde, Dr.Artur Wölfel 
und ich unter Anleitung des Apothekers Walter Schmitt bis zur C 3 
verrieben. Die weitere Potenzierung bis zur C 30 erfolgte dann nach 
den Vorschriften Hahnemanns in der Münchner Enzian-Apotheke 
durch Walter Schmitt und seine Mitarbeiter. 


Die Erfahrung Anne Schaddes, deren Ozon-Prüfung mir als Vorbild 
diente, war mir bei der Planung und Durchführung der Arzneimittel- 
prüfung eine große Hilfe. 


Die Erfassung und Auswertung der Symptome wurde in Verbindung 
mit dem RADAR-Homöopathie-Programm durch die spezielle Provelt- 
Software sehr erleichtert. Diese wurde mir von Reinhard Rose zur Ver- 
fügung gestellt, der auch als Verleger beste Voraussetzungen für diese 
Monographie geschaffen hat. Den letzten Schliff erhielt das fertige 
Manuskript von Jochen Eggert. 


Nach der Arzneimittelprüfung und ihrer Auswertung erblickt eine 
neue Arznei mit der Publikation der Ergebnisse das Licht der homöo- 
pathischen Welt. Damit sie nun wachsen und sich entfalten kann, 
muß sie ihre Heilkraft nach dem Simile-Prinzip am Kranken erproben 
können. Die Prüfungssymptome lassen nur die ersten Umrisse eines- 
Mittelbildes erkennen. Mit jedem durch Ephedra sinica geheilten Pati- 
enten wird dieses Bild klarer und deutlicher. Ich bitte deshalb alle 
KollegInnen, ihre Erfahrungen mit dem Meerträubel an mich weiterzu- 
leiten, damit diese uralte Heilpflanze ihren festen Platz in der homöo- 
pathischen Materia Medica finden kann. 


Jürgen Hansel, Januar 1998 


Anschrift: Dr.med. Jürgen Hansel, Harthauserstr. 127, D-81545 
München 
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PFLANZEN DER GÖTTER - PFLANZEN DES TEUFELS 


„In der Nähe des Musikanten saß der Gesangsleiter, der den Takt zu 
schlagen hatte. Beiden stand ein Helfer zur Seite, der sie ablöste, wenn 
sie müde wurden. Daneben befand sich eine Schale mit Peyote, eine 
teuflische Wurzel, die gemahlen und von ihnen dann getrunken 
wurde, damit sie sich während der langen Zeremonie nicht erschöpf- 
ten. Die Anwesenden begannen einen aus Männern und Frauen beste- 
henden Kreis zu bilden, so groß, wie es der Platz überhaupt zuließ, 
dessen Boden zuvor sauber gekehrt worden war. Einer nach dem 
andern betrat nun den Kreis zum Tanzen und klopfte mit den Füßen 
den Takt, während sie gleichzeitig den Musikanten und Chorleiter 
ermunterten und in den unmelodischen Gesang einfielen, der ange- 
stimmt worden war. Sie tanzten die ganze Nacht hindurch, von abends 
fünf Uhr bis am anderen Morgen um sieben, ohne Unterbruch und 
ohne den Kreis zu verlassen. Als der Tanz zu Ende ging, standen alle, 
die sich noch auf den Beinen halten konnten. Die meisten konnten 
jedoch ihre Beine nicht mehr gebrauchen, wegen des vielen Peyotes 
und Weines, den sie getrunken hatte“ (Zitiert nach Schultes). 


KuLtT unp Konsum 


Diese Szene hat bei dem spanischen Missionar, der sie im 17. Jahr- 
hundert bei mexikanischen Cora-Indianern beobachtete, sicher noch 
Befremden und Abscheu hervorgerufen. Peyote und andere Rausch- 
pflanzen galten den katholischen Priestern als Teufelszeug, dessen 
Gebrauch unnachgiebig verfolgt werden mußte. Heute wissen wir, daß 
die Kirche den Kampf gegen die Drogen verloren hat. Was früher als 
heidnischer Kult allenfalls das Interesse von Missionaren oder Ethno- 
logen erregte, kann man heute in den Discos jeder mittleren deutschen 
Kleinstadt beobachten. 

Auch wenn die äußerlichen Unterschiede zwischen einer Techno- 
Party mit Lichtorgeln und Nebelwerfern und dem Peyote-Ritual an 
einem mexikanischen Lagerfeuer kaum größer sein könnten, so ist der 
Effekt von monotonem Rhythmus, stundenlangem ununterbroche- 
nem Tanzen und der Einnahme von Rauschdrogen hier und heute 
ganz ähnlich wie vor 300 Jahren in Mexiko. Die Stelle des Peyote-Kak- 
tus nimmt bei den Ravern die Designer-Droge Ecstasy ein. 

Ein junger Techno-Fan beschreibt seine Erfahrung mit Ecstasy so: 
„Zuerst wird es dir warm. Dann fängst du an, alles intensiver wahrzu- 
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nehmen, die Musik und dich selbst zu spüren. Du bist noch immer im 
selben Raum zwischen den selben Leuten, aber fühlst dich plötzlich 
total mit denen verbunden.“(Grill) 

Das Gefühl von Euphorie und Empathie bis hin zur Verschmelzung 
des Ichs mit der Umwelt läßt sich in gleicher Weise durch die Ein- 
nahme von Meskalin, dem Haupwirkstoff des Peyote-Kaktus, hervorru- 
fen. Die beiden Drogen sind chemisch miteinander verwandt und 
leiten sich in ihrer Struktur von den Hormonen des Nebennieren- 
marks, Adrenalin und Nor-Adrenalin, und deren Abkömmlingen, den 
Amphetaminen, ab. Mit diesen haben sie nicht nur die Nebenwirkun- 
gen auf das sympathische Nervensystem (Puls- u. Blutdrucksteigerung, 
Hitze- u. Kältewallungen, Pupillenerweiterung) gemeinsam, sondern 
auch die anregende Wirkung auf Stimmung und Energie, die den Tän- 
zern hilft, eine ganze Nacht auf den Beinen zu bleiben. Bei den 
Techno-Parties sind so zu fortgeschrittener Stunde die Ecstasy-Konsu- 
menten durch ihre schier unerschöpfliche Power auch für Außenste- 
hende zu identifizieren. 


OH 
©H Adrenalin 
H ah 
H=E—C-EN 
ISCH 
OH H 3 


° \ Ecstasy 


o 
h er. 
H-C—C—N 
[ [ N con 
H CH3 3: 
O—-CH3 Meskali 
HsC-0__N _0-CH3 a 
IS 
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Während diese Steigerung der Leistungskraft den Amphetaminen 
den Beinamen „Speed“ eingetragen und sie auf die Doping-Listen der 
Sportfunktionäre gebracht hat, beeinflussen Ecstasy und Meskalin die 
Psyche in weit stärkerem Maße als Speed. Sie verändern das Raum- 
Zeit-Erleben und intensivieren die Wahrnehmung, vor allem das 
Sehen, bis hin zu visuellen Halluzinationen. Der Meskalin-Rausch ist 
für seine farbenprächtigen Visionen bekannt. In größeren Dosen kön- 
nen Halluzinoge wie Meskalin, Ecstasy oder auch LSD psychotische 
Zustände hervorrufen. Man bezeichnet sie deshalb als Psychotomime- 
tika, die man in der Forschung einsetzt, um „Modell-Psychosen“ zu 
erzeugen und die damit verbundenen biochemischen, metabolischen 
und elektrophysiologischen Veränderungen zu studieren. Auch wenn 
die Wahrnehmungstäuschungen und -verzerrungen unter Ecstasy ver- 
gleichsweise gering sind gegenüber dem Meskalin- oder LSD-Trip, 
fürchten Experten auch bei dieser Party-Droge gerade die psychiatri- 
schen Komplikationen und Folgewirkungen. Dazu zählen neben aku- 
ten Panik-Reaktionen auch Beziehungs- und Verfolgungswahn, 
depressive Syndrome und Fälle von Depersonalisation. Solche 
Zustände treten allerdings erst nach wiederholter Einnahme von 
Ecstasy, nach insgesamt 40 bis 50 Tabletten auf und betreffen damit 
nur den chronischen User. 

Bei den angenehmen Wirkungen wie bei den Gefahren, die mit der 
Einnahme psychotroper Drogen verbunden sind, besteht also kein 
wesentlicher Unterschied zwischen Peyote und Ecstasy. Die Cora- 
Indianer, könnte man meinen, setzten sich ebenso wie die heute wie- 
der sehr zahlreichen Anhänger des Peyote-Kultes in Nordamerika ähn- 
lichen Krankheits-Risiken aus wie ein junger Europäer, der Cocain 
schnupft oder Ecstasy schluckt. 

Doch trotz der vergleichbaren Wirkungen und Nebenwirkungen 
von Rhythmus, Tanz und Drogen liegen zwischen dem Ecstasy-Kon- 
sum und einem Peyote-Ritual Welten. Die Begriffe Ritual und Kult 
einerseits und Konsum andererseits markieren den fundamentalen 
Unterschied in der Haltung und der Zielsetzung, die mit dem 
Gebrauch von Peyote, bzw. Ecstasy verbunden sind. Daß Konsum und 
Sucht nahe beieinander liegen, braucht nicht besonders betont zu wer- 
den. 

Dagegen dient das Ritual als Kult-Handlung nicht alleine dem Ver- 
gnügen oder der Befriedigung individueller Bedürfnisse, sondern der 
Gemeinschaft und der Verbindung mit transpersonalen Welten, nicht 
einem flüchtigen Hochgefühl, sondern dem Zugang zu mystischen 
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Erfahrungen. Es folgt einer bestimmten Tradition, durch die Ablauf 
und Rahmen vorgegeben werden. Besonders befähigte Personen im 
Range von Schamanen (PriesterInnen und/oder Medizinmännern/ 
frauen) leiten den Kult und sorgen dafür, daß Traditionen gewahrt und 
Tabus beachtet werden. Die psychotrope Droge in Form einer Zauber- 
pflanze dient als Instrument, die höheren Ziele des Rituals zu errei- 
chen. So werden veränderten Bewußtseinszustände dazu benutzt, 
Ursachen von Krankheiten und die Möglichkeiten ihrer Behandlung 
zu erkunden, Wissen über die Geschicke der Gemeinschaft zu erlangen 
oder die Zukunft vorauszusehen. 


PEYOTE 


Der Leibarzt König Philipps II. von Spanien schreibt über Peotl, wie 
die Pflanzen in der Azteken-Sprache gennant wurde: „Wenn man der 
Volksmeinung glauben kann, besitzt die Wurzel wunderbare Eigen- 
schaften: Wer sie zu sich nimmt, kann hellsehen und weissagen“. Mit 
dieser Absicht nehmen Schamanen in den verschiedensten Kulturen 
psychoaktive Pflanzen und treten so mit der Welt der Ahnen, der Gei- 
ster und Götter in Verbindung. Im Rauschzustand empfangen sie Bot- 
schaften und haben Visionen, die ihnen Macht über das Schicksal 
verleihen und so ihre besondere Stellung in der Gemeinschaft begrün- 
den. 

Peyote galt den Indianern Mexicos als eine Pflanze der Götter, sie 
war jedoch nicht dem Kult und den Priestern vorbehalten. 

Der spanische Priester Sahagün, der im 16. Jhdt. viele Jahrzehnte bei 
den Indianern lebte, berichtet: „Peotl ist ein verbreitetes Nahrungsmit- 
tel der Chichimeca, das sie nährt und ihnen Mut einflößt, furchtlos zu 
kämpfen und weder Hunger noch Durst zu verspüren. Und sie sagen, 
es schütze sie vor Gefahren“(zitiert nach Schultes). Peyote war also in 
der Funktion eines Dopingmittels auch eine Droge für die gewöhnli- 
chen Chichimeken und hatte für diese eine ähnliche Bedeutung wie 
Coca für die Indios der Andenregion. In einer Dosierung, die noch 
keine Halluzinationen hervorruft, steigert Peyote die körperliche und 
geistige Energie und hilft den mexikanischen Indianern, lange Strecken 
und große Höhen ohne Essen und Trinken zu überwinden, so wie das 
Kauen der Coca-Blätter den Indios die Kraft gibt, ihr hartes, entbeh- 
rungsreiches Leben leichter zu bewältigen. 

Schließlich wird Peyote als Heilpflanze zur Therapie verschiedenster 
Erkrankung eingesetzt, sowohl von Medizinmännern als auch in der 
Selbstbehandlung. Bei allen Arten von Schmerzen und bei Fieber ist es 
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in Mexiko eines der wichtigsten Volksheilmittel. Man verwendet es 
auch äußerlich für Umschläge bei rheumatischen Beschwerden. Die 
Anwendungsmöglichkeiten sind so zahlreich, daß die Indianer und 
Mestizen Mexikos in ihrem regionalen Spanisch Selbstmedikation 
ganz allgemein mit dem Verb empeyotizarse umschreiben. Und bei den 
meisten nordamerikanischen Indianern heißt der Peyote-Kaktus ganz 
einfach „Medizin“. Mit den für die Verwendung als Heilpflanze ange- 
gebenen Dosierungen wird das Bewußtsein nicht verändert, so daß die- 
ser Gebrauch im Alltag auch nicht an ein Ritual gebunden ist. 

In niedrigen Dosen wirkt Peyote zudem stark aphrodisisch und wird 
auch deshalb von den Indianern geschätzt und verehrt. Aus dem glei- 
chen Grund zog die Pflanze den besonderen Haß der spanischen Mis- 
sionare auf sich. Wegen der wichtigen Rolle, die Peyote bei den 
religiösen Riten der Indianer spielte, verbot die katholische Kirche den 
Gebrauch gänzlich. Es gelang ihr jedoch nicht, den Kult um den Zau- 
ber-Kaktus auszumerzen. Er überdauerte die Jahrhunderte der Koloni- 
alzeit und breitete sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts über die 
Grenzen Mexikos aus. Um Peyote enstand die Native American 
Church, die zu einer Sammlungsbewegung der nordamerikanischen 
Indianer wurde und mittlerweile auf über eine Viertelmillion Mitglie- 
der angewachsen ist. Peyote gilt ihnen als heilig, als göttlicher Bote, 
durch dessen Hilfe sie ohne Vermittlung eines Priesters direkt mit Gott 
in Verbindung treten können. 


HEXENKRÄUTER 


Während es dem katholischen Klerus in Amerika nicht gelang, die 
„Pflanzen der Götter“ zu verteufeln, war die Kirche in Europa erfolgrei- 
cher. Das zeigen schon die Namen unserer einheimischen Zauber- 
pflanzen. Die wichtigsten psychotropen Pflanzen der Alten Welt sind 
sicher die Nachtschattengwächse, vor allem das Bilsenkraut (Hyoscya- 
mus niger), die Tollkirsche (Atropa belladonna) und die Alraune (Man- 
dragora). Das Bilsenkraut heißt im Volksmund auch Teufelsauge oder 
Teufelskraut, die Tollkirsche wird Teufelsbeere oder Teufelskirsche 
genannt. 

Die sagenumwobene Mandragora, die in Europa, Vorderasien und 
in Agypten als die Zauberpflanze schlechthin galt, erhielt den Beina- 
men Teufelshoden. Damit wurde nicht nur auf die Gestalt der Wurzel, 
sondern auch auf ihre aphrodisische Wirkung und den Gebrauch bei 
den Orgien des Hexensabbat angespielt. In ihrem gängigen Namen 
verbirgt sich dagegen das Wort Rune, das Geheimnis. Alruna bedeutet: 


Ephedra 9 


Pflanzen der Götter - Pflanzen des Teufels 


„die Geheimes Wissende“ oder „die Runen Kennende“- so nannte man 
bei den Germanen die Frauen, die in die Vergangenheit und die 
Zukunft sehen konnten. Diese weisen Frauen hatten eine ähnliche Stel- 
lung wie die Schamanen bei den Indianern, und sie benutzten 
Alraune, Tollkirsche und Bilsenkraut in der gleichen Absicht, in der 
die Indio-Schamanen Peyote und andere psychotrope Drogen einneh- 
men. Durch die Kirche, die jede Konkurrenz gnadenlos verfolgte, wur- 
den die weisen Frauen als böse Hexen dämonisiert und die „Pflanzen 
der Götter“ als Hexenkräuter gebrandmarkt. Die Hexen wurden über 
Jahrhunderte so gnadenlos verfolgt, daß die Tradition der weisen 
Frauen und mit ihnen das Wissen um einen sinnvollen und ritualisier- 
ten Umgang mit psychoaktiven Drogen bei uns weitgehend ausgestor- 
ben sind. 

Es gelang der Kirche damit auch, den Hexenkräutern die Rolle als 
allgemein beliebte Aphrodisiaka zu nehmen. In den Badehäusern des 
Mittelalters, in denen es offen und freizügig zuging, wurden noch Bil- 
senkrautsamen auf die Ofenplatten geschüttet, um mit dem Rauch die 
Badenden zu erotisieren. Und dem Pilsen-Bier, das keineswegs nach 
der Stadt Pilsen, sondern nach seinem charakteristischen Inhaltsstoff 
benannt ist, war Bilsenkraut zugesetzt, das ihm, lange bevor der Hop- 
fen als Bitterstoff bekannt war, seinen bitteren Geschmack und seine 
besonders berauschende Wirkung verlieh. Die Kirche, die auf Anre- 
gung Hildegards von Bingen in ihren Klöstern das Bier mit Hopfen 
braute, erreichte mit dem bayerischen Reinheitsgebot, daß das Teufels- 
kraut im Jahre 1516 aus dem Bier endgültig in den Hexenwald ver- 
bannt wurde. Das Reinheitsgebot war somit das erste Drogengesetz in 
unserer Geschichte. 

Als potente Heilpflanzen blieben die Hexenkräuter allerdings wei- 
terhin geschätzt, und sie durften deshalb auch in den Klostergärten 
nicht fehlen. Ähnlich den Zauberpflanzen in der Neuen Welt waren 
die Hexenkräuter hierzulande vor allem als Schmerzmittel geschätzt 
und wurden als Schlafmittel und Narkotika bei operativen Eingriffen 
eingesetzt. Ihre Hauptinhaltsstoffe Atropin und Scopolamin sind auch 
aus der modernen Pharmakotherapie nicht wegzudenken. 


GÖTTLICHER RAUSCH 


Diese Alkaloide sind auch für die Wirkung des Stechapfels verant- 
wortlich, der mit ihren verschiedenen Arten weltweit am meisten ver- 
breiteten psychoaktiven Pflanze. In Europa ist der Stechapfel (Datura) 
erst im 16. Jahrhundert eingeführt worden, aber er wurde sofort den 


10 Ephedra 


Pflanzen der Götter - Pflanzen des Teufels 


Hexenpflanzen zugeordnet und als Ingredienz den Hexensalben zuge- 
fügt. Nach Rätsch (1988) hat „kaum eine andere Pflanze eine so hervor- 
ragende Bedeutung als Zauberpflanze in der Kulturgeschichte der 
Menschheit gefunden“. 

Kaum eine andere Pflanze birgt in sich aber auch die Polarität als 
„Pflanze der Götter“ und als „Pflanze des Teufels“ besser als die 
Datura, die z.B. bei den Navajo „Große Blume der Sonne“, aber auch 
„Schwachsinn-Erzeuger“ genannt wird. Die Gefahren der psychoakti- 
ven Pflanzen, ihre teuflische Seite, waren zu allen Zeiten und in allen 
Kulturen wohl bekannt und man hatte großen Respekt vor dem Hor- 
rortrip und den körperlichen Nebenwirkungen der Drogen. Dies 
machte es der Kirche leicht, die Pflanzen zu ächten - und dies ist auch 
ein Grund für den ritualisierten Gebrauch in den meisten Kulturen. 

Neben dem respektvollen Umgang mit den Pflanzen der Götter gab 
es schon immer den luststeigernden Konsum und sogar den kriminel- 
len Mißbrauch der Psychostimulantien und Halluzinogene. So 
machen sich die Thugs, eine räuberische, die Göttin Kali verehrende 
Sekte in Indien, bei ihren Verbrechen eine besondere Wirkung des 
Stechapfels zunutze: Eine Eigenart des durch Nachtschattengewächse 
hervorgerufenen Rauschzustands - im Unterschied zu anderen Halluzi- 
nogenen - ist die nachfolgende Amnesie. Während man für die Dauer 
des Rausches, solange er nicht in den nachfolgenden Betäubungszu- 
stand übergeht, die Veränderung der Wahrnehmung durchaus bewußt 
erlebt, kann man sich nach dem Erwachen aus der Betäubung an 
nichts mehr erinnern. Für diese Amnesie ist der Scopolaminanteil der 
Solanaceen-Alkaloide verantwortlich. Die Thugs mischen ihren 
Opfern nun Stechapfelsamen ins Essen, um sie später ungestraft berau- 
ben und vergewaltigen zu können. Nach Rätsch (1988) ist dieser 
Gebrauch, bzw. Mißbrauch der Datura als K.o.-Tropfen in ganz Asien 
verbreitet. Lewin schrieb 1927 zu den Nachtschattengewächsen in sei- 
nem Buch „Phantastika“: „Manches andere, noch Abstoßendere ist mit 
Stoffen dieser Gruppe vollzogen worden. So auch die Vergiftung von 
Mädchen für das Gewährenlassen unzüchtiger Handlungen. Sie kön- 
nen vorgenommen werden, ohne daß das Individuum in tiefe Bewußt- 
losigkeit gesunken zu sein braucht, vielmehr noch offenen Auges, aber 
seelenblind den Übeltäter duldet, ja bei gesteigerter sexueller Erregung 
ihm vielleicht sogar noch entgegenkommt.“ 

Während die Hexenkräuter von den christlichen Kirchen nicht 
zuletzt wegen der sexuell erregenden Wirkung verboten wurden, genie- 
ßen sie im Hinduismus gerade wegen ihrer Beziehung zur Sexualität 
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besondere Verehrung. Der Stechapfel heißt auf Sanskrit auch unmata, 
„göttlicher Rausch“. Seine trichterförmigen Blüten, die die männliche 
Kraft symbolisieren, werden Shiva geopfert und bei vielen Ritualen auf 
den Shiva-lingam, ein Bildnis der Phallusinkarnation des mächtigen 
Gottes, gelegt. Der Shakti, als weibliche Schöpferkraft Gegenpol zu 
Shiva, wird der Hanf - Cannabis indica - zugeordnet. In bestimmten 
tantrischen Ritualen, bei denen die Vereinigung von Shaktı und Shiva 
visualisiert wird, rauchen die Meditierenden eine Mischung aus Hanf 
und Stechapfel, gewissermaßen als spirituelles Aphrodisiakum. 

Cannabis war in Indien auch als Heilpflanze besonders geschätzt. 
Das Spektrum der medizinischen Behandlungsmöglichkeiten reichte 
dort von der Behandlung von Kopf- und Ohrenschmerzen, manischen 
Zuständen und Schlaflosigkeit bis hin zu Ruhr, Geschlechtskrankhei- 
ten, Keuchhusten und Tuberkulose. Und in China empfahl der legen- 
däre Kaiser Shen-nung, der etwa um 2800 vor Christus gelebt haben 
soll, bereits Cannabis gegen Malaria, Beriberi, Verstopfung, rheumati- 
sche Schmerzen, Geistesabwesenheit und Frauenleiden. 

Als Lieferant von Textil-Fasern, Öl, Nahrung und Heilmitteln ist der 
Hanf eine der ältesten Kulturpflanzen der Menschheit und gilt im Ori- 
ent wegen seiner vielseitigen Verwendbarkeit als das Kraut schlechthin. 
So bedeutet Haschisch, das arabische Wort für Hanf, auch ganz allge- 
mein „Kraut“. Das Wissen um die euphorisierenden und halluzinoge- 
nen Eigenschaften des Haschisch ist wahrscheinlich ebenso alt wie die 
Verwendung der Hanf-Pflanze als Faserlieferant. Von Zentralasien brei- 
tete sich den Anbau der Pflanze nach Indien, China, Arabien und bis 
nach Afrika aus. Vom Gelben Fluß bis ins Sambesital benutzten Scha- 
manen das Cannabis-Harz, um im Rausch andere Welten wahrzuneh- 
men und mit Geistern in Kontakt zu treten. 


HEiLıGe PıLzE 


Dort, wo das Klima für den Hanf zu rauh ist, nimmt eine der älte- 
sten Schamanen-Pflanzen dessen Stelle ein. Bei den Indianern Kanadas 
und Alaskas, bei den Naturvölkern Sibiriens und den Eskimos ist Aga- 
ricus muscarius, der Fliegenpilz, die wichtigste Zauberpflanze. Sie ver- 
wenden dazu den an der Sonne getrockneten oder über dem Feuer 
gerösteten Pilz, der die Pysche am stärksten beeinflußt. Seiner Ein- 
nahme folgt nach ein bis zwei Stunden ein manisch-ekstatischer 
Zustand, der von den sibirischen Schamanen durch rhythmisches 
Trommeln unterstützt wird. Die Betroffenen lachen, singen, rennen 
ausgelassen umher oder schwatzen in einem fort, sie entwickeln 
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enorme Körperkräfte und können beispielsweise große Lasten tragen. 
Nach dem Rausch verfallen sie in einen betäubungsartigen Schlaf, und 
wenn sie wieder erwachen, sind sie extrem matt und benommen. Der 
Fliegenpilz kommt außer in Australien auf allen Kontinenten vor und 
wird wegen seiner berauschenden Wirkung nicht nur in Sibirien oder 
Alaska geschätzt. So wurde die Pflanze auch taoistischen Lebenselixie- 
ren beigemischt und mit dem heiligen Soma in Verbindung gebracht, 
einer altindischen, zur Gottheit erhobenen Rauschdroge, deren 
Zusammensetzung bis heute nicht letztgültig geklärt ist. Für die Maya 
stand der Fliegenpilz mit dem Gott des Blitzes im Bunde, wurde von 
ihnen aber auch als böser oder teuflischer Pilz bezeichnet. 

Lange Zeit glaubte man, daß die heiligen Pilze der Azteken, die sie 
Teonanacatl, „Fleisch der Götter“, nannten, mit dem Fliegenpilz iden- 
tisch seien. Erst in der Mitte des 20. Jahrhunderts wurden veschiedene 
Psilocybe-Arten als die traditionellen Rauschpilze der Azteken identi- 
fiziert. Sie werden heute noch von mexikanischen Heilern verwandt. 
Die berühmte mazatekische Schamanin Maria Sabina beschrieb einem 
amerikanischen Anthropologen die Bedeutung der Pflanzen für ihre 
Heilungsrituale: 

„Es gibt eine Welt über der unsrigen, eine ferne und doch nahe 
unsichtbare Welt. Und dort lebt Gott, leben die Toten und die Heili- 
gen - in der Welt, wo schon alles geschehen ist und alles bekannt ist. 
Diese Welt erzählt. Sie spricht eine eigene Sprache. Ich berichte, was 
sie erzählt. Der heilige Pilz nimmt mich bei der Hand und führt mich 
in die Welt, wo alles bekannt ist. Sie, die heiligen Pilze, sind es, die in 
einer mir verständlichen Weise reden. Ich befrage sie, und sie antwor- 
ten mir. Wenn ich von der Reise mit ihnen zurückkomme, berichte 
ich, was sie mir erzählt und gezeigt haben.“ 

Der Wirkstoff Psilocybin löst ähnliche Zustände aus wie das Meska- 
lin und zählt mit diesem und mit LSD zu den stärksten bekannten 
Halluzinogenen. Neben Peyote und den heiligen Pilzen kannten die 
Azteken noch eine Pflanze mit LSD-ähnlicher Wirkung. Ololiugui, 
eine Windenart, enthält Lysergsäureamid, das dem LSD (Lysergsäure- 
diäthylamid) chemisch sehr nahe steht und in höherer Dosen einen 
vergleichbaren Effekt hat. 


PsYCHOSTIMULANTIEN 


Während diese ausgeprägt halluzinogenen Drogen den Priestern 
und Heilern der Azteken vorbehalten waren, kannte man in den mexi- 
kanischen Hochkulturen auch Zauberpflanzen, die in erster Linie die 
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Leistung steigern und Stimmung und Sexualität anregen, ohne die 
Wahrnehmung wesentlich zu verändern oder gar Visionen herbeizu- 
führen. Am sanftesten unter diesen wirkt sicher das Getränk, das die 
Azteken xocolatl und die Maya Cacao nannten. Sie nahmen die 
„Speise der Götter“ zu sich, um die Müdigkeit zu vertreiben und ihre 
psychischen und geistigen Fähigkeiten zu stimulieren. 

Von weit größerer Bedeutung für den gewöhnlichen Indio war 
schon damals die heute weltweit wohl wichtigste psychotrope Pflanze - 
ein Nachtschattengewächs wie die Hexenkräuter des Mittelalters - der 
Tabak. Der französiche Missionar Jean de Lery schrieb 1558 über den 
Tabakgebrauch bei den Indios: 

„Nachdem sie es eingesammelt und in kleinen Büscheln in ihren 
Häusern haben trocknen lassen, nehmen sie vier oder fünf Blätter, die 
sie in ein großes Baumblatt nach Art einer Gewürztüte einwickeln. 
Dann zünden sie das dünnere Ende an und stecken es so, ein wenig 
glimmend in den Mund. So ziehen sie den Rauch ein, der allerdings 
durch die Nase und die durchbohrten Lippen wieder entweicht. Dies 
ernährt sie aber derart, daß sie es 3 oder 4 Tage ohne andere Nahrung 
aushalten können. Sie benutzen das Kraut aber auch noch zu einem 
anderen Zweck. Es destilliert aus ihrem Hirn die überflüssigen Launen. 
Wenn sie mit uns sprechen, verleiht ihnen das Kraut in jeder Minute 
Haltung, während sie den Rauch einziehen. Ich selbst habe diesen 
Tabakrauch versucht und stellte fest, daß er sättigt und keinen Hunger 
aufkommen läßt.“ 

Der Tabak galt den Indianern als Herba sancta und war ihr wichtig- 
stes Wundkraut und als solches wurde er auch in Europa eingeführt. 
Gegen Tierbisse strich man eingespeichelten Tabak auf die Wunden, 
bei Hautausschlägen, Krätze und Grind wurden Tabaksdekokte oder 
frisch geprefßßter Tabaksaft aufgetragen. Mit der Zeit wurde der Tabak 
auch bei uns zu einem beliebten Volksheilmittel: er wurde bei Zahn- 
schmerzen gekaut oder geraucht, bei Verstopfung ausgelutscht oder 
geschluckt, bei Migräne geschnupft, bei Harnverhaltung und bei Wür- 
mern gab man Klistiere aus Tabakaufguß. Und bei Wassersucht nahm 
man Tabakasche ein. Tabakkauen galt den holländischen Seefahrern 
als vorbeugendes Mittel gegen Skorbut und als Panazee überhaupt. 

Ebenso wie die exotischen Zauberpflanzen aus der Neuen Welt 
wurde auch der Kaffee in Europa als Allheilmittel betrachtet und als 
Aphrodisiakum geschätzt. In seiner Heimat in Arabien und Afrika 
hatte er eine ähnliche Bedeutung als Psychostimulanz wie der Kakao in 
Mittel- und Südamerika. Der Hauptwirkstoff der Kakao-Bohne, das 
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Theobromin, und das Coffein sind sich in ihrer physiologischen Wir- 
kung sehr ähnlich. Der Pharmakologe Hänsel beschreibt diese so: 

„1 -2 Tassen Mokkakaffee führen zu einer deutlichen Beeinflussung 
der psychischen Grundfunktion wie Antrieb und Stimmung. Die Will- 
kürmotorik ist gesteigert, das psychische Tempo beschleunigt, die 
Reaktionszeit verkürzt. Die Stimmungslage kann bis zur ausgesproche- 
nen Euphorie angehoben sein. Speicherungskapazität und Fixierung 
geistiger Inhalte sind verbessert und der Lernprozeß wird erleichtert.“ 

Es heifst, die Sufis schätzten den Kaffee sehr, denn er ermöglichte 
ihnen, nächtelang ohne einzuschlafen ihren mystischen Ritualen zu 
folgen und leichter ın Ekstase zu fallen. 

Eine ähnliche Bedeutung hat in Arabien, am Nil und in Äthiopien 
der Qat-Strauch, Catha edulis, dessen frische Blätter und Zweigenden 
gekaut werden, um den Schlaf zu vertreiben und in eine heitere, 
gesprächige Stimmung bis hin zur Euphorie zu kommen. Von den 
Sufis wurde Qat im 13. Jahrhundert als heilige Pflanze verehrt, die sie 
näher zu Gott brachte, weil mit ihrer Hilfe mystische Erafhrungen 
beschleunigt und intensiviert wurden. Die Aristokratie übernahm den 
Gebrauch des Qat, und bis heute hat vor allem im Jemen das gemein- 
schaftliche Qat-Kauen einen hohen gesellschaftlichen Rang und eine 
wichtige sozialpsychologische Funktion. Die Teilnehmer solcher 
Zusammenkünfte fühlen sich miteinander verbunden und knüpfen so 
leichter zwischenmenschliche Beziehungen oder auch geschäftliche 
Kontakte. 

Catha edulis findet hier besondere Erwähnung, weil sein Hauptwirk- 
stoff, ein natürliches Amphetamin mit Namen Cathin, dem Ephedra- 
wirkstoff Ephedrin chemisch und pharmakologisch sehr nahe steht 
und sich nur in einer Methylgruppe von diesem unterscheidet. Die 
durch Qat ausgelösten psychischen Veränderungen lassen sich in 
macher Hinsicht mit der Wirkung von Ecstasy vergleichen. Die Desi- 
gner-Droge gehört ja ebenfalls zu den Amphetaminen. Im Gegensatz 
zu Ecstasy beobachtet man aber unter Cathin, Ephedrin oder ihrem 
nahen Verwandten, dem Methamphetamin, keine Halluzinationen. 

Zu den Pflanzen mit amphetaminartiger Wirkung zählt auch die 
Muskatnuß, Myristica fragrans. Ihre Wirkstoffe Myristicin und Elemi- 
cın fungieren als ‘Pro-Drugs’, die im Körper durch Aminierung in 
potente Amphetamine biotransformiert werden. Die Wirkung der 
Muskatnuß, die vor allem von Strafgefangenen verwendet wird, die 
nicht an andere Drogen herankommen können, setzt erst nach einigen 
Stunden ein und hält dann ca. 12 - 14 Std. an. Empfinden der Schwe- 
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relosigkeit und des Schwebens, sowie Verlust des Raum- und Zeitge- 
fühls sind typisch. Dazu kommen Pulsanstieg, Gesichtsrötung. 
Trockenheit im Mund und Durstgefühl, alles Symptome, die eine 
Atropinvergiftung vortäuschen können. 

Unter den Pflanzen, die die Psyche anregen, die körperliche und gei- 
stige Leistung steigern, Schlaf und Hunger vertreiben und die Sexuali- 
tät stimulieren, steht sicher der Coca-Strauch an erster Stelle. Die 
bekannten Attribute der Zauberpflanzen zeigen sich bei Coca beson- 
ders deutlich: Der Strauch war in den Anden seit ältesten Zeiten heilig. 
Daran änderte auch die Christianisierung nichts. Man indentifizierte 
fortan den Strauch einfach mit der Jungfrau Maria. Mama Coca gilt 
bei den Indios als Allheilmittel und wird äußerlich wie innerlich ange- 
wandt. Das Spektrum reicht dabei von Fieber, Husten und Erkältun- 
gen über Durchfall bis zur Höhenkrankheit. In erster Linie ist es aber 
ein Schmerzmittel, mit dessen Hilfe die Inkas bereits Schädeltrepana- 
tionen durchführten. Aus dem Hauptwirkstoff Kokain wurden die 
modernen Lokalanästhetika entwickelt. 

Durch die Experimente Sigmund Freuds wurde Kokain als Aphrodi- 
sıakum bekannt und als Modedroge in besseren Kreisen salonfähig. 
Während Kokain eine steile Karriere als illegale Droge gemacht hat 
und zu den gefährlichsten Suchtmitteln der Industrieländer zählt, wer- 
den in Südamerika Coca-Blätter seit Jahrhunderten wie ein Nahrungs- 
mittel gekaut, ohne vergleichbare Suchtphänomene auszulösen. Die 
Indios vermischen die Blätter mit alkalischer Pflanzenasche und for- 
men den Brei zu einer Kugel, die sie lange kauen und somit kräftig ein- 
speicheln. Das chemisch instabile Kokain wird dabei schon 
überwiegend verseift, ein weiterer Teil wird im Magen-Darm-Trakt 
hydrolysiert. Das dabei entstehende Ecgonin wirkt leistungssteigernd 
und euphorisierend wie ein Amphetamin, ohne die typischen psychi- 
schen Effekte des Kokains. 


OPIuM 


Die verschiedenartige Wirkungen der ganzen Pflanze und der che- 
misch isolierten Droge, wie sie nicht nur bei Coca und Kokain zu 
beobachten sind, kann man mit dem Unterschied vergleichen der zwi- 
schen dem Genuß von Wein und einer Injektion von reinem Alkohol 
besteht. Diese Analogie wird häufig für das Verhältnis von Opium und 
Heroin benutzt. Im Falle des Opiums ist die ganz eigene Wirkung der 
Gesamtextrakts im Vergleich zur Einzeldroge besonders augenfällig, 
denn der Schlafmohn enthält immerhin etwa 40 Alkaloide mit zum 


16 Ephedra 


Pflanzen der Götter - Pflanzen des Teufels 


Teil recht unterschiedlichen Wirkungen. Das prädestiniert gerade den 
Mohn zu einer Panazee, einem Heilmittel für fast alle Krankheiten. Als 
solches wurde Opium im alten China genauso gehandelt wie in 
Indien, in Agypten wie ım alten Griechenland. Und in keinem der 
zahlreichen Liebestränke - vom Altertum bis zur Neuzeit - durfte 
Opium fehlen. Im Gegensatz zu den meisten anderen Pflanzen der 
Götter euphorisiert Opium, ohne gleichzeitig die körperliche Aktivität 
oder den psychischen Antrieb zu stimulieren. 

Rudolf Gelpke beschreibt die stille Freude des Opiumrauchers so: 

„Das Bewußtsein, das normalerweise die Sinne wie Fangarme oder 
Angeln der Außenwelt zugewandt hält, wendet sich ab und schließt die 
Fenster. Das Opium löst die Seele aus ihrer Verflechtung mit den Din- 
gen des Alltags und der Außenwelt. Opium macht still und sanft. Es 
inspiriert und beflügelt die Phantasie, auch die erotische, steigert die 
Sensibilität und das Zärtlichkeitsempfinden, während gleichzeitig 
Bewegungsdrang und Betätigungstrieb, Mitteilungsbedürfnis, Ehrgeiz, 
sexuelle Potenz, Affekte und Aggressivität ganz allgemein verringert 
werden.“ 

Opium erzeugt also einen eher passiven, nach innen gewandten 
Zustand und unterscheidet sich darin von den meisten der anderen 
hier beschriebenen Zauberpflanzen. Cannabis indica kann ein ähnli- 
ches Gefühl der Wonne auslösen, bei der die Phantasie angeregt und 
die äußere Aktivität vermindert ist. Der Hanfrausch ist aber ebenso oft 
mit Redseligkeit und Bewegungsdrang oder auch mit einer aggressiven 
Gereiztheit verbunden. 


POLARES WIRKPROFIL 


Die Nachtschattengewächse, die Zauberpilze und -kakteen und 
natürlich Tabak, Kakao, Kaffee und Coca wirken zunächst stimulie- 
rend auf körperliche und geistige Energien, ihr Effekt ist ergotrop, d.h. 
man ist aktıv und wach der Außenwelt zugewandt und gerät erst später 
- häufig über ein Stadium der Bewußstseinsveränderung - in einen 
Erschöpfungszustand mit großer körperlicher Schwäche und Müdig- 
keit, der - bei den Halluzinogenen - bis zur Betäubung reichen kann. 

Der gesamte Ablauf ähnelt der psychophysischen Streß-Reaktion, 
wie sie von Cannon und Selye beschrieben wurde. Dieses Flucht-oder- 
Kampf-Muster, das durch die unterschiedlichsten Reize oder Situatio- 
nen ausgelöst werden kann, beginnt mit einer Alarmreaktion, die 
durch das sympathische Nervensystem und das Nebennierenmark mit 
Hilfe der Katecholamine Adrenalin und Noradrenalin vermittelt wird. 
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Diese erste Phase ist mit einem inneren Gefühl von Unruhe, Angst bis 
hin zur Panik und körperlichen Symptomen wie Herzklopfen, Hitze- 
oder Kältegefühl, Schweißausbrüchen und Pupillenerweiterung ver- 
bunden. 

Diese Nebenwirkungen finden wir bei den Drogen-Pflanzen, die 
Sympthikomimetika (Amphetamine, Meskalin) oder Parasympathiko- 
lytika (Atropin, Scopolamin) enthalten, oder deren Wirkstoffe - wie 
Nikotin - die Freisetzung von Katecholaminen auslösen oder - wie 
Cocain - die Wirkung der Katecholamine verstärken. Von den Purinde- 
rivaten Coffein und Theobromin, die in Kaffee, Tee und Kakao enthal- 
ten sind, kennen wir bei höherer Dosierung ähnliche subjektive 
Reaktionen, wie sie für die Alarmphase beschrieben wurden. Aber auch 
die Drogen, die chemisch dem Neurotransmitter Serotonin nahe ste- 
hen, wie das Psilocybin, wirken zumindest auf Kreislauf und glatte 
Muskulatur wie die Katecholamine. Bis auf Opium und Cannabis kön- 
nen also die in der Homöopathie gebräuchlichen psychotropen Pflan- 
zen Symptome hervorrufen, die der Alarmphase der allgemeinen 
Streßreaktion entsprechen. 

Auf diese Phase folgt nach Selye eine Anpassungsphase, ın der Lei- 
stung und Widerstandskraft des Körpers ähnlich erhöht sind wie nach 
der Einnahme von Qat, Coca oder Peyote. Am Ende steht in Selyes 
Streßmodell ein der Drogenwirkung vergleichbares ausgeprägtes 
Erschöpfungsstadium. Die meisten Drogen lösen demnach ein unspe- 
zifisches, in typischen Phasen verlaufendes physiologischen Reiz-Reak- 
tionsmuster aus. Dieses ist nicht nur für alle Menschen identisch, 
sondern läuft bei allen Säugetieren in vergleichbarer Weise ab. 

Neben dieser archaischen Reaktionsweise gibt es noch eine Reihe 
weiterer offensichtlicher Gemeinsamkeiten zwischen den beschriebe- 
nen Zauberpflanzen. Sie werden wegen der mit ihrer Einnahme ver- 
bundenen Bewußtseinserweiterung, die von Trance und Ekstase bis 
zu mystischen Erfahrungen und Visionen reicht, in vielen Kulturen als 
Pflanzen der Götter verehrt. Diese Erfahrungen können - ın Abhängig- 
keit vom subjektiven Erleben und von der gesellschaftlichen Einschät- 
zung - aber auch als Horrortrip und Psychose gedeutet werden. 

Eine Frage gesellschaftlicher Konventionen ist auch die Bewertung 
ihrer Wirkung auf die Sexualität. Alle Zauberdrogen werden als Aphro- 
disiaka geschätzt und verwendet. Während sie gerade deshalb in 
Indien als göttliche Gaben verehrt wurden, machte sie die gleiche 
Eigenschaft in den Augen der katholischen Kirche zu Werken des Teu- 
fels. 
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Wie ın einem Vexierbild erscheinen sie einmal als Pflanzen der Göt- 
ter, einmal als Pflanzen des Teufels. Diese Ambivalenz, die sich in den 
volkstümlichen Namen widerspiegelt, durchzieht die verschiedenen 
Wirkungsfelder der Zauberdrogen als Polarität von Euphorie und 
Depression, von Verbundenheit und Getrenntsein, von Priester und 
Hexer, von Ritual und Sucht. 

Wir finden sie auch im Bereich der medizinischen Anwendung. Alle 
Zauberpflanzen sind potente Heilpflanzen, die als Panazeen, als 
Wunder- und Allheilmittel, angesehen wurden und werden. Gemein- 
sam ist ihnen die Beziehung zu Schmerzen. Ob als Analgetikum, Spas- 
molytikum oder Lokalanästhetikum - in der einen oder anderen Weise 
wird jede der Zauberpflanzen als Schmerzmittel oder gar als Narkoti- 
kum bei Operationen eingesetzt. Selbst viele der hochwirksamen Anal- 
getika und Anästhetika der modernen Medizin stammen von den 
Pflanzen der Götter, die ausnahmslos potente Wirkstoffe enthalten. 
Atropin, Morphin, Cocain oder Nikotin machen diese Heilpflanzen 
zu stark wirksamen Forte-Phytotherapeutika mit einer hohen Gefahr 
der Toxizität. Als Gifte mit massiven, nicht selten tödlichen Nebenwir- 
kungen werden sie wieder zu Pflanzen des Teufels, die in allen Kultu- 
ren gefürchtet und den Eingeweihten vorbehalten sind. 


SCHAMANISMUS 


Die Initiation in den Umgang mit den Zauberpflanzen ist ein lang- 
wieriger Prozeß des Lernens und der Selbsterfahrung, zu dem sich die 
Betroffenen nur selten aus eigenem Antrieb entschließen. Zum Scha- 
manen wird man berufen - entweder von einem alten, erfahrenen Ver- 
treter dieser Zunft oder direkt von den Geistern. In vielen Fällen gehen 
der Berufung zum Schamanen lange und schwere Krankheiten voraus. 

Dem ungarischen Forscher Vilmos Diöszegi berichtete eine sibiri- 
sche Frau vom Stamm der Sagay, wie ihr Mann zum Schamanen beru- 
fen wurde : 

„Wie er zum Schamanen geworden ist? Krankheit überkam ihn, als 
er 23 Jahre alt war, und mit 30 Jahren wurde er ein Schamane. So 
wurde er zum Schamanen: nach der Krankheit, nach den Folterqualen. 
Sieben Jahre lang war er krank. Während seines Leidens hatte er 
Träume: Mehrmals wurde er zusammengeschlagen, machmal zu 
fremdartigen Orten entführt. In seinen Träumen ist er ziemlich weit 
herumgekommen und hat viele Dinge gesehen... Ja, Krankheit über- 
mannte ihn. Und er blieb ziemlich lange krank. Derjenige, der von der 
Schamanenkrankheit befallen wird und nicht zu praktizieren beginnt, 
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muß schwer leiden. Er kann verrückt werden oder gar sein Leben las- 
sen. Deshalb wird ihm geraten: „Du mußt das Schamanentum aner- 
kennen, damit du nicht mehr leidest!* Einige sagen sogar: „Ich wurde 
nur zum Schamanen, um der Krankheit zu entrinnen.“ Ein anwesen- 
der Schamane fügte hinzu: 


„Der für das Schamanentum auserkorene Mann wird zuerst von den 
schwarzen Geistern erkannt. Die Geister der toten Schamanen werden 
schwarze Geister genannt. Sie machen den Auserwählten krank und 
zwingen ıhn dann, Schamane zu werden.“ 


Die Schamanenkrankheit als Berufungskrise und wichtige Stufe in 
der Entwicklung zum Schamanen ist keineswegs auf den sibirischen 
Kulturkreis beschränkt. Es gibt ähnliche Berichte aus Korea, aus Kenia, 
Südafrıka oder Nordamerika. Oft sind damit Träume und Visionen 
von Geistwesen verbunden, die dem zukünftigen Schamanen durch 
die Krankheit langfristig keine andere Wahl lassen, als Schamane zu 
werden, wenn er wieder gesund werden will. Die Umwelt erlebt diese 
Krankheit als eine Art von Besessenheit. Das liegt auch an dem oft auf- 
fälligen sozialen Verhalten, das - so der Anthropologe und Schamanen- 
forscher Holger Kalweit - „alle Normen und Regeln über den Haufen 
wirft, verhöhnt, verdreht und der Lächerlichkeit preisgibt. Manche 
Kranke halten alle und nicht zuletzt sich selbst zum Narren. Sie ent- 
wickeln sich zu heiligen Clowns, die die Welt systematisch auf den 
Kopf stellen oder sich in unwürdigen, schamlosen und perversen 
Akten ergehen, die der festgelegten Moral zuwiderlaufen.“ 


Die Dauer der Krankheit hängt vor allem davon ab, wie lange sich 
der Betroffene seiner Berufung widersetzt - und das können viele Jahre 
sein. Die Symptome variieren beträchtlich. Neben Visionen und ande- 
ren Halluzinationen können die unterschiedlichsten körperlichen 
Beschwerden auftreten - von Schmerzen über Lähmungserscheinungen 
bis hin zu epileptiformen Krampfanfällen. 


Es gibt auch in unserer Kultur Beispiele für die Schamanenkrank- 
heit. Eines der bekanntesten ist das der heiligen Hildegard von Bingen, 
die das Glück hatte, vor der Zeit der Hexenverbrennung zu leben. Sie 
war schon als Kind ständig krank und von Schmerzen geplagt und 
hatte bereits als Drejjährige religiöse Visionen, nicht von Geistern, son- 
dern ihrer Kultur entsprechend von Gott. In ihrer Autobiographie 
schreibt sie: „In meinem dritten Lebensjahr sah ich ein so großes Licht, 
daß meine Seele erbebte, doch wegen meiner Kindheit konnte ich 
mich nicht darüber äußern... Bis zu meinem fünften Lebensjahr sah 
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ich vieles, und manches erzählte ich einfach, so daß die, die es hörten, 
sich sehr wunderten, woher es käme und woher es sei.“ 

Später wurden ihr durch eine Stimme konkrete Aufträge erteilt. 
Wenn sie diesen Aufträgen nicht nachkam, wurde sie sehr krank - mit 
qualvollen Schmerzen und Lähmungen - und sobald sie sich nicht 
mehr widersetzte, wurde sie rasch wieder gesund. Sie wurde eine der 
bedeutendsten spirituellen Persönlichkeiten ihrer Zeit und eine große 
Heilerin. 

Es ist durchaus denkbar, daß solche Schamanenkrankheiten bis 
heute nicht nur auf Naturvölker beschränkt sind, sondern auch in 
unserer Gesellschaft vorkommen. Wenn es sie geben sollte, können sie 
aber nicht als solche erkannt werden, weil unsere Medizin keinen 
Bezug dazu hat. Einige der Dauergäste in unseren psychiatrischen Ein- 
richtungen würden vielleicht in anderen Kulturen passable Schamanen 
abgeben. Wer bei uns von Geistern heimgesucht wird, findet keinen 
gesellschaftlichen Rahmen, in dem er dem Ruf der Geister folgen und 
damit seinem Leiden entrinnen kann. Selbst wenn die Schamanen- 
krankheit als solche erkannt würde, fehlte in unserer Kultur der Schlüs- 
sel zu ihrer Heilung. Er liegt in der Initiation zum Schamanen, und die 
Tradition dieser Initiation ging bei uns spätestens mit der Hexenver- 
brennung verloren. 

Wie läßt sich eine derart dramatische Lebenskrise lösen? Holger Kal- 
weit charakterisiert den Schritt, der auf dem schamanischen Einwei- 
hungsweg der langen Krankheitsphase folgt, so: 

„Initiation bedeutet immer Tod und Auferstehung, bei den Über- 
gangsriten zu den verschiedenen Lebensphasen ebenso wie bei der 
schamanischen Einweihung: Das vergangene Leben muß zerstört und 
ausgelöscht werden. Die Einweihungsphase entkleidet den Menschen 
all seiner sozialen und geistigen Gewohnheiten, all seiner religiösen, 
weltanschaulichen und philosophischen Vorstellungen. Entsprechend 
einer lebendigeren, bildreichen Ausdrucksweise bekommt er ‘die Haut 
abgezogen und die Eingeweide herausgerissen’.“ 

Genau das erlebte die heilige Teresa von Avila in einer eigenen 
Vision: „Und es war mir, als ob er mir den Speer mehrmals durch das 
Herz stieße, der bis in die Eingeweide hineindrang und sie beim Her- 
ausziehen mit sich nahm, und er ließ mich ganz entbrannt von großer 
Liebe zu Gott.“ 

Zur Initiation sibirischer Schamanen gehört das visionäre Erlebnis 
des Zerstückeltwerdens, Eskimo-Schamanen lernen, sich selbst als Ske- 
lette zu sehen, und in Tibet verbringen Yogis zu dem gleichen Zweck 
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lange Zeit auf Friedhöfen und bei Leichen mit der Meditation über 
den Tod und der Visualisation des Zerfalls ihres eigenen Körpers. 

In vielen Kulturen werden Nahtodeserlebnisse im Rahmen der 
Initiation gezielt provoziert, indem der Novize lange fastet, tagelange 
auf der Spitze eines Baumes ausharrt oder sich anderen lebensgefährli- 
chen Situationen aussetzt. 

Die direkte Konfrontation mit dem eigenen Tod befreit den Scha- 
manen von seiner durch die lange Krankheit potenzierten Todesangst 
und damit von den Fesseln und Grenzen des eigenen Daseins. Sein 
Bewußtsein öffnet sich für andere Existenzen und andere Welten. 

Viele Schamanen unternehmen dann ausgedehnte Reisen ins Jen- 
seits, in Unter- oder Überwelten. Auf diesen Reisen begegnen sie Gei- 
stern, die ihnen helfen, und Geistern, mit denen sie kämpfen müssen. 
Das Wissen und die Macht, die sie dadurch gewinnen, setzen sie für 
ihre soziale Aufgabe ein. Oft bringen sie dazu sogar spezielle Hilfsgei- 
ster aus den Geisterwelten mit. 

Während der Schamane vor der Initiation, in der Phase der Krank- 
heit, den Geistern und Visionen ausgeliefert war, hat er nun also 
gelernt, diese zu kontrollieren und sie für seine Arbeit als Heiler, Seher 
und Vermittler zu den Welten der Götter, Geister und Ahnen zu 
benutzen. Mit Hilfe bestimmter Techniken wie Trommeln, Tanzen 
oder Fasten und vor allem durch den Gebrauch der Zauberpflanzen 
kann er Wahrnehmung und Bewußtsein gezielt so beeinflussen, wie es 
für seine Arbeit erforderlich ist. 

Aus homöopathischer Sicht können die Zauberdrogen aber noch 
eine andere wichtige Funktion für den Schamanen erfüllen. Der 
Zustand, den sie hervorrrufen, gleicht der Schamanenkrankheit von 
den körperlichen Symptomen, über das auffällige Verhalten bis zu den 
Halluzinationen. Nach dem Simile-Prinzip kommen sie daher auch als 
Heilmittel für gerade diese Krankheit in Betracht. Indem der Scha- 
mane schon während der Initiation und später bei seiner Arbeit immer 
wieder Zauberpflanzen einnimmt, kontrolliert er die Schamanenkrank- 
heit und behandelt sich damit selbst homöopathisch. 
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ZAUBERPFLANZEN IN DER HOMÖOPATHIE 


In den homöopathischen Arzneimittelprüfungen der beschriebenen 
Zauberpflanzen erkennen wir nicht nur die bekannten physiologischen 
Wirkungen psychotroper Drogen wieder, sondern wir finden auch 
erstaunliche Prüfungssysmptome, in denen man den ethnologischen 
Kontext dieser Pflanzen erkennen kann. 


WIE EIN SCHAMANE 


Der Gemütszustand mancher Prüfer wird durch die potenzierten 
Arzneien so verändert, daß sie sich offensichtlich für Schamanen hal- 
ten. Wie anders ließen sich folgende Wahnideen unter dem Einfluß 
potenzierter Nachtschattengewächse sonst verstehen: 


Wahnidee - er sammelt Kräuter: bell. 

Wahnidee - er sei ein Magier: bell. 

Wahnidee - er habe Macht über alle Krankheiten: stram. 
Wahnidee - er sieht Geister: bell., stram. 

Wahnidee - er spricht mit Geistern: bell., stram., hyos. 
Wahnidee - er spricht mit Toten: bell., stram., hyos. 


Wahnidee - er stehe in Verbindung mit Gott: stram. 


Ganz allgemein spiegeln die in den homöopathische Repertorien 
unter der Rubrik Wahnideen zusammengefaßten Symptome den 
Zustand des Bewußtseins, die Art der Wahrnehmung und Empfindung 
unter dem Einfluß einer potenzierten Arznei wieder. Die Tollkirsche 
und der Stechapfel, zwei klassische Hexenkräuter, vermitteln in der 
Arzneimittelprüfung das Gefühl, ein Magier zu sein, der Kräuter sam- 
melt und Macht über alle Krankheiten hat, das Gefühl, wie ein Scha- 
mane mit der Welt der Götter, Geister und Ahnen in Verbindung zu 
stehen. Das potenzierte Hexenkraut erweckt quasi die Hexe, die Alruna 
wieder zum Leben. Sie ergreift Besitz von dem Bewußtsein des Arzeni- 
mittelprüfers. 


Wahnidee - er sei besessen: bell., stram., hyos., op. 


Wir sehen Hexen und Schamanen bei ihrem sich bis ins Furioso 
steigernden und in Erschöpfung endenden Ritual vor uns in den Sym- 
ptomen: 


Singen: agar., bell., cann-i, hyos., op., psil., stram., tab. 
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Tanzen: agar., bell., cann-i., hyos., stram., tab. 
Läuft umher agar., bell., hyos., stram. 


Gesten, macht automatisch Gebärden: bell., anh., cann-i., hyos., 
stram.,tab. 


Sprache unzusammenhängend: agar., anh., bell., cann-i., coca, coff., 
hyos., op., stram. 

Ekstase: agar., anh., bell., cann-i., coca, coff., hyos., op., stram. 

Hellsehen: bell., cann-i., hyos., stram. 

Visionen: agar., anh., bell., cann-i., cocain., coff., hyos., op., psil., 
stram. 

Delirium, rasend: agar., bell., cann-i., hyos., op., stram., tab. 


Betäubung: agar., anh., bell., cann-i., coff., hyos., op., stram., tab. 


ALLEIN IN DER WILDNIS 


Die Arzneimittelprüfungen offenbaren aber nicht nur die Bezie- 
hung der Drogenpflanzen zum Bewußtsein des Schamanen, wir kön- 
nen in ihnen auch einen Hinweis auf den Lebensraum des Schamanen 
finden, auf das Bewußtsein eines Wilden, der den Gewalten und 
Dämonen der Natur schutzlos ausgesetzt ist. Dieser Hinweis findet 
sich in der Prüfung des Stechapfels, der weltweit am meisten verbreite- 
ten Zauberpflanze, in dem Symptom: 


Wahnideen, allein in der Wildnis zu sein: stram. 


Dieses Symptom repräsentiert nach Ansicht des indischen Homöo- 
pathen Rajan Sankaran in der Arzneimittelprüfung von Stramonium 
das Grundgefühl, das hinter den vielen oft bis zur Panik gesteigerten 
Ängsten von Stramonium steht. Es findet sich auch in den Sympto- 
men 


Gefühl der Hilflosigkeit: stram. 


Wahnidee, er sei nackt: stram. 


Nackt, hilflos, allein und verlassen in der Wildnis - in diesem 
Zustand wittert man überall Gefahren: 


Wahnideen - Empfindung von Gefahr: stram. 
- hat Visionen von Ungeheuern: bell., cann-i., op., stram. 
- sieht Teufel: bell., cann-i., hyos., op., stram. 


- Tiere springen aus dem Boden heraus: stram. 
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- leblose Gegenstände seien Personen: bell., stram. 

- sieht Tiere und Gestalten aus Ecken kommen: stram. 
- glaubt, er würde gleich sterben: bell., cann.-i., stram. 
-er würde von Tieren gefressen werden: stram. 


- er würde geröstet und gegessen werden: stram. 


AKUTEs MIASMA 


So ein Gefühl der akuten Bedrohung versetzt den Betroffenen in 
ständige Alarmbereitschaft. Jedes Geräusch, jede Bewegung löst 
instinktiv ein Kampf-oder-Flucht-Muster aus, wie es im allgemeinen 
Streßmodell als erste Phase beschrieben wurde. In der Terminologie 
der Homöopathie bezeichnet Sankaran die Grundhaltung dauernder 
Alarmbereitschaft als akutes Miasma. Dabei meint er mit dem unter 
Homöopathen umstrittenen Begriff Miasma ganz allgemein einen 
Überlebensmechanismus, der als neurotische Fehlhaltung die Reaktio- 
nen eines Menschen im Alltag beherrscht und der als stereotypes 
Muster in vielen Situation völlig unangebracht ist. 

Bei Stramonium und Belladonna, den typischen Vertretern des aku- 
ten Miasmas, zeigt sich diese Fehlhaltung in plötzlichen, heftigen, 
raschen und übertriebenen Reaktionen bis hin zu Gewaltausbrüchen, 
die in keiner Relation zum Auslöser stehen. Menschen, die so reagie- 
ren, sind wie Krieger jederzeit bereit zu kämpfen. Auch dieses Bild des 
Kriegers findet sich im Repertorium: 


Wahnidee, sich im Krieg zu befinden: bell. 


Die körperliche Symptomatik des akuten Miasmas entspricht der 
durch die Katecholamine vermittelten erste Phase der Streßreaktion, 
die durch die meisten der beschriebenen Drogenpflanzen hervorgeru- 
fen werden kann. Über die Gemeinsamkeiten in der physiologischen 
Wirkung hinaus lösen viele Drogen aber auch ein ähnliches Grundge- 
fühl wie Stramonium aus. Mit dem Gefühl, allein in der Wildnis zu 
sein, verbindet die anderen Zauberpflanzen aber weniger das Element 
der akuten Bedrohung als die Empfindung, allein, isoliert, getrennt 
von der Welt und von den anderen zu sein. Folgende Arznei-Sym- 
ptome verweisen auf dieses Grundgefühl: 


Gefühl, verlassen zu sein: cann-i., choc., coff., stram. 
Gefühl der Isolation: anh., cann-i., choc., coca, coff., stram. 


Wahnidee, er sei getrennt von der Welt: anh., choc., coca 
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IDENTITÄT 


Dieses Gefühl ist der Gegenpol zu dem Einheitserlebnis, das nach 
der Einnahme von Drogen oft beschrieben wird, dem Gefühl, eins mit 
der Welt und mit allen verbunden zu sein. Auch dieses Symptom steht 
im Repertorium: 


Verschmelzen mit der Umgebung: anh. 


Zu dieser Polarität von Getrennt- und Verbundensein gehört eine 
tiefe Unsicherheit in Bezug auf die eigene Identität, die wir bei den 
meisten Drogen finden. 


Verwirrung in Bezug auf seine Identität: anh., cann-i., stram. 
Wahnidee, doppelt zu sein: anh., cann-i., op., psil., stram. 
Wahnidee, außerhalb des Patienten gäbe es ein zweites Selbst: tab. 


Wahnidee, er sei drei Personen: cann-ı., psil. 
Eine Variante dieser Unsicherheit über die eigenen Identität sind: 


Wahnidee - er stehe unter einem mächtigen Einfluß: hyos., psil., 
stram. 


Wahnidee - er sei unter übermenschlicher Kontrolle: agar., op., psil. 


In diesen Prüfungssymptomen klingt bereits als weiteres wichtiges 
Drogenthema die Selbstüberschätzung bis hin zum Gefühl der Omni- 
potenz an. Am deutlichsten brachten die Prüfungen von Cannabis 
indica, Psilocybe und Stramonium diese Haltung hervor: 


Wahnideen - er habe grenzenloses Wissen: cann-i., psil. 
- er habe Macht über alle Krankheiten: stram. 

- er stehe in Verbindung mit Gott: psil., stram. 

- er sei göttlich: cann-i., stram. 

- sie sei die Jungfrau Maria: cann-i., stram. 


- er sei Christus: cann-ı. 


MANIE 


Diese Allmachtsphantasien fallen natürlich in die für Drogen typi- 
sche Phase der angeregten Stimmung, die oft bis zur Manie gesteigert 
ist. Fast alle Zauberpflanzen sind in den entsprechenden Rubriken der 
homöopathischen Repertorien vertreten: 


Hochgefühl: agar., bell., cann-i., coca, coff., hyos., op., stram. 
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Ekstase: agar., anh., bell., cann-i., coca, coff., hyos., op., stram. 
Manie: agar., anh., bell., cann-i., coca, coff., hyos., op., stram. 

Zu dieser Phase gehören auch die Symptome: 

Lustig, fröhlich: agar., bell., cann-i.,coff., hyos.,op., psil., stram., tab. 


Redseligkeit: agar., anh., bell., cann-i., cocain., coff., hyos., op., stram., 
tab. 


Spaßen: bell., cann-i., coff., hyos., op., psil., stram., tab. 


Die stimulierende Wirkung zeigt sich auf der geistigen und körperli- 
chen Ebene in den Rubriken: 


Klarheit des Geistes: agar., anh., bell., cann-i., coca, coff., hyos., op., 
psil., stram., tab. 


Leistungsfähigheit erhöht: agar., coca, coff., op., stram. 


Der „Leichtigkeit des Seins“ auf der geistigen und psychischen 
Ebene entspricht das typische Körpergefühl der Drogen: 


Wahnidee - er sei leicht (= körperlos): agar., cann-i., coff., op., stram. 
- der Körper sei leichter als Luft: op., psil. 
- der Körper sei immateriell: anh. 


- in der Luft zu schweben: anh., bell., cann-i., cocain, coff., hyos., 
op., stram. 


Die hypomanische Stimmung und die Energetisierung sind mit 
einer Enthemmung in verschiedenen Bereichen des Verhaltens verbun- 
den. Beispiele dafür sind die Symptome: 


Albernes Benehmen: agar., bell., cann-i., hyos., op., stram. 


Mangel an moralischem Empfinden: bell., coca, hyos., op., psil., 
stram. 


Nymphomanie: agar., anh., bell., cann-i., coff., hyos., op., psil., stram. 

In dem Symptom „Nymphomanie“ erkennen wir den aphrodisi- 
schen Effekt der Drogen, die in ihrer Wirkung die Steigerung des sexu- 
ellen Verlangens, der Energie und des Lustempfindens mit einer 
Gleichgültigkeit gegenüber Normen und Konventionen kombinieren. 


Gleichgültigkeit gegen die Stimme des Gewissens: cann-i. 
Gleichgültigkeit gegen seine äußere Erscheinung: coca 


Gleichgültikeit gegen die Entblößung ihres Körpers: hyos., stram. 
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Manche Prüfer wurden unter dem Einfluß potenzierter Drogen- 
pflanzen ausgesprochen 

lasziv: agar.,bell., cann-i., hyos., op., stram. 

schamlos: bell., hyos., op., stram. 

unzüchtig: bell., hyos., op., stram. 

Dieses Symptomenbild kennt man in der Homöopathie übrigens 
auch von der Arznei Bufo, deren Hauptwirkstoff, das Krötengift Bufo- 
tenin, in einer Reihe von Zauberpflanzen vorkommt, die in den 
Regenwaldgebieten des Amazonas und des Orinocco als halluzinogene 
Schnupfpulver verwendet werden. In erster Linie ist die Neigung zu 
Laszivität und Unzüchtigkeit aber typisch für die Solanaceen, die des- 
halb in der Vergangenheit auch bevorzugt als Liebeszwinger eingesetzt 
wurden. Das obszöne, schamlose Verhalten ist nur eine Extremform 
der enthemmenden Wirkung der Zauberpflanzen. Selbst wenn deren 
Einnahme nur zu Redseligkeit, Lachen und Spaßen führt, ist diese 
Reaktion für diejenigen, die keine Drogen eingenommen haben, auf- 
fällig: das Lachen etwas zu laut, die Späfße etwas zu derb, die Geschwät- 
zigkeit ungebremst - alles wirkt ein wenig übertrieben. Auch in der 
euphorischen Phase der Mittelwirkung wird der Drogen-Konsument 
auf diese Weise zum Außenseiter in der Gesellschaft. Ähnlich wie 
einer, der von der Schamanenkrankheit befallen ist, wirkt er anders als 
die anderen. 


DEPRESSION 


Dies wird ihm schmerzlich bewußt, wenn die Plus-Symptomatik 
von Euphorie und Power kippt und er ın das Minus-Syndrom von 
Depression, Schwäche und Apathie abstürzt. Spätestens dann empfin- 
det er sein Anderssein, fühlt sich ausgeschlossen, allein, getrennt von 
der Welt. Alles,was vorher leicht und heiter war, ist dann zäh, schwer 
und düster. Die Pflanzen der Götter zeigen ihr anderes Gesicht. Ihre 
Janusnatur enthüllen sie besonders deutlich in den Prüfungssympto- 
men: 


Wahnidee, er sei abwechselnd von Gott und vom Teufel besessen: 
psil. 
Wahnidee, er sei Gott und dann wieder der Teufel: stram. 


Selbst in der dunklen Phase der Drogenwirkung erkennen wir hier in 
der Identifikation mit dem Teufel das Gefühl der Omnipotenz: 


Wahnidee, er sei vom Teufel besessen: cann-i., hyos., stram. 
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Der Teufel ist aber auch einfach in dem Erlebnis des Horrortrips 
präsent: 


Wahnidee, der Teufel sei anwesend: cann-i., op. 
Wahnidee, sieht Teufel: bell., cann-i., hyos., op., stram. 
Sieht schreckliche Bilder: bell., coca, hyos., op., stram., tab. 


Visionen von Ungeheuern: bell., cann-i., op., stram. 


Der eigentliche Horror liegt aber darin, von den andern getrennt zu 
sein, ausgeschlossen, isoliert, verlassen und allein in der Wildnis. 
Besonders deutlich - und damit sollen zum Schluß dieses Kapitels 
noch einige Mittel zum Vergleich betrachtet werden, die man nicht 
notwendigerweise zu den Drogen zählt - wird dieses Gefühl in den dra- 
matischen Worten eines Prüfers, der einige Brösel Kampfer eingenom- 
men hatte: 

„Die äußere Welt war für mich verschwunden, meine Gedanken 
vergangen, nur ein einziger fürchterlicher war mir geblieben: ich 
glaubte mich in eine andere Welt versetzt, alles übrige war für mich 
erloschen. Ich setzte mich in meinem Bett auf, aber alles um mich 
herum war tatsächlich verschwunden. Ich war allein im großen Welt- 
raum, ich allein war von allem übrig geblieben.... Hingestreckt auf dem 
Bette hielt ich mich für den Dämonen des Bösen in einer Welt, aus der 
Gott ausgeschieden.“ 


DiFFERENTIALDIAGNOSE 


Camphora, das kristallisierte Öl des ostasiatischen Kampferbaums, 
wirkt stimulierend auf das zentrale Nervensystem und löst - ähnlich 
wie viele Drogen - die körperliche Symptomatik der sympathikotonen 
Alarmreaktion aus. Über die Anwendung als Aphrodisiakum hinaus 
wurde der Kampfer nicht als Zauberpflanze eingesetzt, sein homöopa- 
thisches Arzneimittelbild enthält jedoch viele der beschriebenen Dro- 
gen-Charakteristika. Camphora ist verzeichnet in den Rubriken 
„Hochgefühl“, „Trance“, „Ekstase“ und „Manie“, „albernes Beneh- 
men“, „schamlos“ und „unzüchtig“, aber auch unter „verlassenes 
Gefühl“ und „Wahnidee, allein auf der Welt zu sein“. Wenn man 
Camphora nicht - wie es manche Homöopathen tun - direkt zu den 
Drogen rechnet, so ist dieser Stoff eine der wichtigsten homöopathi- 
schen Differentialdiagnosen zu dieser Arzneigruppe. Das Gefühl der 
Omnipotenz zeigt sich bei dieser Pflanze allerdings nur als Negatıv in 
dem Prüfungssysmptom „Wahnidee, er sei ein Teufel“. 
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Größenwahn pur findet man dagegen im Arzneimittelbild des wei- 
ßen Germers, einer Giftpflanze, die als Bestandteil von Flugsalben und 
Zaubertränken eindeutig den Hexenkräutern zuzurechnen ist. Typisch 
für das Grundgefühl von Veratrum album sind die 


Wahnideen - er sei eine Person von Rang: verat. 
-er sei ein Prinz: verat. 

- stehe in Verbindung mit Gott: psil., stram.,‚verat. 
- er sei Christus: cann-i., verat. 


Dabei geht es jedoch eher um die gesellschaftliche Stellung und 
nicht - wie bei Stramonium oder Psilocybe - um die besonderen Wei- 
hen eines Priesters oder Schamanen. Zu den Gemütssymptomen von 
Veratrum gehört auch nicht das Gefühl, verlassen, isoliert oder 
getrennt von der Welt zu sein. 

Dieses Gefühl, in Kombination mit dem Anspruch von Veratrum, 
etwas ganz besonderes zu sein, ist in der Homöopathie typisch für die 
Edelmetalle, allen voran Platina. Unter der Wirkung dieses Metalls 
erlebt man sich physisch größer als die anderen, sozial als „überlegen“ 
und als „hochgestellte Persönlichkeit“ und spirituell als einen Men- 
schen, der - wie bei den Drogen - „unter übermenschlicher Kontrolle“ 
steht. Diese herausgehobene Position führt in die Isolation, die so 
beschrieben wird, als „würde sie nicht zu ihrer Familie gehören“ und 
„sie sei allein auf dieser Welt“ (wie bei Camphora und Chocolate), 
bzw. „sie habe keinen Platz in der Welt“. Dadurch entsteht wie unter 
Drogen das Gefühl „alles sei merkwürdig und sonderbar“, „die Umge- 
bung erscheint fremd“, „als sei sie in einem fremden Land“. Platina, zu 
dessen Bild ja auch Extravaganz, eine gewisse Übertreibung im Auftre- 
ten und die gesteigerte Sexualität gehören, kann deshalb in der homöo- 
pathischen Praxis mit den Zauberpflanzen verwechselt werden. 

Von größerer differentialdiagnostischer Bedeutung sind jedoch die 
Schlangen, im Repertorium überwiegend durch Lachesis vertreten. 
Der angeregte Gemütszustand mit einem Reichtum an Ideen, einem 
Redeschwall voll Esprit und Witz, mit Lachen, Spaßen und Scherzen 
bis hin zu Manie und die gesteigerte Sexualität bis hin zur Nympho- 
manie sind für Lachesis genauso charakteristisch wie für die Zauber- 
pflanzen. Wie bei einem Schamanen im Rausch der heiligen Pilze gibt 
es unter dem Einfluß von Lachesis „Hellsichtigkeit“ und „phantasti- 
sche Visionen“, während man „sich in den Händen einer starken 
Macht befindet“. Das „Gefühl der Dualität“ und der Ambivalenz 
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gehört zum Arzneimittelbild der Schlangen und auch das „Verlassene 
Gefühl“, das - wie bei den Drogen - die depressive Gegenphase zu 
Euphorie und Manie kennzeichnet. Es ist jedoch nicht das existentielle 
Gefühl der Verlorenheit und Isolation, das wir von den Drogen ken- 
nen. In der Minus-Symptomatik fühlt man sich unter dem Einfluß von 
Lachesis nicht getrennt von der Welt oder allein in der Wildnis, son- 
dern abgeschnitten von seinem Partner, gestört in seiner Beziehung. 

Bei den Zauberpflanzen reicht diese Erfahrung weit über den Part- 
ner, die Anwesenden oder die unmittelbare Umgebung hinaus. Das 
wird deutlich aus dem positiven Gegenpol zu dem Gefühl von Isola- 
tion und Alleinsein. Dieser liegt nicht einfach in der Empfindung von 
Nähe und Übereinstimmung mit dem anderen, in Zuneigung oder tief- 
empfundener Liebe. Es geht hier nicht um graduelle Unterschiede, 
sondern um eine andere Qualität, um eine andere Dimension: ALL- 
EINS-SEIN, die Identität von Eins und All, die Einheit mit allen und 
allem, die manchmal unter Drogen glückselig erlebt werden kann, ist 
das Pendant zu der schrecklichen Erfahrung, allein zu sein im All, hilf- 
los, ausgestoßen und verlassen, getrennt von den andern, von der 
Welt. 

Am deutlichsten wird dieses polare Gegensatzpaar im Arzneimittel- 
bild von Anhalonıum und in den Prüfungssymptomen des Elementes 
Nr. 1 ım Periodensystem. Es fällt schwer zu glauben, daß es sich bei 
Wasserstoff nicht um eine Droge handelt, wenn man die 1992 von 
Jeremy Sherr vorgelegte Arzneimittelprüfung liest. Mehrere Prüfer ver- 
glichen die Einahme des potenzierten Hydrogeniums mit der Wirkung 
von Drogen, etwa: 

„Ich fühle mich etwas unwirklich - wie unter Drogen - seltsam „spa- 
ced-out“. 

Der englische Ausdruck „spaced-out“ oder auch „spacey“, der von 
verschiedenen Prüfern benutzt wird, bedeutet soviel wie „zugedröhnt, 
nicht ganz da, weggetreten“ („Mattscheibe“). Seine Bedeutung wird 
durch die folgenden Prüfungssymptome deutlicher: 

„Meine Verbindung zur materiellen Welt fühlt sich sehr lose an, als 
ob meine Seele vom Körper getrennt wäre. Mir kommen Gedanken, 
dafs das etwa so wie Sterben ist - nicht unangenehm.“ 

„Ich spüre, daß ich in einen anderen Bewußtseinszustand gewech- 
selt bin und daß es da keine Orientierungshilfen oder Navigationsmit- 
tel gibt - etwa so, wie wenn man im Weltraum verloren ist.“ 


Am Tag darauf schreibt die gleiche Prüferin: 
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„Ich fühle die Präsenz einer vollkommen reinen Energie, so als ob 
ich Gott begegnen würde... Diese Energie umgab mich einige Zeit und 
schützte mich... Es ist nicht möglich zu beschreiben, wohin ich ging, 
denn es gibt keine Begriffe dafür. Ich empfand überschäumende Liebe 
und wollte alles weggeben.“ 

Und noch eine Woche später: 

„Die Linie zwischen Erleuchtung und Wahnsinn ist hauchdünn - 
eine Spaltung des Bewußtseins. Die dunkle Seite ist ungeheuerlich, 
aber die positive Seite der Prüfung war das wohl wert. Die positiven 
Aspekte sind herrlich. Es ist zu schade, daß wir davon wieder herabstei- 
gen müssen. Ich nehme an, der Preis für die Reise in den Himmel ist 
ein Ausflug in die Hölle.“ 

Nur diese eine Prüferin erlebte die polaren Bewußtseinszustände so 
intensiv und so extrem, doch bei vielen hat die Prüfung von Hydroge- 
nium das Bewußtsein nachhaltig verändert. Der potenzierte Wasser- 
stoff stand dabei in seiner Wirkung den Zauberpflanzen in nichts 
nach. Dabei waren Phasen von Hochgefühl und Leistungssteigerung 
mit einer gewissen Enthemmung einerseits und Depression, Einsam- 
keit und Erschöpfung andererseits deutlich zu unterscheiden. Seit 
Sherrs Arzneimittelprüfung muß Hydrogenium als wichtige homöopa- 
thische Differentialdiagnose zu den Drogen-Arzneien gelten. 
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EPHEDRA 
MEERTRÄUBEL 


BOTANIK 


Das Meerträubchen hat nichts von der farbenfrohen Pracht des 
Mohns oder der Nachtschattengewächse. Es ist ein unscheinbarer 
Strauch, meist kleiner als ein Meter, mit rudimentären Blättern und 
winzigen weißen Blüten, die leicht zu übersehen sind und aus denen 
sich ungenießbare rote, fleischige Pseudo-Beeren entwickeln. Seine 
rutenartigen Zweige erinnern in ihrem Aussehen an Schachtelhalme, 
mit denen jedoch keine botanische Verwandtschaft besteht. 


Meerträubel gehört zur Klasse der Gnetopsida, die im botanischen 
System eine isolierte Stellung einnimmt und wie ein Relikt aus längst 
vergangenen Erdperioden anmutet. Die meisten Mitglieder dieser ehe- 
dem reich differenzierten Verwandtschaftsgruppe sind ausgestorben 
und nur aus Versteinerungen bekannt. Neben einer Gattung von tropi- 
schen Lianengewächsen mit Namen Gnetum, die der ganzen Klasse 
ihren Namen gab, ist die eigenartige, in Südafrika heimische Welwit- 
schia mirabilis die einzige noch lebende nähere Verwandte des Meer- 
träubchens. Die Klasse gehört zu den Gymnospermen, den 
Nacktsamern, deren wichtigste Vertreter die Nadelhölzer sind. Auch 
der Ginkgo-Baum und die Samenfarne sind Nacktsamer. Für die Bota- 
niker ist Ephedra von besonderem Interesse, weil es mit den wenigen 
anderen Vertretern seiner Klasse möglicherweise den Übergang zwi- 
schen den Nadelhölzern und den Blütenpflanzen bildet. 


Die etwa 35 verschiedenen Ephedra-Arten sind über die ganze Welt 
verbreitet. Als Xerophyten bevorzugen sıe trockene Standorte in Step- 
pen und Wüstengebiete oder in den Bergregionen Tibets oder Südame- 
rikas. Eine seltene Art, die Ephedra helvetica, wächst an einigen Felsen 
im Schweizer Wallis. Häufiger findet man Ephedra dystachia in 
Europa, und zwar in den Mittelmeerländern, in Ungarn, in der 
Ukraine und in Südrußland. Die verschiedenen Arten werden oft nach 
ihrer geographischen Herkunft benannt und heißen zum Beispiel 
Ephedra californica, E. nevadensis oder E.sinica. Über die Stamm- 
pflanze gehen die Ansichten der Botaniker weit auseinander. Am häu- 
figsten wird E. vulgaris angegeben, und einige Experten glauben, daß 
es überhaupt nur Unterarten dieser Pflanze gibt. 
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Ephedra ist nicht nur aus erdgeschichtlicher Sicht eine alte Pflanze; 
auch ihr ritueller Gebrauch reicht wahrscheinlich schon ın graue Vor- 
zeit zurück. In der Höhle von Shanidar im Irak, in der vor 60 000 Jah- 
ren Neanderthaler unter Blumen und Kräutern begraben wurden, fand 
man Überreste des Meerträubchens unter den Grabbeigaben. 

Ephedra wird in den Veden, den ältesten Texten des Hinduismus, 
erwähnt und von einigen Forschern für die Pflanze gehalten, aus der 
der heilige Kraft- und Rauschtrunk Soma gewonnen wurde. Die Hin- 
dus nannten Soma auch den „Wein der Unsterblichkeit“, der überna- 
türliche Kräfte verleihen sollte und deshalb auch als Gott verehrt 
wurde. 

Ein ähnlicher Rauschtrunk, genannt Haoma, wurde in der altirani- 
schen zoroastrischen Religion verwandt. Dort, wo sich der Haoma- 
Kult in Persien bis heute gehalten hat, wird das Getränk aus Granatap- 
fel-Saft und Ephedra hergestellt. 

In China ist Ephedra sinica unter dem Namen Ma huang 
(wörtl.übers.: gelber Hanf) seit 5000 Jahren eines der bedeutendsten 
Heilmittel bei Atemwegserkrankungen. 

Für die gleichen Krankheiten wurde das Meerträubchen von dem 
bekannten griechischen Arzt Dioskurides empfohlen. In Agypten und 
im alten Griechenland waren die Arten E. fragilis und E.dystachia 
bekannt. Sie zählten wie die Tollkirsche und das Bilsenkraut zu den 
saturnischen Zauberpflanzen und wurden bei den orgiastischen Satur- 
nalien in Wein getrunken. 

Nordamerikanische Indianer trinken einen als Popotillo bekannten 
Tee aus Ephedra americana, E.californica oder E.nevadensis als Stimu- 
lanz und zur Vorbereitung auf die Visionssuche oder als Heilmittel bei 
verschiedenen Krankheiten. Der indianische Gebrauch ist sehr alt und 
war schon bei den Azteken verbreitet. In den Anden ist E.americana 
unter dem Quetschua-Namen curip-huaracan, in Chile als pingo-pingo 
eine bekannte Heilpflanze. 

Die Mormonen, bei denen alle Genußmittel wie Kaffee, Tee, Tabak 
und Alkohol, ja sogar Kakao, verboten sind, bevorzugen unter den 
ihnen erlaubten Kräutertees eindeutig den euphorisierenden Ephedra- 
tee, in dem sie weder eine verbotene Droge noch ein blasphemisches 
Genußgift schen. Neben Mate ist er das einzige stimulierende Getränk 
der Sekte. Popotillo wird deshalb heute in Amerika auch „Mormonen- 
tee“ genannt. 
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Herba ephedrae spielt in der traditionellen chinesischen Medizin 
(TCM) eine wesentliche Rolle in der Behandlung des ersten Stadiums 
einer Erkältungskrankheit, wenn starkes Frösteln, Fieber ohne Schweiß, 
sowie Kopf- und Gliederschmerzen im Vordergrund stehen. Bereits vor 
2000 Jahren empfahl der Arzt Zhang Zhong Jing in seiner noch heute 
für die chinesische Medizin bedeutenden „Abhandlung über Kälte- 
Krankheiten“ (Shang Han Lun) für dieses Krankheitsbild das „Ephedra 
Dekokt“ (Ma Huang Tang), dessen Hauptbestandteil das Ephedra- 
Kraut ist. 


Im Huang Di Nei Jing, dem Grundlagenwerk der TCM aus dem 
4.Jahrhundert v. Chr., das auf den legendären gelben Kaiser (2400 
v.Chr.) zurückgehen soll, heißt es: „Wenn es in der Haut sitzt, 
schwitze es aus.“ Herba Ephedrae zählt zu den am stärksten schweiß- 
treibenden pflanzlichen Arzneimitteln. Die Wurzel des Meerträub- 
chens, Radix Ephedrae (Ma Huang Gen), hemmt dagegen die 
Schweißsekretion. Herba Ephedrae wird vor allem dann angewendet, 
wenn die Krankheit „in der Haut sitzt“, d.h. wenn sie sich noch ganz 
an der Oberfläche befindet. Die Chinesen sagen, die Arznei „löst die 
Oberfläche“ (Biao Jie), d.h. sie befreit die äußerste Abwehrschranke 
von den pathogenen Faktoren, die sie angreifen. Ma Huang „bewegt 
das QI der Lunge“, d.h. es fördert den normalen Energiefluß in der 
Lunge und lindert damit Husten und Atemnot. Schließlich wird Ma 
Huang in der chinesichen Medizin noch als Diuretikum eingesetzt. 
Ephedra sinica ist in einer Reihe von Teerezepten und chinesischen 
Fertigpräparaten enthalten. 


In der westlichen Phytotherapie wird Ephedra-Tee oder Ephedra- 
Tinktur bei Heuschnupfen, Urtikaria und anderen allergischen Erkran- 
kungen, bei Bronchitis, Keuchhusten und Asthma bronchiale sowie 
anderen bronchospastischen Zuständen eingesetzt. Ein weiterer 
Anwendungsbereich sind Kreislaufstörungen und Kollaps bei arteriel- 
ler Hypotonie. Aus der indianischen Volksmedizin wurde die Indika- 
tion Kopfschmerzen übernommen. Zu deren Behandlung rauchen 
mexikanische Indios eine Mischung aus Ephedra und Tabak. In den 
Anden trinkt man Ephedra-Tee zur Linderung rheumatischer 
Beschwerden. In Rußland gilt das Kraut als peristaltikfördernd und 
harntreibend. 


Aufgrund seiner psychostimulierenden und energiesteigernden Wir- 
kung, die bisher vor allem in Asien und Amerika genutzt wurde, macht 
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ERRATUM 


In der Abbildung auf Seite 36 wurde im unteren Teil anstelle des alt- 
chinesischen Schriftzeichens für HUANG (gelb) fälschlicherweise das 
heute gebräuchliche Schriftzeichen für MA (Hanf) wiedergegeben. 


Hier das korrekte altchinesische Schriftzeichen für MA HUANG: 


Ephedra 


Ephedratee mittlerweile auch hierzulande eine Karriere als eine der 
legalen Ausweichdrogen zu Amphetaminen, Kokain oder Ecstasy. 
Ephedra-Kraut ist auch in Rezepten zu aphrodisischen Tee- oder Räu- 
chermischungen enthalten. 


vg war N 


Abb: MA HUANG in altchinesischer Schrift. Das obere Zeichen 
MA bedeutet „Hanf“. HUANG - das Schriftzeichen darunter - steht 
für die Farbe gelb. MA HUANG ist der chinesische Name der 
Ephedrapflanze. 


36 Ephedra 


Ephedra 


CHEMIE 


Alle Ephedra-Arten enthalten Ephedrin, Pseudo-Ephedrin, Nor- 
Pseudo-Ephedrin und weitere Alkaloide, Gerbstoffe, Saponine, Fla- 
vone und ätherisches Ol. Hauptalkaloid ist das Ephedrin, das 1885 ent- 
deckt und 1926 erstmals synthetisiert wurde. Die Pflanze enthält das 
linksdrehende I-Ephedrin, während man bei der chemischen Synthese 
ein Razemat aus l-Ephedrin und dem schwächer wirksamen d- 
Ephedrin erhält. Aus dem Stengel von Ephedra sinica lassen sich bis zu 
3,3 % Alkaloide extrahieren, davon entfallen ca. 3/4 auf l-Ephedrin, 
der Rest verteilt sich auf Pseudo-Ephedrin. Der Alkaloidgehalt der 
europäischen Form ist deutlich geringer. Im Frühjahr enthalten die 
Pflanzen wesentlich weniger Wirkstoffe als im Herbst. 

Ephedrin ist ein einfach gebautes Alkaloid, dessen chemische Struk- 
tur zwischen dem Adrenalin und dem Methamphetamin steht. Dem 
Ephedrin fehlen die beiden phenolischen Gruppen des Adrenalins, 
und der Athanolanteil des Adrenalins wird um eine Methylgruppe 
zum Propanol erweitert. Die chemische Bezeichnung des Ephedrins ist 
1-Phenyl-2-Methylamino-Propanol. Methamphetamin (1-Phenyl-2-Me- 
thylamino-Propan) unterscheidet sich nur durch eine OH-Gruppe vom 
Ephedrin, das deshalb auch als natürliches Amphetamin bezeichnet 
wird. 


as Adrenalin 
OH 1-(3°,4°-Dihydroxyphenyl)- 
2-methylamino-äthanol 
H 
| vw H 
HC zen 
CH 
OH H 3 
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Ephedrin 
1-Phenyl 
2-methylamino-propanol 


Methamphetamin 
1-Phenyl- 
2-methylamino-propan 
Ai H 
| = 
a Ge a 2) 
ed SCH 
H CH3 I 


Durch das Fehlen der phenolischen Gruppen ist das Ephedrin 
wesentlich stabiler und stärker lipophil als das Adrenalin, so daß es län- 
ger und auch bei oraler Applikation wirksam ist. Der Wegfall der OH- 
Gruppen und die Erweiterung um eine Methylgruppe zur Propylkette 
begünstigt die zentralen Effekte, die beim Methamphetamin deshalb 
noch stärker sind als beim Ephedrin. 

Verwendet wird in der Regel das Ephedrinhydrochlorid, eine weiße, 
kristalline, geruchlose Substanz von bitterem Geschmack. 


PHARMAKOLOGIE 


WIRKUNG 


Ephedrin ist ein indirektes Sympathikomimetikum und wirkt überwie- 
gend durch Freisetzung von Noradrenalin aus den Speichervesikeln 
der noradrenergen Nerven. Es hemmt gleichzeitig die Wiederauf- 
nahme des freigesetzten Noradrenalins in den Axonmembranen und 
erhöht so noch zusätzlich die Konzentration von Noradrenalin an den 
adrenergen Rezeptoren. 
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Aufgrund dieses Wirkungsmechanismus erschöpft sich der Effekt 
des Ephedrins bei wiederholter Applikation in kurzen Zeitabständen. 
Diese Tachyphylaxie genannte Reaktion ist auch bei anderen chemi- 
schen Verwandten des Adrenalins zu beobachten. 


Die sympathikomimetische Wirkung des Ephedrins zeigt sich an 
der glatten Muskulatur der Gefäße,der Bronchien und der Pupillen in 
Form von Vasokonstriktion, Bronchodilatation und Mydriasis. 


Übliche Einzeldosen von 25 - 50 mg Ephedrin-HCl bewirken eine 
mittelstarke, oft 2 - 3 Stunden anhaltende Blutdrucksteigerung. Für 
einen maximalen bronchodilatatorischen Effekt benötigt man 15 - 30 
mg Ephedrin. Diese Dosis führt bereits zu einer amphetamin-ähnli- 
chen zentralen Erregung mit einer Steigerung der geistigen Aufnahme- 
fähigkeit und des Denkvermögens und einer gehobenen 
Stimmungslage bis hin zur Euphorie. Der Effekt ist bei ermüdeten Per- 
sonen deutlicher als im hellwachen Zustand. Die durch Ermüdung her- 
abgesetzte Leistungsfähigkeit wird für einige Stunden wiederhergestellt. 
Gleichzeitig wird der Appetit vermindert. 


INDIKATIONEN 


Ephedrin wird in den gleichen Fällen angewendet wie andere Sym- 
pathikomimetika, in erster Linie bei Hypotonie und Kreislaufschwä- 
che. Wegen seiner Wirkung auf den Kreislauf findet man es in einigen 
Arzneimitteln gegen Wetterfühligkeit. Den vasokonstriktorischen 
Effekt nutzt man auch für die Anwendung in abschwellenden Nasen- 
tropfen. 


Mit der Entwicklung spezifischer Sympathikomimetika hat Ephe- 
drin seine frühere Bedeutung als Kreislaufmittel für die pharmazeuti- 
sche Industrie eingebüßt. 


Manche Arzneispezialitäten gegen Asthma und andere bronchospa- 
stische Zustände sowie Antitussiva enthalten noch Ephedrin. Bei der 
Verwendung in Grippemitteln ist neben der bronchodilatatorischen 
Wirkung auch die zentrale Stimulation erwünscht. 


Wegen der Kombination der zentralen Effekte mit der sympathi- 
schen Stimulation zählt Ephedrin wie die Weckamine und einige 
andere Sympathikomimetika zu den leistungssteigernden Mitteln und 
steht auf den Listen der von den Sportverbänden verbotenen Doping- 
Mittel. 
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NEBENWIRKUNGEN UND KONTRAINDIKATIONEN 


Neben der zentralen Erregung sind die wesentlichen Nebenwirkun- 
gen höherer Dosen Ephedrins Herzklopfen, Herzrhythmusstörungen, 
Muskeltremor und Miktionsbeschwerden. 

Bei Hypertonie, Phäochromozytom, Thyreotoxikose, Engwinkel- 
glaukom und Blasenentleerungsstörungen mit Restharnbildung ist 
Ephedrin kontraindiziert. 


TOXIKOLOGIE 


Nach Resorption toxischer Mengen treten Nausea, Erbrechen, 
Tachykardie, Palpitationen, Dyspnoe, Zyanose, Oppressions- und 
Angstgefühl, Schwitzen, Blässe, Blutdrucksteigerung, Mydriasis, Seh- 
störungen, evtl. Protrusio bulbi, vorübergehende Hyperglykämie und 
Oligurie bis zur Anurie auf. Die letale Dosis für Erwachsene beträgt 1 - 
2 g peroral. Der Tod tritt durch Kreislaufkollaps und Herzversagen 
oder Kammerflimmern ein. 


MAGIE 


Die Zauberpflanzen, so spezifisch jede einzelne auch wirken mag, 
teilen miteinander eine Reihe von Charakteristika, die im ersten Kapi- 
tel dargestellt wurden. Sucht man bei Ephedra nach diesen Merkma- 
len, so entpuppt sich dieser unscheinbare Strauch als Zauberpflanze 
par excellence. Seine Weihen erhielt das Kraut offenbar bereits bei den 
Neanderthalern, und in Indien, der Wiege der abendländischen Kul- 
tur, wurde es bereits vor Jahrtausenden als heilige Pflanze verehrt. 

Es ist eine vielseitige, weltweit bekannte Heil- und Giftpflanze mit 
hochwirksamen Inhaltsstoffen. Sein Hauptwirkstoff, das Ephedrin, 
steht chemisch dem Adrenalin und Nor-Adrenalin nahe, die einerseits 
als Neurotransmitter im ZNS und andererseits als Hormone auf Kreis- 
lauf und glatte Muskulatur wirken. Das Vergiftungsbild entspricht des- 
halb weitgehend der sympathikotonen Alarmreaktion, die typisch für 
die körperliche Wirkung vieler Drogen ist. Wie die anderen Zauber- 
pflanzen wird das Meerträubchen in der Volksmedizin als Schmerz- 
mittel eingesetzt. 

Der psychtrope Effekt ist mit dem des arabischen Qat-Strauches ver- 
gleichbar und beschränkt sich auf eine Aufheiterung der Stimmung bis 
hin zu Euphorie und einem Trance-artigen Rauschzustand, der jedoch 
nicht mit Halluzinationen verbunden ist. Besonders geschätzt wird das 
Kraut wegen der amphetaminartigen Steigerung von Leistung und Aus- 
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dauer, die - wie zu erwarten - schließlich in einen Zustand der Erschöp- 
fung übergeht. 

Bei relativ milden Drogen wie Kaffee, Tabak, Qat oder Ephedra sind 
die Höhen und Tiefen weniger extrem wie bei den Halluzinogenen, 
und damit sind auch die Schattenseiten nicht so markant. Ephedra 
bewirkt keinen Horrortrip und taugt auch nicht als K.o.-Tropfen oder 
Liebeszwinger. Als Aphrodisiakum ist es aber sehr geschätzt. 

Ob sich der Gemütszustand in der homöopathischen Arzneimittel- 
prüfung so verändert wie bei den anderen Drogen und ob dabei ähn- 
lich Gefühlspole thematisch aufscheinen, war bislang nicht bekannt; 
denn obwohl Ephedra eine alte und bedeutende Heilpflanze ist, wurde 
sie von der homöopathischen Zunft übersehen und nicht geprüft. 
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EPHEDRA IN DER HOMÖOPATHIE 


Das Meerträubchen bewies auch in der homöopathischen Arznei- 
mittelprüfung seine Qualitäten als Drogenpflanze. Mehr als die Hälfte 
der 17 Prüfer fühlten sich nach Einnahme einer oder mehrerer Dosen 
einer C 30 von Ephedra sinica psychisch und/oder körperlich angeregt. 
Bei einem der Probanden beschränkte sich diese Stimulation zu sei- 
nem Leidwesen auf einen Abend, bei anderen hielt dieser als sehr posi- 
tiv erlebte Effekt über eine Woche an. 


HOocHGEFÜHL 


Die gute Stimmung wird als heiter, ausgelassen, aufgekratzt, super 
drauf und ein bißchen euphorisch beschrieben. Man kann über alles 
lachen, findet alles komisch, auch das Gejammer der Kollegen und ist sogar 
lustig und lacht viel, obwohl es den Patienten schlecht geht. Zwei Frauen 
bezeichnen diesen Zustand als wie beschwipst mit einem Gefühl der 
Leichtigkeit wie auf Wolken oder wie hochgehoben. Und eine Probandin 
mit Drogenerfahrung fühlt sich high, als ob sie ‘grass’ geraucht hätte. 

Eine so heiter ausgelassene Stimmung teilt sich natürlich der 
Umwelt mit, und sei es nur durch ein gesteigertes Mitteilungsbedürf- 
nis: Man ist sehr gesprächig, man redet ohne Unterlaß, gibt witzige geistrei- 
che Kommentare und verbreitet die ganze Zeit gute Laune, die aber auch 
auf Kosten der anderen gehen kann, wenn man alles ins Lächerliche 
zieht oder sich über andere lustig macht, Späße treibt und mit Vergnügen 
die Kollegen provoziert. 


ENTHEMMUNG 


Unter dieser drogenartigen Wirkung fallen so manche gewohnten 
Schranken fort. 

Je nach individueller Ausgangslage äußert sich der enthemmende 
Einfluß des Meerträubchens ganz unterschiedlich. Eine Prüfungsteil- 
nehmerin spricht über ihre Gefühle mit Menschen, denen sie sonst nichts 
über ihre Empfindungen erzählen würde, eine andere ist offener, direkter, 
mehr geradeheraus im Gespräch und überlegt weniger, wie das ankommt, 
was sie sagt. Eine sehr verbindliche und korrekte Prüferin schimpft - was 
sie sonst nie tun würde - wie ein Rohrspatz über eine Nachbarin. 

Eine charmante junge Ärztin dagegen spricht den ganzen Tag über 
Sex, Kondome etc.. Sie möchte mehr Sexappeal und kauft Mini-Rock und 
Lippenstift in für sie ungewöhnlichen Farben. Sie berichtet auch von einer 
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Konsumlust - möchte alles kaufen, was ihr unter die Finger kommt. Der 
Kaufrausch ist ja aus der Psychopathologie der Manie bekannt und die 
Lust einzukaufen, die von einer weiteren Probandin als ein für sie völlig 
untypisches Symptom beschrieben wurde, ist ein weiteres Zeichen für 
die hypomanische Reaktion auf Ephedra. Ein männlicher Proband ent- 
wickelte im Verlauf der Arzneimittelprüfung sogar Anzeichen einer 
Kleptomanie. 


SORGLOSIGKEIT 


Ebenso beunruhigend wie diese pathologische Reaktion war die ent- 
hemmende Wirkung des Meeträubchens auf das Verhalten im Straßen- 
verkehr. So fuhr eine sonst sehr ängstliche Autofahrerin einen Tag 
nach Einnahme der Prüfarznei dreimal zu schnell ans Rotlicht heran. 

Besonders krass ist jedoch die Reaktion einer Supervisorin, die an 
den Ephedra-Globuli ihres Probanden nur gerochen hatte. Aufgrund 
einer starken körperlichen Wirkung im Sinne eines geheilten Sym- 
ptoms wurden auch ihre anderen Symptome unter der Code-Nr. 17 in 
die Prüfung aufgenommen. Ihre Aufzeichnungen sollen hier noch ein- 
mal im ganzen wiedergegeben werden: 

„Ich habe (aus Neugier) einmal kurz an den Kügelchen geschnup- 
pert (ich weiß, daß ich sehr empfindlich reagiere). Ich hatte zu dem 
Zeitpunkt gerade diese Grippe, die zur Zeit umgeht. Mir ging’s nicht 
gut, vor allem war ich völlig benebelt und benommen, stand total 
neben mit, hatte auch keine Lust zum Reden. 

Nachdem ich an dem Mittel gerochen hatte, wurde fast augenblick- 
lich (innerhalb der nächsten 10 Minuten) mein Kopf total klar, ich 
fühlte mich gut, die Grippe war weg ! 

Ich war bester Laune und auf einmal sehr gesprächig. Später an die- 
sem Abend war ich noch auf einem Fest und bin dann heimgefahren 
mitten in der Nacht. In dieser Nacht war ein Schneesturm. Erst wollte 
ich die ‘sichere Strecke’ über die Bundesstraße fahren, wo geräumt 
wird, aber dann hat mir das Fahren in dem Sturm und auf der rutschi- 
gen Straße so Spaß gemacht, daß ich quer durch die Pampa auf klein- 
sten Nebenstraßen die direkte Strecke genommen habe. 

Ich bin trotz Glätte schnell gefahren, in den Kurven zum Teil 
gerutscht, es wurde schon schwierig, manche Berge raufzukommen, 
aber ich war mir ganz sicher, daß ich das alles schaffe, daß ich gut 
nachhause komme, und es hat mit Spaß gemacht, laute Musik dabei 
gehört. 
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Es ging auch alles gut. Erst ca. 5 Kilometer vor zuhause hat mich 
dieses euphorische Gefühl auf einen Schlag - ich fuhr gerade durch 
einen Ort - verlassen. Ich fuhr dann auch langsamer und vorsichtiger - 
und prompt bin ich 3 Kilometer vor zuhause in einer Schneewehe 
steckengeblieben, mußte das Auto stehen lassen und den Rest zu Fuß 
gehen - nachts um 3 Uhr im Schneesturm. Das fand ich aber auch 
nicht so schlimm, hat auch irgendwie Spaß gemacht. 

(Die Grippe ist übrigens auch nicht wiedergekommen, war auf einen 
Schlag weg).“ 

Kurioserweise hatte eine andere Probandin ein ähnliches Erlebnis, 
allerdings nur im Traum. Sie träumte am 11.Tag ihrer Arzneimittelprü- 
fung: 

„Ich war in einem Auto mit jemandem unterwegs. Wir hatten 
Freunde in einem anderen Auto. Wir sind dann weg von der Straße 
und haben eine Abkürzung über Felder, Schnee genommen. Es war 
eine Abkürzung, und wir sind deshalb voller Lustigkeit als erste, in 
einem Panzer, angekommen. Es war lustig.“ 

Die Parallelen in den beiden Szenen, nicht nur im äußeren Ablauf, 
sondern auch im subjektiven Erleben, sind offensichtlich. Neben dem 
Spaß an Freiheit und Abenteuer fällt besonders das Gefühl eigener 
Stärke auf, eine Sicherheit, daß trotz Gefahr nichts passieren kann. Im 
Traum wird diese Unverletzbarkeit durch den Panzer symbolisiert. 

Dieses Thema kehrt in der Arzneimittelprüfung in verschiedenen 
Träumen ebenso wie in realen Erfahrungen wieder. So beschreibt eine 
Probandin ihre Reaktion auf eine gefährliche Situation drei Tage nach 
der Einnahme von Ephedra: 

„Auf der Fahrt in die Schweiz platzt bereits vor Augsburg im dich- 
ten Verkehr der linke Vorderreifen. Wir sind gut rechts rausgekom- 
men, es ergab sich direkt neben einer Parkplatzeinfahrt. Trotz des sehr 
bedrohlichen Ereignisses habe ich mich überhaupt nicht aufgeregt, 
keine Angst, keine Panik. Ich hätte erwartet, am Ende völlig fertig zu 
sein mit meinen Nerven. Die Reise abzubrechen hätte meiner sonsti- 
gen Reaktion entsprochen! Obwohl die Reise noch einige unange- 
nehme Ereignisse hatte und wir von München bis Genf 14 Stunden 
unterwegs waren, blieb ich ganz ruhig und entspannt.“ 


POWER 


Sie nimmt sich nicht alles so zu Herzen wie sonst, sagt eine Teilnehme- 
rın am 3. Tag der Arzneimittelprüfung. In der ungewöhnlichen Reak- 
tion auf Gefahr steckt neben dieser Gelassenheit aber auch das schon 
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erwähnte Gefühl der Kraft eines Panzers, dem keiner etwas anhaben 
kann. Noch deutlicher als in dem Satz: Ich war mir ganz sicher, daß ich 
das alles schaffe wird dieses Gefühl in dem Zitat: Ich fühle mich frei und 
keiner kann mir was. Dazu gehört ein ähnliches Bild wie das des Pan- 
zers: Fühlt sich wie Rambo und möchte alles auf die Seite räumen, was sich 
ihr in den Weg stellt. 

In diesen Symptomen erkennt man das von den Drogen bekannte 
Thema der Omnipotenz wieder. 

Das Gefühl von Power wird genährt durch einen körperlichen und 
geistigen Energieschub, den einige Prüfer nach der Einnahme der Glo- 
buli ganz deutlich wahrnahmen. Sie fühlten sich leistungsfähig trotz 
Anstrengung oder tatkräftig und voll Energie den ganzen Tag und bei der 
Arbeit sehr effektiv, konzentriert und ausdauernd. 


APPETIT 


Parallel zur Leistungssteigerung war wie bei Peyote, Coca und den 
Amphetaminen, die ja auch als Appetitzügler auf dem Markt sind, bei 
2 Prüfern der Appetit vermindert. Entsprechend der bekannten polaren 
Wirkung homöopathischer Arzneien kam es bei einer Prüferin zu einer 
deutlichen Appetitsteigerung, die allerdings mit einer Gewichtsab- 
nahme einherging. 


ÄNTRIEB 


In manchen Fällen waren physische und psychische Anregung mit- 
einander gekoppelt. So beschreibt sich eine Probandin als gleichzeitig 
sehr gelöst und gut gelaunt, ein bifschen euphorisch, offener im Kontakt, 
schnell und flink, sehr lebendig. 

Eine andere Prüferin, bei der keinerlei Symptome im Sinne von 
Euphorie auftraten, berichtet dennoch von einer Lust, vieles zu erledi- 
gen, alles in Ordning zu bringen, Kleinigkeiten aufzuräumen und einer 
wahnsinnigen Aktivität über fast 2 Wochen mit dem Erfolg, daß ihr Haus 
danach ausgemistet ist. Alles wird vorsichtig, präzise, gründlich und mit 
Ausdauer gemacht. 

Ähnlich ergeht es einem Krankenhausarzt, der Arbeiten, die schon 
lange anstehen, erledigt und Unterlagen, die schon lange abgelegt werden 
müsten, bearbeitet. Ohne Anzeichen einer gehobenen Stimmung fühlt 
er sich über Wochen leistungsfähig und aktiv und hat viel Energie, Dinge 
zu erledigen. Eine Kollegin berichtet, daß sie unter dem Einfluß von 
Ephedra zum ersten Mal seit Jahren ihren Schreibtisch aufgeräumt hat. Sie 
nimmt privat und beruflich vieles in Angriff, was lange angestanden hat. 
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Natürlich gehört zu einer solchen Reaktion nicht nur eine Zunahme 
von Energie und Ausdauer, sondern auch eine Steigerung des Antriebs. 
Körperliche, geistige und psychische Stimulation waren aber bei den 
17 Prüfern unterschiedlich verteilt und ausgeprägt. 


Lust 


Eine Kombination von allem liegt der Wirkung auf die Sexualität 
zugrunde. Bei 4 Prüferinnen war diese auffällig angeregt. Sie berichten 
von Träumen mit sinnlich-erotischen Badevergnügen in einem Schaum- 
bad, von sexuellen Phantasien, bei denen sich Pornos in ihrem Kopf 
abspielen und sie im Geiste alle männlichen Bekannten und Freunde durch- 
geht, die sie vernaschen könnte, oder einfach von Lust auf Sex den gan- 
zen Tag. 


ABSTURZ 


Ähnlich wie bei den beschriebenen Zauberpflanzen und natürlich 
auch bei vielen anderen homöopathischen Arzneien verlief die Reak- 
tion auf Ephedra ausgesprochen bipolar. Kaum ein Prüfer konnte die 
angenehmen Wirkungen der Power-Pflanze ungetrübt genießen. Bei 
einigen zeigte sich das Potential der Arznei sogar überwiegend in der 
Minus-Symptomatik, in einem Mangel an Konzentration, an Vitalität 
oder an sexuellem Verlangem. Das Ende der positiven Phase des Hoch- 
gefühls und der Omnipotenz wurde als Absturz erlebt und geträumt. 

So fällt eine Prüferin, die vier Tagen wie auf Wolken verbracht und 
ohne Unterlaß geredet und witzige, geistreiche Kommentare gegeben hatte, 
plötzlich in ein großes Loch. Am fünften Tag ist sie noch bis ca. 20 
Uhr gut aufgelegt, hektisch und lustig, dann wechselt die Stimmung 
ganz abrupt. Ihre Supervisorin schreibt in ihr Protokoll: 

„Sie saß mit ihrer Freundin im Lokal und schwieg sie zwei Stunden 
lang an (obwohl sie sich vorher sehr auf das Treffen gefreut hat). Ein 
Typ kommt ins Lokal und fragt sie, ob sie immer so schlecht drauf ist. 
Sie bricht darauf hin in Tränen aus. Die Freundin möchte sich mit ihr 
darüber unterhalten. ‘Ich will jetzt nicht darüber sprechen und kann 
auch nicht.’ Alle Probleme sind auf einmal ins Immense gesteigert. ‘Ich 
habe keinen Platz zu leben, ich habe keine Heimat - ich bin so allein.“ 

Die oben geschilderte lustvolle unbekümmerte Autofahrt durch den 
Schneesturm wurde nach einem ähnlichen Stimmungsabfall ebenso 
jäh in einer Schneewehe unterbrochen. Wieder eine andere Probandin 
ist bei einem Geburtstagsfest erst aufgekratzt, sagt dann plötzlich nichts 
mehr und verabschiedet sich bald abrupt. 
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In ähnlicher Weise entwickelte sich die Stimmung an dem Abend, 
an dem der Autor mit zwei Kollegen und einem Apotheker die Prüfarz- 
nei in drei Schritten von den getrockneten Ephedra-Stengeln bis zur 
C 3 verrieb. Während der Prozedur, die sich über drei Stunden hinzog, 
entwickelte sich unter den Teilnehmern aus einem angeregten 
Gespräch eine hitzige Diskussion in aufgekratzter Laune, die plötzlich 
in Schweigsamkeit und Apathie umschlug. Keiner wollte mehr reden. 


Besonders plastisch erscheint dieser Stimmungsabfall in den Bildern 
der Träume zweier Prüferinnen: 


„Ich saß mit drei anderen Personen auf einem Feldbett und 
schwebte in der Luft (das war anscheinend nichts Außergewöhnliches). 
Allerdings hob uns eine Thermik sehr hoch. Dann sausten wir senk- 
recht nach unten aufs Meer zu und wir sagten uns: ‘Das wird aber weh 
tun.’ Gleichzeitig wurde mir bewußt, daß ich mir diesen Traum mer- 
ken wollte, deshalb habe ich das Aufkommen im Wasser nicht mehr so 
mitbekommen. Die Angst entsprach nicht dem, was ich erlebte.“ 


„Ich fahre im Aufzug nach oben, da gerät der Lift außer Kontrolle. 
Ich fahre nicht mehr nach oben, sondern in rasender Fahrt nach 
unten, immer weiter. Mehr Staunen als Erschrecken, keinerlei Panik. 
Ich bin vollkommen überzeugt, daß mir nichts passieren wird.“ 


Auch hier fehlt den Träumern wieder das der Situation entspre- 
chende Gefühl für Gefahr und Bedrohung, während sie abwärts sausen 
und jeden Moment mit einem tödlichen Aufprall rechnen müssen. 


ERSCHÖPFUNG 


In der Realität der Arzneimittelprüfung war der Sturz zwar nicht so 
tief und bedrohlich, doch die Kehrseite der Drogenwirkung, das ‘Low’ 
nach dem ‘High’, wurde als sehr unangenehm und lästig im Alltag 
erlebt. Wo vorher Selbstsicherheit und Power waren, da erscheinen alle 
Probleme wie ein unsichtbarer Berg. Eine Probandin, die sich vorher als 
tatkräftig und voll Energie den ganzen Tag erlebte, fühlt sich überfordert, 
leicht entmutigt. Eine andere verlangsamt von Tag zu Tag. 


Am deutlichsten war die negative Ephedra-Wirkung auf Vitalität 
und körperliche Leistungsfähigkeit. Zehn Prüfer, darunter auch einige, 
die nicht in den Genuß einer Hochphase kamen, waren während der 
Prüfung zeitweise auffallend müde, sehr schläfrig, erschöpft, ausgepowert 
oder schwach und kraftlos. Alles ist zäh, so wie in dem Traum vom Rad- 
fahren, zum Teil durch Sand, mit maximaler Anstrengung - sehr mühsam. 


Ephedra 47 


Ephedra in der Homöopathie 


RÜckKZUG 


Im psychischen Bereich fiel besonders eine Abneigung zu sprechen 
auf, die in krassem Widerspruch zu Redelust und Mitteilungsbedürfnis 
der euphorischen Phase stand. Einige Probanden zogen sich aus einer 
Abneigung gegen Leute von ihrer Umgebung zurück. Dieser Rückzug 
zeigte sich auch in dem verminderten sexuellen Verlangen, das eben- 
falls im Gegensatz zu dem vorausgegangenen erotisierten Hochgefühl 
stand. 


ISOLATION 


Das Gefühl, „ich bin so allein“, von dem die Prüferin nach dem Fall 
in das Loch sprach, verdeutlichen zwei Träume: 


„Ich war auf der Hochzeit einer sehr guten Freundin. Alle haben 
getanzt. Ich durfte nicht mitmachen und fühlte mich alleine und aus- 
gestoßen. Es hieß: ich zerstöre bloß alle Stimmung. Ich war sehr 
unglücklich und fühlte mich klein.“ 


„Im Traum ist eine Gruppe von Menschen mit irgendeiner Aktivität 
beschäftigt, an der ich nicht teilhabe. Ich stehe außerhalb und gehöre 
nicht dazu.“ 


Beide Frauen sehen sich in einer Situation, in der sie nicht zur 
Gruppe gehören, getrennt sind von den anderen. Die Träume evozie- 
ren ein Gefühl der Verlassenheit und Isolation, das wir von anderen 
Drogen wie Chocolate, Coffea, Coca oder Stramonium kennen und 
das offensichtlich auch zu den Gemütszuständen zählt, die Ephedra 
herbeiführen kann. 


Der Traum als möglicher Ausdruck der Reaktion des Unbewußten 
auf die Prüfarznei kann dabei wichtige Informationen liefern, die der 
(Selbst-)Beobachtung der Prüfer im Alltag entgehen. Besonderes 
Gewicht erhalten Träume, die von mehreren Probanden mit ähnlichen 
Inhalten oder Gefühlen geträumt werden oder die ın offensichtlicher 
Verbindung mit anderen Symptomen der Arzneimittelprüfung stehen. 
Einige Beispiele dafür wurden schon aufgeführt, so die gewagte Auto- 
fahrt im Schnee, einmal in der Realität und dann bei einer anderen 
Prüferin im Traum und - ganz allgemein - die Sorglosigkeit gegenüber 
Gefahr in Träumen und in realen Situationen; oder das mühsame Rad- 
fahren im Sand als Traum-Aquivalent zu der zähen Bewältigung des 
Alltags. Ahnlichkeiten zwischen einigen sehr ungewöhnlichen, eigen- 
heitlichen Träumen sollen später noch diskutiert werden. 
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VERBUNDENHEIT 


Das für Drogen typische Gefühl, ausgestoßen und getrennt von der 
Welt zu sein, wurde bereits als Gegenpol zu dem positiven Gefühl der 
Verbundenheit mit allem und allen beschrieben, einem Gefühl der 
Glückseligkeit, das ja ein wichtiger Grund für den Konsum von Dro- 
gen ist. Hinweise auf solch ein Empfinden von Einheit finden sich in 
der Ephedra-Prüfung bei zwei Teilnehmerinnen: 

„Abends nach Arbeitskreis ‘ekelhafte’ Patientin, die mir plötzlich gar 
nicht mehr so garstig vorkam; ich konnte sie plötzlich sogar gern 
haben und kam mir deswegen sehr großartig vor - so etwas wie ‘ich bin 
mit allen Menschen in Liebe verbunden’.“ 

2 Nächte später empfindet die gleiche Prüferin im Traum die glei- 
chen Rückenschmerzen, die ihr Pflegesohn ihr am Vortag am Telefon 
beschrieben hat: 

„Ich fühlte starken Schmerz im LWS-Bereich und war im Traum 
erstaunt darüber, weil ich noch nie Rückenschmerzen hatte. Beim Auf- 
wachen waren die Schmerzen weg. Ich bewegte mich um nachzuprü- 
fen, ob die Schmerzen nicht doch noch da sind, so realistisch hatte ich 
die Schmerzen empfunden.“ 

Hier äußert sich das Gefühl direkter Verbundenheit mit einem Men- 
schen im körperlichen Bereich. 

Eine andere Probandin schreibt einen Tag nach der letzten Gabe 
von Ephedra in ihr Tagebuch: 

„Ireffe alte Liebe zum Lunch. Romantik (war bereits gut abgeklun- 
gen) wieder voll da - Einigkeitserlebnis, Faszination, Glücksgefühl, 
Sehnsucht. Wissen um die Mitteleinnahme hilft der Ratio sich durch- 
zusetzen.“ 

Als sie den gleichen Mann 14 Tage später wieder trifft, empfindet sie 
„freundlich neutral, wie sonst“. 

Dieses Einigkeitserlebnis und das Gefühl, sie sei mit allen Menschen in 
Liebe verbunden hat sicher nicht den Grad einer Unio mystica, wie sie 
von den Anhängern des Peyote-Kults beschrieben wird. In den Erfah- 
rungen der beiden Prüferinnen wird dennoch der Gegenpol zu dem 
Gefühl der Isolation und Verlassenheit erkennbar. 


FREMDHEIT 


In der Arzneimittelprüfung von Ephedra begegnet uns ein Gemüts- 
zustand, der sowohl im äußerlichen Verhalten als auch im Empfinden 
der Prüfer mit wesentlichen Charakteristika anderer homöopathisch 
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verwendeter Zauberpflanzen übereinstimmt. Wie bei den anderen 
Drogen werden die psychischen Veränderungen als eine Art Ausnah- 
mezustand erlebt. Dieser geht für einige Probanden über die Attribute 
eines Rausches - wie beschwipst, abgehoben, high - weit hinaus. Es ist ein 
Gefühl, sie sei jemand anders als sonst oder etwas habe von ihr Besitz 
ergriffen. 

Besonders eindrucksvoll ist die Reaktion einer Probandin, die 
unmittelbar nach der ersten (und einzigen) Einnahme der Prüfarznei in 
einen physisch wie psychisch sehr eigenartigen Zustand fiel: 


„8.30 Uhr - Einnahme 2 Globuli. Kurz nach Einnahme brennende 
Seitenränder der Zunge. Ca. eine halbe Stunde später das Gefühl, als 
hätte ich eine klare, kühle Säule in meinem Körper, der ganze Stamm 
vom Bauchnabel bis zur Scheitelspitze; die anderen Körperbereiche 
unwichtig bis fremd. Ich habe mich mit den Oberschenkeln auf meine 
Hände gesetzt, weil es so seltsam war, dieses absolut faszinierende, 
lebendige, klare, blau-kühle Gefühl und ‘außen’ das ‘normale’; als wäre 
etwas bisher Verklebtes aufgelöst. Ein wahrlich erfrischender Zustand - 
möchte ich immer haben. 


Nach ca. 20 Minuten oder einer halben Stunde wurde mein Gesicht 
plötzlich wie mit Lederhaut überzogen. Es hat sich angefühlt, als hätte 
ich statt normaler Haut eine Schweinebackenschwarte samt dicker Fett- 
schicht - in rohem Zustand - als Haut. Wenn ich mein Gesicht berührt 
habe, hat es sich auch so angefühlt. Die anderen haben keine Verände- 
rung gesehen. Die Oberlippe fühlte sich dick und an den Seiten herun- 
tergewölbt an. Das Schwartengefühl war im Gesicht, an Hals und 
Nacken und ich konnte meine Ohren durch Lächeln nach hinten 
schieben und - wegen meiner Oberlippe - nicht mehr richtig sprechen. 
Es war unangenehm, aber auch lustig, plötzlich sowas zu kriegen. 


Den ganzen Tag bin ich dann wie weggetreten rumgehängt, habe 
nur andere Menschen beobachtet und konnte ganz lange an einem 
Platz sitzen und nur schauen. Ich habe mich nicht zu den anderen 
dazugehörig gefühlt. Ich war nicht lustig, nicht traurig. Ich konnte 
nicht richtig zuhören, weil ich immer vom Schauen abgelenkt wurde, 
wollte aber auch nicht unbedingt reden. Wenn ich mich unterhalten 
habe, war alles wie unwirklich. Das ganze Treiben war wie ein Film. Es 
hat mir aber nichts ausgemacht mich so zu fühlen.“ 

Erst drei Tage später schreibt sie: „Das Gefühl, in einer anderen 
Welt zu sein, flaut langsam ab.“ In diesen drei Tagen waren ihr 
Bewußtsein und ihre Wahrnehmung auffällig verändert. 
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Das damit verbundene Gefühl wird im Repertorium vor allem 
durch 2 Rubriken repräsentiert, in denen die meisten der Zauberpflan- 
zen vertreten sind: 


Wahnideen - Vertrautes erscheint fremd: bell., cann-i., choc., 
hydrog., hyos., op., stram. 


Wahnideen - alles erscheint unwirklich: anh., cann-i., hydrog. 


In diesen Wahnideen und in dem von anderen Prüfern geäußerten 
Gefühl, sie sei jemand anders als sonst oder sie fühlt sich nicht wie sie 
selbst, liegt die für die Drogen typische Verwirrung über die eigene 
Identität. 


Und mit der Aussage, etwas habe von ihr Besitz ergriffen, schließt sich 
der Bogen zur Schamanenkrankheit und zu dem Trance-Zustand, in 
dem Schamanen unter Drogeneinfluß zum Sprachrohr und zum 
Werkzeug von Geistern und Dämonen werden. 


ZAUBEREI 


Von Schamanen ist offensichtlich in der Schilderung eines Traumes 
die Rede: 


„Ich sehe, wie von dem Dachplateau einer riesigen, aus groben Stei- 
nen gebauten Reformationskirche und von Hausdächern der Umge- 
bung junge Männer mit langen Haaren aus großer Höhe (50 bis 100 
Meter?) herunterspringen und unversehrt unten ankommen. Men- 
schen ın großen Trauben sehen zu, wie sich dieses Schauspiel ständig 
wiederholt. Auch meine Söhne wollen dort hin. Ich eile auf das Dach, 
weil ich sehe, wie einer der Männer zwei Jungen greifen und mit ihnen 
zusammen springen will. Ich will das verhindern. Ich weiß, dafß diese 
Männer ‘Zauberer’ sind, die wissen, wie man springt, ohne verletzt zu 
werden, während die Jungen dieses Geheimnis nicht kennen. Meine 
Söhne sind gerade auf dem Weg zum Dach, als ich geweckt werde.“ 


Dieses Springen, ohne verletzt zu werden ıst so etwas wie Fliegen, und 
die jungen Zauberer oder Schamanen wissen um das Geheimnis sol- 
chen Fliegens. Während die Mutter Angst hat, daß ihren Söhnen oder 
den anderen Kindern etwas passieren könnte, wenn sie auch springen, 
will einer der Zauberer möglicherweise den beiden Jungen das Fliegen 
beibringen, sie also in sein Geheimnis einweihen. Es würde sich bei 
dieser Szene dann um eine Art schamanische Initiation handeln. 
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ZERSTÜCKELUNG 


Schamanismus und Magie sind auch bei einem eigenartigen Traum 
im Spiel, in dem eine Ärztin eine unkonventionelle Operation an der 
Träumenden vornimmt: 

„Es sollten mir beide Beine abgenommen werden. Die Operation, 
die nicht in einem Operationssaal, sondern in einer schwach erleuchte- 
ten Baracke vorgenommen wurde, leitete eine Ärztin in normaler Stra- 
ßenkleidung. Ich war ohne Schmerzen und voller Vertrauen. Ich 
wußte nicht, warum diese Operation stattfinden sollte. Mir war nur 
klar, daß die Beine dann wieder angenäht werden sollten. 

Neue Traumsequenz: Die Operation war vorbei und meine Beine 
wieder dran. Ich wartete auf das Arzteteam, denn es sollte noch eine 
Nachoperation erfolgen. Auf die Frage, warum ich eigentlich operiert 
worden war, hieß es: wegen einer Lungenentzündung. Das von mir 
erwartete Ärzteteam kam mit Verspätung. Ich war erleichtert und 
wachte auf. Die Gefühle im Traum waren Vertrauen, Verwunderung, 
Schmerzlosigkeit.“ 

Der kurze Traumfetzen einer anderen Prüferin skizziert einen ähnli- 
chen Vorgang: 

„Ein Glaser - einer der Glas schneidet - kann einem Kind den Kopf 
abschneiden und einen neuen draufsetzen. Ich sche im Traum die Zei- 
tungsabbildung eines Kindes mit einer Mißbildung im Gesicht.“ 

In weiteren Träumen zum Thema Amputation wird der Verlust von 
Körperteilen nicht wieder ersetzt: 

„Meine Vagina samt Klitoris hatte sich gelöst. Ich hielt sie in der 
Hand und fragte mich, ob der Uterus auch dabei war. Ich war sehr 
erstaunt als ich feststellte, was es war, auch traurig, verwirrt. Trotzdem 
gab es keine enormen Emotionen.“ 

In einem anderen Traum taucht ein Mann mit einer Penisprothese 
auf. 

Etwas alltäglicher, aber im Thema verwandt träumen 2 Prüferinnen, 
daß ihnen Zähne ausfallen. Es soll hier keine Interpretation dieser auf- 
fallend gehäuften Verstümmelungs-Träume versucht, sondern nur eine 
Parallele im Kontext der Zauberpflanzen aufgezeigt werden. Wie schon 
erwähnt, gehören Träume und Visionen, zertstückelt zu werden, in vie- 
len Kulturen zur schamanischen Initiation. Sie sind Bestandteil der 
inneren Erfahrung von Tod und Wiedergeburt. Ein Element dieser 
Erfahrung kann vor allem in den ersten beiden Träumen durchaus 
erkannt werden. Im ersten Traum werden Verlust und Wiedergewinn 
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der Beine in schamanistischer Weise eingesetzt, um eine schwere 
Krankheit zu heilen. 


SCHMERZ 


Der Prüferin fiel in diesem Traum besonders die Schmerzlosigkeit 
der ganzen Prozedur auf. Die Unterdrückung von Schmerzen, auch bei 
der Durchführung von Operationen, ist ja traditionell eines der wich- 
tigsten medizinischen Anwendungsgebiete der Zauberpflanzen. Sie gel- 
ten nicht zuletzt wegen dieser schmerzstillenden Wirkung in der 
Volksmedizin als Allheilmittel. Die Beziehung zum Schmerz spiegelt 
sich auch in der Arzneimittelprüfung von Ephedra. 40 % der körperli- 
chen Prüfungssymptome handeln von Schmerzen unterschiedlichster 
Lokalisation; davon bezieht sich wiederum ein Drittel auf Kopf- 
schmerzen. In einem Fall verschwanden nach der Einnahme der Prüf- 
arznei Kopfschmerzen, die die Probandin über Wochen gequält 
hatten. 


GRIPPE 


Der Fall eines grippalen Infektes, der nach Riechen an einigen Glo- 
buli Ephedra erstaunlich rasch abklang, wurde bereits geschildert. Das 
Hauptsymptom - ebenfalls Kopfschmerzen - war bereits nach 10 Minu- 
ten verschwunden. Aus der chinesischen Medizin ist Ma Huang ja vor 
allem als Grippemittel bekannt und wird dort in dem Stadium einge- 
setzt, in dem Kopf- und Gliederschmerzen mit Frostschauern vorherr- 
schen. Genau dieses Bild erkennt man in den Symptomen der 
Arzneimittelprüfung. 6 von 17 Prüfern berichteten von Schmerzen in 
der Art eines Muskelkaters oder von Zerschlagenheitsgefühl, wie es für 
Erkältungskrankheiten typisch ist. 5 Probanden klagten über auffälliges 
Kältegefühl. Halsschmerzen, Husten, Schnupfen und Augenbrennen 
waren weitere Symptome, die dem Anwendungsgebiet von Ma Huang 
entsprechen. Die diaphoretische Wirkung von Ma Huang trat in der 
Prüfung nur einmal in Erscheinung. 


GEFÄSSVERENGUNG 


Nahezu alles, was aus dem traditionellen Gebrauch der Drogen- und 
Heilpflanze über ihr Wirkungsspektrum bekannt war, ließ sich bei ein- 
zelnen oder mehreren Prüfern durch die homöopathisch potenzierte 
Ephedra hervorrufen. Dies gilt auch für den sympathikotonen Effekt 
des Ephedrins. Die häufig beobachtete Veränderung der Körpertempe- 
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ratur - mit Hitze- oder Kälteeempfindungen - ist ein Hinweis auf die 
Gefäßwirkung der Prüfarznei. 

Am eindrucksvollsten zeigt sich die Vasokonstriktion als eine der 
Hauptwirkungen des Ephedrins in den Worten einer Probandin, bei 
der während der Arzneimittelprüfung erstmals in ihrem Leben eine 
typische Raynaud-Symptomatik auftrat, und zwar an mehreren aufein- 
anderfolgenden Tagen. 

Sie schreibt am ersten Tag: „Die Gefäßverengung war deutlich zu 
spüren“ und am nächsten Tag: „Ich merke, wie sich die Gefäße zusam- 
menziehen“. An dieser Stelle muß besonders betont werden, daß 
weder die Probandin, noch ihre Supervisorin wußten, was für ein Stoff 
geprüft wurde, geschweige denn, was für Wirkungen von dieser Sub- 
stanz möglicherweise zu erwarten wären. 

Natürlich lassen sich nicht alle Prüfungssymptome eindeutig den 
bereits bekannten Wirkungsbereichen des Meerträubels zuordnen. 
Dazu gehören die Durstlosigkeit bei Fieber und die auffallende Durst- 
losigkeit einer Probandin, die sonst nachts immer großen Durst hat, 
ebenso wie als polares Gegenbild der große Durst einer anderen Prüfe- 
rin. 


WEIBLICHE SEXUALITÄT 


Besonders auffällig ist die Beziehung zum weiblichen Genitalbe- 
reich, die sich in psychischen und körperlichen sowie in Traumsym- 
ptomen äußert. Von der gesteigerten Sexualität mit erotischen 
Phantasien und Träumen war schon die Rede. Auch der Traum von 
der abgelösten Vagina gehört zu diesem Komplex. Darüberhinaus gab 
es Träume von Föten und Babies sowie physische Schmerzen, die mit 
dem Geburtsvorgang assoziiert wurden: einmal wehenartige vernich- 
ende Schmerzen im gesamten Abdomen und dann ein Schmerz im End- 
darm, der sich anfühlt wie unter der Geburt in der Austreibungsphase das 
sich vorschiebende Köpfchen. In vier Fällen war die Menstruationsblu- 
tung verändert, einmal kam es dabei zu klumpigen Absonderungen, die 
wie Leber aussahen und an einen Abort erinnerten. 


ARZNEIBEZIEHUNGEN 


Besonders auffallend, sonderlich, ungewöhnlich und eigenheitlich 
im Sinne des berühmten $ 153 in Hahnemanns Organon waren sicher 
die schon erwähnten Träume von Amputation und Verlust von Kör- 
perteilen. Möglicherweise besteht eine Zusammenhang zwischen der 
schamanistischen Symbolik von Tod unf Wiedergeburt und dem 
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Thema der Geburt in verschiedenen Prüfungssysmptomen. Unabhän- 
gig von irgendeiner Deutung gehören die letztgenannten Themen mit 
ihren spezifischen Symptomen sicher zu den Kriterien, die als Keyno- 
tes in der Zukunft eine Verordnung von Ephedra rechtfertigen und die 
- wenn vorhanden - eine Unterscheidung dieser Arznei von anderen 
Homöopathika ermöglichen. 


Die ausgeprägte Müdigkeit und Schwäche, verbunden mit einem 
Zerschlagenheitsgefühl und Kälteempfinden sollten bei einer begin- 
nenden Grippe immer an Ephedra als Differentialdiagnose zu bekann- 
ten homöopathischen Akutmitteln - wie Aconitum, Eupatorium 
perfoliatum oder auch Bryonia und Gelsemium - denken lassen. 


Eine besondere Beziehung besteht offensichtlich zu Coffea. Unter 
dem Einfluß von Ephedra war zumindest bei einer Prüferin die Reak- 
tion auf Kaffee auffallend verändert. Kaffee verursachte Schwindel und 
berauschte sie wie Alkohol. Abgesehen vom Qat, das bisher noch nicht 
homöopathisch geprüft wurde, kommt dem mäßig stimulierenden 
Effekt des Meerträubchen die Wirkung des Kaffees am nächsten. 
Repertorisiert man die Plus-Symptome der euphorischen Phase von 
Ephedra, so erscheint Coffea neben Opium als wichtigste Differential- 
diagnose unter den Drogen. Läßt man alle Zeichen der Euphorie außer 
Acht und berücksichtigt nur die geistige und körperliche Vitalisierung, 
so steht Coffea in der Repertorisation sogar an erster Stelle. 


Menschen, die scherzen, lachen und guter Laune sind und die vor 
Energie und Initiative bersten, suchen allerdings selten therapeutische 
Hilfe. In der Praxis wird man deshalb wohl eher den negativen 
Gemütszustand des Meerträubels mit der Minus-Symptomatik von 
Depression, Erschöpfung und Schmerz beobachten. Die wichtigste 
Differentialdiagnose sind dabei die anderen Zauberpflanzen.Wenn der 
Kontakt zur Umwelt gestört ist und diese als unwirklich erlebt wird, 
kommt neben Anhalonium, Coca, Camphora und Stramonium vor 
allem auch Hydrogenium in Frage. 


Die meisten Parallelen zum Spektrum der Arzneiwirkungen des 
Meerträubchens findet man wohl beim Kampfer. Diese reichen von 
der Gefäßwirkung mit dem ausgeprägten Kältegefühl und der 
Raynaud-Symptomatik über die Rolle als homöopathisches Grippemit- 
tel bis zur zentralnervösen Erregung und dem Gefühl der Isolation. 
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METHODE 


Die Methodik dieser Prüfung entspricht weitgehend den Angaben 
von Jeremy Sherr, der mit seinen an Hahnemann orientierten Arznei- 
mittelprüfungen von Wasserstoff, Schokolade, Skorpion u.a. der 
homöopathischen Arzneiforschung in den letzten Jahren neue 
Impulse gegeben hat. 


PRÜFSUBSTANZ 


Ausgangsstoff waren die getrockneten Stengel von Ephedra sinica 
Stapf. Diese wurden nach den Vorschriften Hahnemanns bis zur C 3 
verrieben und dann weiter bis zur C 30 handverschüttelt. Es wurde 
ausschließlich mit der Verumarznei in der C 30, d.h.ohne Placebo, 
geprüft. 


PRÜFER 


Die Prüfer waren Teilnehmer eines zweiteiligen Seminars zum 
Thema „Pflanzen der Götter - psychotrope Drogen in der Homöopa- 
thie“, das an zwei Wochenenden Anfang Februar und Mitte März 
1997 im Krankenhaus für Naturheilweisen in München- Harlaching 
veranstaltet wurde. Jedem Prüfer war ein Homöopath als Supervisor 
zugeordnet. Kein Supervisor betreute mehr als einen Prüfer. Keiner der 
Prüfer oder Supervisoren wußte, welche Substzanz geprüft wurde. 
Deren Identität war lediglich dem Prüfungsleiter bekannt. Dieser hatte 
jedoch nur dann mit den PrüferInnen oder SupervisorInnen Kontakt, 
wenn unter der Prüfung Komplikationen auftraten. 

Voraussetzung für die Teilnahme als Prüfer war ein normaler 
Gesundheitszustand. 

Die üblichen Lebensgewohnheiten sollten während der Prüfung bei- 
behalten werden. Dies galt auch - abweichend von Hahnemanns Vor- 
schriften - für die Einnahme von Genufßmitteln. 

Von den ursprünglich 19 Probanden konnten 3 wegen Krankheit 
oder anderer außergewöhnlicher Umstände in der Vorlaufphase die 
Prüfarznei nicht einnehmen und schieden deshalb aus. Aus der 
Gruppe der Supervisoren wurde eine Kollegin, die an der Prüfsubstanz 
gerochen und eindeutige Prüfsymptome erlebt hatte, in die Gruppe der 
Prüfer aufgenommen. 

Die Prüfernummern sind die Codes, die während der Prüfung ver- 
wandt wurden: 
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Prüfer Nr. 01 männlich 35 Jahre 
Prüfer Nr. 02 weiblich 40 Jahre 
Prüfer Nr. 04 weiblich 37 Jahre 
Prüfer Nr. 05 männlich 33 Jahre 
Prüfer Nr. 06 weiblich 40 Jahre 
Prüfer Nr. 07 weiblich 38 Jahre 
Prüfer Nr. 08 weiblich 55 Jahre 
Prüfer Nr. 09 weiblich 41 Jahre 
Prüfer Nr. 10 weiblich 29 Jahre 
Prüfer Nr. 12 weiblich 69 Jahre 
Prüfer Nr. 13 weiblich 61 Jahre 
Prüfer Nr. 14 männlich 34 Jahre 
Prüfer Nr. 15 männlich 37 Jahre 
Prüfer Nr. 16 weiblich 49 Jahre 
Prüfer Nr. 17 weiblich 32 Jahre 
Prüfer Nr. 19 weiblich 58 Jahre 
Prüfer Nr. 20 weiblich 77 Jahre 
PRÜFUNGSABLAUF 


Jede(r) Supervisorln nahm zunächst bei der/dem ihr/ihm zugeorde- 
ten Prüferln eine homöopathisch-biographische Anamnese auf. Prüfe- 
ıInnen und SupervisorInnen führten getrennte Prüftagebücher, in 
denen sie alle Beobachtungen notierten. In einer Vorlaufphase wur- 
den zunächst aktuelle Symptome und das Befinden der PrüferInnen 
beobachtet, um so in Verbindung mit der Anamnese den Ausgangszu- 
stand vor Gabe der Prüfarznei zu erfassen. 

Nach ca. 1 Woche begann die eigentliche Prüfung nach folgendem 
Schema: 

Über maximal 2 Tage wurden maximal 3 x täglich 2 Globuli der 
Prüfarznei eingenommen. Von einer weiteren Einnahme war abzuse- 
hen, sobald es zu einer deutlichen Befindensänderung kam, d.h. wenn 
wesentliche neue Symptome auftraten. 

Dies konnte schon nach den ersten 2 Globuli der Fall sein. Nach 
dieser Vorschrift betrug die minimale Prüf-Dosis also 1x2 Globuli, die 
maximale Dosis 6 x 2 Globuli über 2 Tage. Wenn die Einnahme ein- 
mal abgebrochen wurde, sollte sie zu keinem späteren Zeitpunkt der 
Prüfung wiederaufgenommen werden. 
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Jedes auftauchende Symptom sollte vom Beginn der Vorlaufphase 
bis zum Ende der Prüfung möglichst bald nach dem Auftreten notiert 
werden, so lange es frisch in Erinnerung war. Die PrüferInnen standen 
in regelmäßigem direktem oder telefonischem Kontakt mit ihren 
SupervisorInnen. Vor allem in der Anfangsphase sollte jeden Tag ein 
Gespräch erfolgen. Dabei war es Aufgabe der SupervisorInnen, auf die 
Vollständigkeit der von den PrüferInnen notierten Symptome zu ach- 
ten und dazu gezielt nach Ort, Ausstrahlung, Qualität der Empfin- 
dung, Art einer eventuellen Ausscheidung, Intensität, Auslösung und 
möglichen Modalitäten zu fragen. Danach sollte entsprechend dem 
Schema der homöopathischen Repertorien nach eventuellen weiteren 
Symptomen, die von den PrüferInnen nicht genügend beachtet wor- 
den waren, gefahndet werden. Schließlich sind auch die direkten Beob- 
achtungen der Supervisorlnnen von großer Bedeutung, vor allem bei 
den Gemütssymptomen. 

Für die spätere Auswertung sollte jedem Symptom mindestens eines 
der folgenden Kürzel in Klammern angefügt werden: 


DS: Dauerhaftes Symptom, das bereits vor Beginn der Prüfung 
gegenwärtig war oderan dem der Prüfer bereits innerhalb der 
letzten 3 Monate gelitten hatte. 


NS: Neues Symptom; auch für Symptome, die im Laufe der Prüfung 
wiederholt auftauchen. 


AS: Altes Symptom, das früher einmal da war, verschwunden war 
und unter der Prüfung wieder auftauchte (mit Zeit-Angabe des 
letzten Auftretens) 


vS: Verändertes altes oder dauerhaftes Symptom. 


GS: Geheiltes Symptom - d.h. ein Symptom, das vorher da war und 
unter der Prüfung verschwand. 


UNS: Ein für den Prüfer ganz ungewöhnliches Symptom. 


Die Tagebücher wurden zu Beginn des zweiten Seminarteils zurück- 
gegeben. Die Beobachtungszeit nach Einnahme der Prüfarznei betrug 
in den meisten Fällen 4 bis 5 Wochen. 


AUSWERTUNG 


Nach Rückgabe der Prüfungsprotokolle fand im Rahmen des 
2. Seminarteils ein Gruppen-Gespräch der PrüferInnen und Superviso- 
Innen statt. Dieses entwickelte sich wie eine homöopathische Erstana- 
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mnese, die nondirektiv nahezu ohne Fragen und ohne Einmischung 
eines Moderators auskommt. Aus den Übereinstimmungen und Unter- 
schieden in den individuellen Erfahrungen der einzelnen PrüferInnen 
entstand dabei ein erstes Bild der homöopathischen Arznei Ephedra 
sinica. 

Nach Jeremy Sherr hat solch ein Gruppen-Gespräch nach Abschluß 
der Prüf-Phase verschiedene wichtige Funktionen: 

1. Durch die gegenseitigen Reaktionen der PrüferInnen auf ihre 
Erfahrungen schälen sich die wichtigen Themenbereiche einer Arznei 
besonders deutlich heraus. Im Idealfall erscheinen die einzelnen Prüfer 
zusammen „wie eine Person“. Ein solches Gesamtbild erleichtert die 
spätere Bewertung einzelner Prüfungssymptome. 

2. Manche PrüferInnen erinnern sich während der Diskussion an 
ähnliche Erlebnisse, denen sie in der Prüfphase jedoch keinen Wert 
beigemessen haben. Dies gilt vor allem für subtile Sinneswahrnehmun- 
gen, für psychische Veränderungen und für Traumthemen. 

3. Schließlich besitzt der Gruppenprozeß auch einen therapeuti- 
schen Wert für manche PrüferInnen, die unter dem Einfluß der Prüf- 
substanz durch schmerzhafte oder befremdliche Erfahrungen gegangen 
sind, die sie nun mit anderen teilen und besser einordnen können. 

Nach dieser ersten gemeinsamen Auswertung der Arzneimittelprü- 
fung in der Gruppe muß jedes einzelne in den Prüftagebüchern ver- 
zeichnete Symptom im intrapersonellen und  interpersonellen 
Vergleich bewertet werden. Am wichtigsten ist dabei sicher die Bezie- 
hung eines Symptoms zur Anamnese der jeweiligen PrüferInnen und 
zur Vorbeobachtungsphase. Tritt es erst nach Einnahme der Prüfarznei 
zum erstenmal auf, so kann es mit großer Wahrscheinlichkeit der 
Prüfstoffwirkung zugerechnet werden. 

Das gleiche gilt, wenn eine frühere Eigensymptomatik, die minde- 
stens ein Jahr vor Prüfungsbeginn nicht bestand, wieder auftaucht. 
Auch eine auffallende Verschlimmerung, eine Verbesserung oder gar 
das Verschwinden einer Eigensymptomatik stehen oft in Verbindung 
mit der Arzneimittelprüfung. Es erleichtert die Auswertungsarbeit des 
Prüfungsleiters wesentlich, wenn PrüferInnen und SupervisorInnen die 
Symptome in den Prüftagebüchern nach den oben angegeben Krite- 
rien kennzeichnen. Im Zweifelsfall hilft der interpersonelle Vergleich 
mit den Reaktionen der anderen PrüferInnen, durch den ein fragliches 
Prüfungssymptom in den Gesamtkontext der Arzneiwirkung gestellt 
und so besser bewertet werden kann. Bleiben dann noch ernste Zwei- 
fel, wird ein Symptom nicht in die Materia Medica aufgenommen. 
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Sicherlich bleibt dabei auch das eine oder andere echte Prüfsymptom 
auf der Strecke. 

Im Gegensatz zu den Arznei-Studien der naturwissenschaftlichen 
Medizin spielen quantitativ-statistische Kriterien keine besondere 
Rolle bei der Auswertung einer homöopathischen Arzneimittelprü- 
fung. Oft sind gerade Symptome, die bei nur einem Prüfer aufgetreten 
sind, charakteristisch für eine Arznei und ermöglichen die Unterschei- 
dung von ähnlichen Mitteln. Wie bei der Anwendung der homöopa- 
thischen Methode am Patienten so steht auch bei der 
Arzneimittelprüfung am Gesunden das Individuum und sein subjekti- 
ves Erleben im Zentrum. 
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Die Prüfsymptome sind nach Kapiteln des Repertoriums geordnet. 
Die erste Zahl unter dem Symptom steht für die Code-Nr. der Prüfe- 
ıln, die Tagesangabe bezieht sich auf das erste Auftreten des Sym- 
ptoms am Tag X nach Einnahme der Prüfarznei. Die Angabe der 
Potenz C30 ist für alle Prüfer gleich, da nur mit dieser Potenz geprüft 
wurde. 


GEMÜT 


1. - weder von ıhr selbst noch von der Umgebung werden irgend- 
welche Symptome beobachtet, absolut nichts; glaubt, sie habe 
Placebo bekommen 
20; C30; 1. Tag 


2. -fühlt sich sauwohl und leistungsfähig trotz Anstrengung 
02; C 30; 5. Tag 


3.  -über Wochen leistungsfähig und aktiv; hat viel Energie, Dinge 
zu erledigen; ihm fällt auf, daß er Arbeiten, die schon lange 
anstehen, erledigt und Unterlagen, die schon lange abgelegt 
werden müßten, bearbeitet 
05; C 30; 10. Tag 


4. -leistungsfähig, voll Energie; bei der Arbeit sehr effektiv, kon- 
zentriert und ausdauernd 
09; C 30; 9. Tag 


5. -nimmt privat und beruflich vieles in Angriff, was lange ange- 
standen hat 
16; C 30; 8. Tag 


6. -tatkräftig und voll Energie den ganzen Tag 
16; C 30; 16. Tag 


- voll konzentriert bei der Arbeit 
16; C 30; 18. Tag 


8. -Lust, vieles zu erledigen, alles in Ordnung zu bringen, Kleinig- 
keiten aufzuräumen. Wahnsinnige Aktivität über fast 2 
Wochen mit dem Erfolg, daß ihr Haus danach ausgemistet ist. 
Alles wird vorsichtig, präzise, gründlich und mit Ausdauer 


sr 
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gemacht. Kann an unordentlichen Dingen nicht einfach vor- 
beigehen 
08; C 30; 3. Tag 


9. -ungewohnter Ordnungsdrang: zum ersten Mal seit Jahren 
ihren Schreibtisch aufgeräumt 
16; C 30; 15. Tag 


10. - ungewöhnlich ruhig und entspannt in bedrohlicher Situation 
(Reifenpanne auf der Autobahn während eines Schnee- 
sturms); derartig ruhig, daß sie sich selbst nicht wiedererkannt 
hat 
02; C 30; 5. Tag 


11. -erentwickelt eine Art Kleptomanie, indem er im Krankenhaus 
immer nach Kleinigkeiten - wie Batterien, Spritzen, Ampullen 
- schaut, die er für seine Praxis brauchen kann 


05; C 30; 47. Tag 


12. - es macht ihr merkwürdig wenig aus, als sie mit dem Auto auf 
Glatteis rutscht 
07; C 30; 1. Tag 


13. -dreimal zu schnell ans Rotlicht herangefahren, obwohl sie 
sonst eine ängstliche Autofahrerin ist 
07; C 30; 2. Tag 


14. - Gleichgültigkeit, wie sie aussieht 
09; C 30; 2. Tag 


15. - macht sich über andere lustig, treibt Späße und provoziert mit 
Vergnügen ihre Kollegen 
09; C 30; 9. Tag 


16. -ich fühle mich frei, niemand kann mir was 
09; C 30; 10. Tag 


17. - fühlt sich wie Rambo und möchte alles auf die Seite räumen, 
was sich ihr in den Weg stellt 
09; C 30; 11. Tag 


18. - ıßt eilig und gierig 
10; C 30; 3. Tag 
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19. - schimpft wie ein Rohrspatz über eine Nachbarin, was sie sonst 
nie tun würde - denkt sich nachher, daß sie das eigentlich 
hätte gar nicht alles sagen sollen 
12; C 30; 6. Tag 


20. -fährt in einem Schneesturm absichtlich über kleinste Neben- 
straßen, weil ihr das Fahren auf den rutschigen Straßen Spaß 
macht; sie fährt trotz Glätte ziemlich schnell und rutscht in 
den Kurven, ist sich aber ganz sicher, gut nach Hause zu kom- 
men; plötzlich verläßt sie das euphorische Gefühl und sie 
fährt langsamer und vorsichtiger und bleibt im Schnee stek- 
ken; sie findet es dennoch nicht so schlimm, daß sie noch 
eine weite Strecke zu Fuß nach Hause gehen muß 
17, C 30; 1. Tag 


21. -offener, direkter, mehr geradeheraus im Gespräch - überlegt 
weniger, wie das ankommt, was sie sagt, plappert einfach 
drauflos 
04; C 30; 3. Tag 


22. -redet sehr viel 
07; C 30; 1. Tag 


23. -spricht über ihre Gefühle mit Menschen, denen sie sonst 
nichts über ihre Empfindungen erzählen würde 
09; C 30; 3. Tag 


24. -redet ohne Unterlaß, gibt witzige, geistreiche Kommentare 
10; C 30; 4. Tag 


25. -sehr gesprächig 
17, C 30; 1. Tag 


26. -lüsternes Gefühl - möchte gerne einen Mann vernaschen und 
geht im Geiste alle Bekannten und Freunde durch 
10; C 30; 3. Tag 


27. -möchte mehr Sexappeal und kauft Minirock und Lippenstift 
in für sie ungewöhnlichen Farben 
10; C 30; 3. Tag 


28. - Sexuelle Phantasien - Pornos spielen sich in meinem Kopf ab 
10; C 30; 4. Tag 
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29. - spricht den ganzen Tag über Sex, Kondome etc. 
10; C 30; 4. Tag 


30. -abends ausgesprochen heiter, gut gelaunt, redelustig und zu 
Scherzen aufgelegt 
01; C 30; 1. Tag 


31. -abgehobenes Gefühl, high, als ob sie Gras geraucht hätte 
04; C 30; 2. Tag 


32. -nımmt sich nicht alles so zu Herzen wie sonst 
04; C 30; 3. Tag 


33. - aufgekratzte Laune - eine Patienten-Mutter wundert sich über 
sie, daß sie als Ärztin so lustig sei und so viel lache, obwohl es 
ihren Kindern doch so schlecht ginge 
07; C 30; 1. Tag 


34. - gehobene Stimmung 
07; C 30; 1. Tag 


35. -kann plötzlich einen Menschen gerne haben, den sie sonst gar 
nicht mag, und kommt sich deswegen sehr großartig vor; so 
ein Gefühl, sie sei mit allen Menschen in Liebe verbunden 
07; C 30; 2. Tag 


36. - Lust für jemanden etwas einzukaufen (normalerweise ist Ein- 
kaufen für sie ein lästiges Übel) 
07; C 30; 2. Tag 


37. -bei einem Geburtstags-Fest erst aufgekratzt, sagt dann plötz- 
lich nichts mehr und verabschiedet sich bald abrupt 
07; C 30; 3. Tag 


38. - Gefühl, die anderen klarer zu sehen, gründlicher zu denken, 
viel tiefer zu sein als sonst 
08; C 30; 3. Tag 


39. - ist super drauf, verbreitet die ganze Zeit gute Laune 
09; C 30; 6. Tag 


40. - ihr ist die ganze Zeit zum Lachen, findet alles komisch, auch 
das Gejammer ihrer Kollegen 
09; C 30; 9. Tag 
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41. -Konsumlust - möchte alles kaufen, was ihr unter die Finger 
kommt 
10; C 30; 3. Tag 


42. - wie beschwipst, wie auf Wolken 
10; C 30; 3. Tag 


43. -lustig, ausgelassen, kann über alles lachen 
10; C 30; 4. Tag 


44. - lustig wie ein Clown - dreht alles ins Lächerliche 
10; C 30; 5. Tag 


45. - plötzlicher Absturz in tiefe Traurigkeit - die große Depression 
nach der Manie; vorher war ich großartig, jetzt ist alles ent- 
setzlich; sie fühlt sich ohne Heimat und ganz allein 
10; C 30; 6. Tag 


46. -sehr gelöst und gut gelaunt, ein bißchen euphorisch, offener 
im Kontakt, schnell und flink, sehr lebendig 
15; C 30; 2. Tag 


47. -angenehmes Schwindelgefühl, wie hochgehoben, wie be- 
schwipst, wie Luft im Kopf 
16; C 30; 3. Tag 


48. -romantisches Glücksgefühl von Faszination und Einigkeit, als 
sie einen früheren Liebhaber wieder trifft (beim nächsten Tref- 
fen 14 Tage später keine Spur mehr von solchen Gefühlen) 
16; C 30; 3. Tag 


49. -bester Laune 
17, C 30; 1. Tag 


50. - mag nicht reden 
06; C 30; 1. Tag 


51. - möchte nur sitzen und beobachten - das Licht der Sonne auf 
der Hand ihrer Freundin interessiert sie mehr als das, was 
diese erzählt 
06; C 30; 1. Tag 


52. - will nicht angesprochen werden 
06; C 30; 2. Tag 


Ephedra 65 


Materia Medica 


53. -keine Lust zum Reden 
07; C 30; 3. Tag 


54. - Abneigung gegen Leute 
10, C 30, 7. Tag 


55. - Abneigung zu sprechen 
10; C 30; 7. Tag 


56. -alles ist schwierig und schwer; alle Probleme erscheinen wie 
ein unsichtbarer Berg 
10; C 30; 7. Tag 


57. - verlangsamt von Tag zu Tag 
10; C 30; 8. Tag 


58. - leicht entmutigt; fühlt sich überfordert 
16; C 30; 25. Tag 


59. - Angst, mich im Liegewagen zu bewegen und irgendwo anzu- 
stoßen, sonst wecke ich die beiden Männer im Abteil und 
werde vergewaltigt; ich getraue mich fast nicht zu atmen und 
fürchte mich sehr. 

10; C 30; 2. Tag 


60. - Angstgefühl in der Magengrube 
16; C 30; 11. Tag 


61. - Angst beim Erwachen 
16; C 30; 14. Tag 


62. -schusslig, fahrig, Dinge fallen ihr runter 
04; C 30; 3. Tag 


63. - vergißt Telefongespräche und ruft Leute deshalb zweimal an 
04; C 30; 7. Tag 


64. - Unentschlossenheit - es fällt ihr schwer, irgendwelche Ent- 
scheidungen zu treffen 
10; C 30; 18. Tag 


65. - unkonzentriert - ihr fällt es schwer, bei einer Sache zu bleiben 
10; C 30; 20. Tag 


66. -sehr reizbar und aggressiv 
10; C 30; 12. Tag 
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67. -heftiges Auffahren vor Schreck, jedesmal beim Läuten des 
Telefons 
19; C 30; 1. Tag 


68. - empfindlich gegen Gerüche 
01; C 30; 13. Tag 


69. - geruchsempfindlich, vor allem gegen Parfums 
02; C 30; 16. Tag 


70. -geruchsempfindlich 
09; C 30; 5. Tag 


71. - Abneigung gegen ihr gewohntes Parfüm 
10; C 30; 2. Tag 


72. - Gefühl, sie sei jemand anders als sonst 
04; C 30; 2. Tag 


73. -Gefühl in einer anderen Welt zu sein, nicht zu den anderen 
dazuzugehören; alles erscheint unwirklich, sie ist wie wegge- 
treten; es macht ihr aber nichts aus, sich so zu fühlen 
06; C 30; 1. Tag 


74. -fühlt sich nicht wie sie selbst; etwas hat von ihr Besitz ergrif- 
fen 
09; C 30; 3. Tag 


75. -Gefühl, jemand sei hinter ihr ins Zimmer gekommen und 
stünde hinter ıhr 
04; C 30; 6. Tag 


76. - Gefühl, als sei der Körper vom Bauchnabel bis zum Scheitel 
eine klare, kühle Säule; als wäre etwas bisher verklebtes aufge- 
löst - sehr angenehm und erfrischend; der Rest des Körpers 
fühlt sich fremd an 
06; C 30; 1. Tag 


77. -Dinge wie Stiefel oder ein Müllsack schauen aus wie eine 
Katze oder ein Hund 
08; C 30; 3. Tag 


78. -hält sich selbst für die Ursache des Chaos, das in ihrem Bei- 
sein in einem Geschäft ausbricht 
10; C 30; 3. Tag 
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SCHWINDEL 
79. - Schwindel < Kaffee; 
04; C 30; 19. Tag 
80. - plötzlicher Schwindel mit Zittern der Hände; muß sich hinle- 
gen 
08; C 30; 16. Tag 
Kor 
81. - Kopfhaut am Scheitel sehr berührungsempfindlich 
01; C 30; 5. Tag 
82. - schmerzhafte Pickel auf der behaarten Kopfhaut 
01; C 30; 11. Tag 
83. - bohrender Kopfschmerz über den Augen 
01; C 30; 4. Tag 
84. - Kopfschmerz < durch Bücken 
01; C 30; 4. Tag 
85. - Kopfschmerz < durch schnelle Bewegung 
01; C 30; 4. Tag 
86. - Kopfschmerz > durch festes Binden 
01; C 30; 4. Tag 
87. - Kopfschmerz > durch festen Druck 
01; C 30; 4. Tag 
88. - Kopfschmerz > durch kalten Lappen 
01; C 30; 4. Tag 
89. - Kopfschmerz > frische Luft 
01; C 30; 4. Tag 
90. - Kopfschmerz mit Übelkeit, die mit den Schmerzen zu und 
abnimmt 
01; C 30; 4. Tag 
91. - kann wegen Kopfschmerz nicht still liegen 
01; C 30; 5. Tag 
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92. - Kopfschmerz nach Aufstehen vom Liegen 
01; C 30; 12. Tag 


93. - Kopfschmerz nachmittags, beginnt zwischen 15.00 u. 17.00 
Uhr 
02; C 30; 4. Tag 


94. - Kopfschmerz über dem linken Auge 
02; C 30; 4. Tag 


95. - Kopfschmerz < Gerüche 
02; C 30; 16. Tag 


96. - Kopfschmerz > durch festen Druck 
02; C 30; 16. Tag 


97. - Schmerz; Kopfschmerz > frische Luft; 
02; C 30; 16. Tag 


98. - dumpfer Hinterkopfschmerz 


04; C 30; 2. Tag 

99. - Kopfschmerz > Bewegung 
04; C 30; 2. Tag 

100. - Kopfschmerz > frische Luft 
04; C 30; 2. Tag 


101. - Hinterkopf-Schmerz beim Erwachen 
04; C 30; 14. Tag 


102. - Schmerz; Kopfschmerz vor Menses 
06; C 30; 13. Tag 


103. - Schmerz; Kopfschmerz über der Stirn 
07; C 30; 5. Tag 


104. - Schmerz; Kopfschmerz über den Augen 
08; C 30; 2. Tag 

105. - Hitze im Kopf wie bei Bluthochdruck 
09; C 30; 6. Tag 


106. - Kopfschmerz < Computerarbeit (geheiltes Syptom) 
09; C 30; 9. Tag 
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107. - dumpfer Kopfschmerz 
10; C 30; 9. Tag 


108. - drückender Kopfschmerz in der Stirn 
15; C 30; 1. Tag 
AUGE 


109. - Druck auf dem rechten Auge 
08; C 30; 1. Tag 


110. - geschwollenes Gefühl im rechten Auge 
08; C 30; 1. Tag 


111. - Brennen der Augen 
08; C 30; 2. Tag 


112. - Gefühl eines Sandkorns im rechten Auge 
08; C 30; 2. Tag 
NAsE 


113. - Fließschnupfen mit vermehrtem Niesen wie bei Heuschnup- 
fen (zuletzt vor 4 Jahren) 
01; C 30; 3. Tag 


4. - reichlich glasklarer Schleim aus der Nase, morgens 
02; C 30; 3. Tag 

115. - Verstopfung der Nase 

10; C 30; 9. Tag 


116. - Verstopfung der Nase > ım Freien 
10; C 30; 9. Tag 


117. - heftiges Niesen 
15; C 30; 1. Tag 


1 


[N 


GESICHT 


118. - Gefühl als sei das Gesicht mit einer dicken ledernen Haut 
überzogen; geschwollenes Gefühl der Oberlippe, das sie beim 
Sprechen behindert 
06; C 30; 1. Tag 
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119. - kribbelndes, prickelndes Gefühl in der Stirn 
08; C 30; 1. Tag 


120. - juckende rote Pickel auf der rechten Wange 
08; C 30; 4. Tag 
Munp 


121. - pappiger Geschmack (wie von Parasol-Pilz) 
04; C 30; 2. Tag 


122. - Zungenbrennen an den Rändern 
06; C 30; 1. Tag 


123. -fauliger Geschmack im Mund wie nach altem Essen mit 
Knoblauch (selbst nach 3/4 Std. Kaugummikauen immer 
noch vorhanden) 

10; C 30; 1. Tag 


124. - schmerzhaftes Geschwür am Zahnfleisch 
15; C 30; 20. Tag 
INNERER HALS 


125. - Wundheit im Rachen 
01; C 30; 3. Tag 


126. - Wundheit im Rachen beim Erwachen 
01; C 30; 3. Tag 


127. - Wundheit im Rachen, > warmes Trinken 
01; C 30; 3. Tag 


128. - Halsschmerzen, brennend 
10; C 30; 8. Tag 


129. - Halschmerzen mit allgemeiner Abgeschlagenheit 
13; C 30; 5. Tag 


ÄUSSERER HAaLs 


130. - Druck auf der Schilddrüse 
08; C 30; 88. Tag 


Ephedra 71 


Materia Medica 


MAGEN 


131. - verminderter Appetit 
01; C 30; 3. Tag 

132. - kein Appetit trotz Hunger, weiß nicht was sie essen soll 
06; C 30; 1. Tag 

133. - Appetit vermehrt - braucht doppelt so viel Essen wie sonst 
10; C 30; 3. Tag 

134. - Gewichtsabnahme trotz großen Appetits 
10; C 30; 16. Tag 

135. - absolut kein Durst, trinkt den ganzen Tag fast nichts 
01; C 30; 4. Tag 

136. - durstlos bei Fieber 
01; C 30; 4. Tag 

137. - großer Durst 
06; C 30; 1. Tag 

138. - Durstlosigkeit nachts - sonst nachts immer sehr durstig 
10; C 30; 44. Tag 

139. - Übelkeit < beim Aufrichten vom Liegen 
01; C 30; 4. Tag 

140. - Übelkeit > Erbrechen 
01; C 30; 4. Tag 


141. - Übelkeit < Liegen 
01; C 30; 4. Tag 


ÄBDOMEN 


142. - Gefühl eines Balles (wie Tennisball) im linken Unterbauch 
morgens beim Erwachen 
02; C 30; 7. Tag 


143. - stechender Schmerz im Abdomen 
08; C 30; 1. Tag 
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144. - vernichtende kolikartige Schmerzen im gesamten Bauchbe- 
reich, kaum auszuhalten, mit kaltem Schweißausbruch und 
Gefühl, ohnmächtig zu werden 
19; C 30; 1. Tag 


REKTUM 


145. - Schmerz im Enddarm, der sich anfühlt wie unter der Geburt 
in der Austreibungsphase das sich vorschiebende Köpfchen 
02; C 30; 17. Tag 


146. - imperativer Stuhldrang 
10; C 30; 5. Tag 


STUHL 
147. - stinkender Stuhl 
10; C 30; 1. Tag 
148. - breiiger Stuhl 
10; C 30; 5. Tag 
BLASE 


149. - imperativer Harndrang 
10; C 30; 6. Tag 


NIEREN 


150. - Schmerz; stechender Schmerz re. Nierenlager 
04; C 30; 2. Tag 


151. - stechender Schmerz lı. Nierengegend 
04; C 30; 13. Tag 


MÄNNLICHE GENITALIEN 


152. - sexuelles Verlangen vermindert 
14; C 30; 3. Tag 


WEIBLICHE GENITALIEN 


153. - Fluor - reichlich und glasklar 
10; C 30; 19. Tag 
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154. - Menses verkürzt 
04; C 30; 19. Tag 


155. - Menses zu früh 
07; C 30; 36. Tag 


156. - Menses zu früh, stärker, dünner und verkürzt 
10; C 30; 16. Tag 


157. - Menses mit Klumpen, die wie Leber aussehen 
10; C 30; 18. Tag 


158. - sexuelles Verlangen vermehrt 
04; C 30; 2. Tag 


159. - sexuelles Verlangen vermindert 
04; C 30; 5. Tag 


160. - den ganzen Tag Lust auf Sex 
09; C 30; 2. Tag 


161. - vermindertes sexuelles Verlangen 
10; C 30; 6. Tag 


162. - Sexualität angeregt 
16; C 30; 1. Tag 
KEHLKOPF UND TRACHEA 


163. - Stimme belegt, < Reden 
01; C 30; 14. Tag 


164. - Schleim im Kehlkopf, muß sich räuspern 
08; C 30; 1. Tag 


165. - Wundheit im Kehlkopf 
01; C 30; 2. Tag 


166. - Wundheit im Kehlkopf beim Erwachen 
01; C 30; 3. Tag 


HuUsTEN 


167. - Kitzelhusten vom Kehlkopf 
01; C 30; 2. Tag 
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168. - lockerer Husten mit weiffem Schleim 
01; C 30; 5. Tag 


169. - Husten < Hinlegen 
01; C 30; 6. Tag 


170. - deutliche Verschlimmerung eines Hustens, der schon fast 
abgeklungen war 
16; C 30; 3. Tag 


BrusT 


171. - Herzklopfen im Liegen bis ın den Hals 
01; C 30; 4. Tag 


172. -Baby spontan abgestillt ohne Spannen oder Schmerzen; die 
Milch war sofort weg, es ist nichts mehr nachgelaufen. Bei den 
ersten drei Kindern war es nie so leicht und unkompliziert. 
02; C 30; 11. Tag 


173. - Beklemmung unterhalb des linken Schlüsselbeins mit Herz- 
klopfen und Angst 
04; C 30; 15. Tag 


174. - kurzer heftiger stechender Schmerz in der Brust 
12; C 30; 3. Tag 


RÜCKEN 


175. - drei große, schon leicht entzündete Pickel am Rücken 
05; C 30; 17. Tag 


176. - Gefühl wie zerschlagen in der unteren BWS morgens beim 
Erwachen, > im Laufe des Morgens 
01; C 30; 1. Tag 


177. - Kältegefühl im Rücken, der sehr empfindlich gegen Luftzug 
ist 
09; C 30; 2. Tag 

178. -stechende Schmerzen in der unteren Brustwirbelsäule, als ob 
sie abbrechen würde (11h - 14h) -;< Stehen ,< Sitzen ‚> Lie- 
gen 
06; C 30; 5. Tag 
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179. - Rückenschmerzen vom Steißbein bis zum Kopf wie geschla- 
gen 
10; C 30; 5. Tag 


EXTREMITÄTEN 


180. - Schmerzen im re. Hüftgelenk 
04; C 30; 2. Tag 


181. - stechender Schmerz li. Schulter bei Bewegung 
04; C 30; 18. Tag 


182. - Schmerzen li. Schulter < bei Beginn der Bewegung 
05; C 30; 6. Tag 


183. - ungewöhnliche Schmerzen der linken Schulter nach Tischler- 
arbeiten 
05; C 30; 6. Tag 


184. - Brennen von Daumen und Zeigefinger über 10 Minuten am 
Rande des Erträglichen 
05; C 30; 9. Tag 


185. - leichte Schmerzen und Schwellung im re. Daumengrundge- 
lenk 
05; C 30; 10. Tag 


186. - stechender Schmerz im li. Fuß 
06; C 30; 6. Tag 


187. - Muskelschmerzen wie bei Muskelkater in den Oberschenkeln 
und Waden 
09; C 30; 2. Tag 


188. - Schmerzen in den Fußsohlen beim Gehen 
09; C 30; 3. Tag 

189. - Tibia-Schmerzen < Gehen in Kälte 
10; C 30; 2. Tag 


190. -ziehender Schmerz an der Tibiavorderkante, als würde das 
Periost abgezogen 
10; C 30; 2. Tag 
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191. - wandernde Schmerzen in der rechten Körperhälfte: re. Schul- 
tergelenk, re. Oberarm, re. Handgelenk, Ring- und Kleinfinger 
der re. Hand, re. Hüftgelenk, re. Oberschenkel, re.Unter- 
schenkel 
13; C 30; 3. Tag 


192. - Schmerzen im rechten Hüftgelenk 
13; C 30; 19. Tag 


193. - Schmerzen im rechten Schultergelenk 
13; C 30; 22. Tag 


194. - Ziehender Schmerz wie bei Muskelkater an der Innenseite der 
Oberschenkel 
14; C 30; 20. Tag 


195. - Schmerzen im Mittelgelenk des linken Mittelfingers 
15; C 30; 4. Tag 


196. - kurzzeitiger pulsierender Schmerz linke Tibiakante 
19; C 30; 14. Tag 


197. - Schwellung der Füße morgens beim Erwachen 
02; C 30; 16. Tag 


198. - läuft morgens nach dem Aufstehen wie ein Roboter, bis die 
Gelenke eingelaufen sind 
02; C 30; 24. Tag 


199. - weiße, kalte Finger an beiden Händen wie bei Raynaud-Syn- 
drom; spürt deutlich, wie sich die Gefäße zusammenziehen; 
der Rest der Hände ist wärmer als sonst 
04; C 30; 5. Tag 

200. - kalte Hände und Füße 
06; C 30; 2. Tag 

201. - brennheiße Füße beim Erwachen 
10; C 30; 2. Tag 


202. - angenehme Empfindung von Kühle der Haut an den Extremi- 
täten 
15; C 30; 1. Tag 


203. - kalte Hände 
15; C 30; 1. Tag 
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204. - kalte Füße 
15; C 30; 8. Tag 


SCHLAF 


205. - unruhiger Schlaf 
01; C 30; 2. Tag 


206. - braucht viel mehr Schlaf als sonst 
04; C 30; 3. Tag 


207. - döst und dämmert morgens vor sich hin und muß sich zwin- 
gen aufzuwachen 
10; C 30; 7. Tag 


208. - Einschlafsschwierigkeiten trotz Müdigkeit 
14; C 30; 1. Tag 


209. - Erwachen zwischen 1h und 2h 
16; C 30; 14. Tag 


TRÄUME 


210. - traumloser Schlaf 
02; C 30; 6. Tag 


211. - träumt von Schmetterlingen 
04; C 30; 1. Tag 


212. - träumt von Delphin 
04; C 30; 2. Tag 


213. - wenig Emotionen in den Träumen 
04; C 30; 3. Tag 


214.-schwebt mit anderen auf einem Feldbett in der Luft, eine 
Thermik hebt sie sehr hoch, dann sausen sie senkrecht nach 
unten auf's Meer zu und sie sagen sich: das wird aber weh tun; 
die Angst steht nicht im Verhältnis zur Gefahr 
04; C 30; 9. Tag 


215.-eine Gruppe von Menschen bei einer Aktivität, an der sie 
nicht teilhat; sie steht außerhalb, gehört nicht dazu - was sie 
traurig macht 
04; C 30; 10. Tag 
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216. - hält ihre abgelöste Vagina samt Klitoris in der Hand und fragt 
sich, ob der Uterus auch dabei ist; dabei erstaunt, traurig, ver- 
wirrt, ober ohne starke Emotionen 
04; C 30; 14. Tag 


217. -träumt von Babies 
04; C 30; 16. Tag 


218. - träumt von Inzest mit seinem Vater; war ihm dann sehr pein- 
lich, weil andere etwas merkten 
05; C 30; 10. Tag 


219. - träumt, sie habe starke Schmerzen im LWS-Bereich, und spürt 
im Traum die gleichen Rückenschmerzen, die ihr Pflegesohn 
ihr am Vortag am Telefon beschrieben hat 
07; C 30; 3. Tag 


220. - sie ist mit Freunden in zwei Autos unterwegs; sie nehmen mit 
ihrem Auto eine Abkürzung über Felder und Schnee und 
kommen vor den anderen in einem Panzer an; alles ist sehr 
lustig 
08; C 30; 12. Tag 


221.-träumt, sie habe ein süßes Baby; neben dem Baby ist ein 
Baum voll dicker Fliegen; sie hat Angst, daß diese auf das 
Baby gehen; die Fliegen bleiben aber in dem Baum 
08; C 30; 12. Tag 


222. - sitzt mit ihrem Baby und dem Baby einer Nachbarin in glück- 
licher Stimmung in ihrem Auto; die Nachbarn wissen nicht, 
daß das Kind bei ihr ist und denken, es sei entführt worden; 
sie lügt, als sie das Baby zurückbringt und sagt, sie hätte es 
beim Wegfahren nicht bemerkt; in jedem Fall hatte sie keine 
böse Absicht und ist fröhlich 
08; C 30; 20. Tag 


223. -träumt von Fötus 
08; C 30; 20. Tag 


224. - träumt von Steintreppen zu einem monumentalen Bauwerk 
mit Säulen aus kaltem, weißen Marmor; auf den Treppen sind 
keine anderen Menschen außer ihr; Gefühl von Weite 
09; C 30; 2. Tag 
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225.-beim Essen fällt ihr ein Zahn nach dem anderen aus dem 
Mund; die Zähne sind nicht vollständig, sie sehen aus wie 
Schutzschilde, die über ihre normalen Zähne gestülpt wurden 
09; C 30; 5. Tag 


226. - will mit einem Aufzug nach oben fahren; der Lift gerät außer 
Kontrolle und rast nach unten; sie erschrickt zwar, gerät 
jedoch nicht in Panik 
09; C 30; 5. Tag 


227. - beobachtet, wie junge Männer mit langen Haaren unter den 
Augen vieler Menschen immer wieder vom Dach einer hohen 
Kirche springen und unversehrt unten ankommen; sie weiß 
das diese Männer Zauberer sind, die wissen, wie man springt 
ohne verletzt zu werden; sie selbst kennt das Geheimnis auch, 
aber andere Menschen, die das einfach nachmachen wollen - 
darunter ihre eigenen Kinder - kennen es nicht; sie will des- 
halb verhindern, daß ihre Söhne auch springen 
09; C 30; 7. Tag 


228. -träumt von Hochzeit einer guten Freundin; alle tanzen, nur 
sie darf nicht mitmachen; fühlt sich alleine und ausgestoßen, 
sehr unglücklich und klein 
10; C 30; 4. Tag 


229.- träumt von Aliens, die in einem Supermarkt jeden Erdling 
begatten wollen, damit die Gene vermischt werden; sehr 
erleichtert, daß sie entfliehen kann 
10; C 30; 7. Tag 


230. - traumloser Schlaf 
10; C 30; 9. Tag 


231. - mehrere Träume von seiner Heimatstadt 
15; C 30; 4. Tag 


232. - mehrere Träume von seinen Eltern 
15; C 30; 8. Tag 


233. - träumt, ein Stück von einem Backenzahn sei abgebrochen 
15; C 30; 17. Tag 
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234. - wird verfolgt und beschossen; muß sich verstecken und wird 
am Ende gefangen 
15; C 30; 21. Tag 


235. -Ein Glaser -jemand der Glas schneidet- kann einem Kind den 
Kopf abschneiden und einen neuen draufsetzen 
16; C 30; 3. Tag 


236. - Kampfhunde, die sie angreifen könnten, lassen sie in Ruhe 
16; C 30; 3. Tag 


237. -träumt von ihrer Heimat 
16; C 30; 3. Tag 


238. - versucht, sich mit 3 anderen Personen vor einer angriffsberei- 
ten Hauskatze in der Größe einer Raubkatze hinter Bäumen 
zu verstecken; die Katze springt über sie drüber; eine Freun- 
din sagt: Jetzt bin ich dran. Sie hat das Gefühl, sie sollte sich 
opfern traut sich aber nicht 
16; C 30; 3. Tag 


239. -träumt, sie will das Licht anmachen, weil jemand im Zimmer 
ist; das Licht geht nicht an; sie will schreien, es kommt nur ein 
Röcheln; sie spürt einen Zangengriff am li. Arm und hat das 
Gefühl gebissen zu werden; sehr angstvoller Traum 
16; C 30; 7. Tag 


240. -Ein schöner Mann sitzt mit einer Frau in einer Badewanne. 
Als das Wasser abfließt, sieht man, daß der Mann eine Penis- 
prothese hat 
16; C30; 10. Tag 


241. - träumt von sehr vielen Katzen in ihrer Umgebung 
16; C 30; 12. Tag 


242.-träumt, sie bekommt zu wenig Geld beim Wechseln ın 
fremde Währung- fühlt sich betrogen, enttäuscht machtlos 
16; C 30; 19. Tag 


243. - Radfahren, zum Teil durch Sand, mit maximaler Anstrengung 
- sehr mühsam 
16; C 30; 26. Tag 


244. - sinnlich-erotisches Badevergnügen in einem Schaumbad 
16; C 30; 32. Tag 
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245. - träumt von einer Hügellandschaft; sie steht auf einem Hügel 
mit Blick auf München 
19; C 30; 26. Tag 


246.-träumt von sanften Hügeln in Peru mit weiter schöner 
Ausssicht - keine Handlung im Traum 
19; C 30; 33. Tag 


247.-ın einer schwach erleuchteten Baracke (kein Operationssaal) 
sollen ihr von einer normal gekleideten Arztin beide Beine 
amputiert werden; sie ist ohne Schmerzen und voll Vertrauen; 
sie weiß, daß die Beine wieder angenäht werden sollen; und 
tatsächlich sind ihre Beine nach der Operation wieder dran; 
man sagt ihr, sie sei wegen einer Lungenentzündung operiert 
worden - die Gefühle im Traum sind Vertrauen, Verwunde- 
rung, Schmerzlosigkeit 
19; C 30; 36. Tag 


FIEBER 


248. - Fieber mit Frostschauer 
01; C 30; 4. Tag 


249. - trockene Hitze 
01; C 30; 4. Tag 
SCHWEISS 


250. - naßßgeschwitzt morgens beim Erwachen 
01; C 30; 4. Tag 


ALLGEMEINES 


251.-nach Riechen an den Globuli war innerhalb von 10 Minuten 
ihr Kopf klar und die Grippesymptome, die sie einige Tage 
lange hatte, waren verschwunden (geheiltes Symptom) 
17; C 30; 1. Tag 


252. - Schwere des ganzen Körpers, wie zerschlagen 
10; C 30; 8. Tag 


253. - Schmerzen wie Muskelkater 
13; C 30; 3. Tag 
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254. - Zerschlagenheitsgefühl, als ob sie eine Grippe bekommt 
19; C 30; 39. Tag 


255. - allgemeine Schwäche 
01; C 30; 4. Tag 

256. - müde, alles ist zäh 
02; C 30; 10. Tag 


257. - auffallend müde, v.a. nachmittags 14 - 16 h; 
04 C 30; 1. Tag 


258. - sehr schläfrig 
06; C 30; 2. Tag 


259. - sehr erschöpft, müde, kraftlos 
07; C 30; 3. Tag 

260. - rasch erschöpft 
10; C 30; 14. Tag 


261. - extrem müde 
10; C 30; 17. Tag 


262. - den ganzen Tag müde 
14; C 30; 2. Tag 

263. - allgemeine Abgeschlagenheit, leichtes Krankheitsgefühl 
15; C 30; 6. Tag 


264. - sehr müde, erschöpft und ausgepowert 
16; C 30; 25. Tag 


265. - große Müdigkeit - muß sich überwinden morgens aufzuste- 
hen 
19; C 30; 13. Tag 


266. - Kaffee berauscht sie wie Alkohol 
04; C 30; 19. Tag 


267. - Verlangen nach Schokolade vor Menses 
06; C 30; 13. Tag 


268. - Heißhunger auf Süßes 
10; C 30; 1. Tag 
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269. - Verlangen nach Eiern 
10; C 30; 10. Tag 


270. - friert in gut geheizten Räumen, obwohl sonst überhaupt nicht 
frostig, sondern hitzig 
02; C 30; 12. Tag 


271.- ihre Haut fühlt sich für andere recht heiß an 
04; C 30; 2. Tag 


272. - in geheizten Räumen ist es ihr viel zu warm 
06; C 30; 3. Tag 


273. - Kältegefühl im ganzen Körper 
09; C 30; 3. Tag 

274. - allgemeines Hitzegefühl 
09; C 30; 13. Tag 


275.- hat den ganzen Tag gefroren 
19; C 30; 38. Tag 
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REPERTORIUMS-RUBRIKEN 
VON EPHEDRA SINICA 


Bei der Einarbeitung der Prüfsymptome wurde so weit wie möglich 
versucht, auf vorhandene Rubriken im Repertorium Synthesis! zurück- 
zugreifen. Auch wenn dabei manchmal gewisse Abstriche an der 
genauen Bedeutung eines Symptoms gemacht werden müssen, wird 
dadurch vermieden, das Repertorium durch jede neue Arzneimittel- 
prüfung mit zu vielen Einzelrubriken aufzublähen. Es blieben den- 
noch 14 Prüfungssymptome, für die jeweils eine neue Rubrik 
geschaffen wurde. Diese Rubriken sind im Text kursiv gedruckt. 

Für die meisten Prüfymptome wurde Ephe-sin. einwertig in den ent- 
sprechenden Rubriken notiert. Höhere Bewertungen werden sich in 
Zukunft aus der erfolgreichen Anwendung der Arznei aufgrund 
bestimmter wahlanzeigender Symptome ergeben. 

Lediglich bei starker Übereinstimmung unter den Prüfern wurde 
Ephedra sinica in einzelne Rubriken meist allgemeineren Charakters 
zweiwertig eingetragen. Die Rubriken „Allgemeines - Müdigkeit“ und 
„Allgemeines - Schwäche“ sind die einzigen, in denen Ephe-sin. den 
dreiwertigen Arzneien zugeordnet wurde. Die höherwertigen Einträge 
werden der Sammlung sämtlicher Repertoriumsrubriken vorangestellt. 


HÖHERWERTIGE EINTRÄGE IM REPERTORIUM 


SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

1. Gemüt - Betäubung (= wie berauscht) 2 238 
MIND - STUPEFACTION (= AS IF INTOXICATED) 

2. Gemüt - Empfindlich - Gerüche, gegen 2 31 
MIND - SENSITIVE - ODORS, TO 

3. Gemüt - Froh (= heiter) 2 183 
MIND - CHEERFUL (= GAY) 

4. Gemüt - Gehobene Stimmung 2 5 
MinD - ELATED 

5. Gemüt - Hochgefühl 2 98 


MinD - EXHILARATION 


1. Hahnemann Institut; Greifenberg; 3. Auflage, 1995 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

6. Gemüt - Hochgefühl - abwechselnd mit - 
Traurigkeit 2 9 
MIND - EXHILARATION - ALTERNATING WITH - SADNESS 

7. Gemüt - Lachen 2 103 
MIND - LAUGHING 

8. Gemüt - Lebhaft, munter 2 51 
MIND - VIVACIOUS 

9. Gemüt - Lustig, fröhlich 2 124 
MinD - MIRTH 

10. Gemüt - Redseligkeit; Geschwätzigkeit 2 137 
MinD - LOQUACITY 

11. Gemüt - Reizbarkeit 2 409 
MinD - IRRITABILITY 

12. Gemüt - Schweigsam (= möchte still sein, 
schweigen / wortkarg) 2 210 
MIND - TACITURN (= DESIRE TO BE SILENT) 

13. Gemüt - Spaßen 5 3 
MinD - JESTING 

14. Kopf - Schmerz (= Kopfschmerzen 
im allgemeinen) 2 273 
HEAD - PAIN (= HEADACHE IN GENERAL) 

15. Kopf - Schmerz - Stirn, ın der 2 263 
HEAD - PAIN - FOREHEAD, IN 

16. Kopf - Schmerz - Stirn, in der - Augen - 
über den Augen 2 187 
HEAD - PAIN - FOREHEAD, IN - EYES - ABOVE 

17. Magen - Durstlos 2 3 
STOMACH - THIRSTLESS 

18. Weibliche Genitalien - Menses - kurz, zu 2 75 
FEMALE GENITALIA/SEX - MENSES - SHORT, TOO 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 


19. Weibliche Genitalien - sexuelles 
Verlangen - vermehrt 2 122 


FEMALE GENITALIA/SEX - SEXUAL DESIRE - INCREASED 


20. Extremitäten - Schmerz - Unterschenkel - 


Schienbein 2 58 
EXTREMITIES - PAIN - LEG - TIBIA 

21. Schlaf - Schläfrigkeit 2 479 
SLEEP - SLEEPINESS 

22. Frost - Innerlich 2 96 
CHILL - INTERNAL 

23. Allgemeines - Leistungsfähigkeit erhöht 2 12 
GENERALS - EFFICIENCY INCREASED 

24. Allgemeines - Mattigkeit 2 258 
GENERALS - LASSITUDE 

25. Allgemeines - Müdigkeit 3 214 
GENERALS - WEARINESS 

26. Allgemeines - Schmerz - Muskeln, der 2 62 


GENERALS - PAIN - MUSCLES, OF 


27. Allgemeines - Schmerz - wund schmerzend 


(= wie zerschlagen, empfindlich etc.) 2 230 
GENERALS - PAIN - SORE, BRUISED 
28. Allgemeines - Schwäche 3 659 


GENERALS - WEAKNESS (= ENERVATION) 
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SÄMTLICHE RUBRIKEN 


SYMPTOM 


10. 


11. 


12. 


13. 


GEMÜT 


Gemüt - Angesprochen zu werden - Abneigung 1 


MinD - sPOKEN TO, BEING - AVERSION 


Gemüt - Angst - Erwachen, beim 
MIND - ANXIETY - WAKING, ON 


Gemüt - Anziehen - unanständig; kleidet sich 


MinD - DRESS - INDECENTLY, DRESSES 


Gemüt - Auffahren, Zusammenfahren - 
Geräusche, durch 
MIND - STARTING, STARTLED - NOISE, FROM 


Mıno - AGILITY, MENTAL 


Gemüt - Betäubung (= wie berauscht) 
MinD - STUPEFACTION (= AS IF INTOXICATED) 


Gemüt - Empfindlich - Gerüche, gegen 


MinD - SENSITIVE - ODORS, TO 


Gemüt - Entmutigt 
MinD - DISCOURAGED 


Gemüt - Fleißig, arbeitsam, Arbeitswut 
MIND - INDUSTRIOUS, MANIA FOR WORK 


Gemüt - Froh (= heiter) 
MIND - CHEERFUL (= GAY) 


Gemüt - Froh - abends 
MIND - CHEERFUL - EVENING 


Gemüt - Froh - abwechselnd mit - 
Schweigsamkeit 


MinD - CHEERFUL - ALTERNATING WITH - TACITURNITY 


Gemüt - Furcht - vergewaltigt zu werden 
MIND - FEAR - OF BEING RAPED 


Gemüt - Behendigkeit, Beweglichkeit; geistige 


WERTIG- 
KEIT 


1 


1 


1 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


64 


87 


61 


238 


31 


136 


102 


183 


88 
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Repertoriums-Rubriken 


SYMPTOM 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


WERTIG- 


KEIT 


Gemüt - Gedächtnis - Gedächtnisschwäche 
MIND - MEMORY - WEAKNESS OF MEMORY 


Gemüt - Gedächtnis - Gedächtnisschwäche - 
gesagt hat; für das, was er 

MIND - MEMORY - WEAKNESS OF MEMORY - 

SAID; FOR WHAT HE HAS 


Gemüt - Gedanken - drängen auf ıhn 

ein und schwirren durcheinander - sexuell 
MIND - THOUGHTS - INTRUDE AND CROWD 
AROUND EACH OTHER - SEXUAL 


Gemüt - Gefahr - kein Gefühl für Gefahr; hat 


MIND - DANGER - NO SENSE OF DANGER; HAS 


Gemüt - Gefahr - Mangel an Reaktion auf 
Gefahr, in gefährlichen Situationen 
MIND - DANGER - LACK OF REACTION TO DANGER 


Gemüt - Gehobene Stimmung 
MinD - ELATED 


Gemüt - Gesellschaft - Abneigung gegen 
(= Anwesenheit anderer Personen agg. 
die Symptome) 

MIND - COMPANY - AVERSION TO 

(= PRESENCE OF OTHER PEOPLE AGG. SYMPTOMS) 


Gemüt - Gewissenhaft, peinlich genau in bezug 


auf Kleinigkeiten 
MIND - CONSCIENTIOUS ABOUT TRIFLES 


Gemüt - Gleichgültigkeit, Apathie - 
Erscheinung, sein Äußeres; 

gegen die persönliche 

MIND - INDIFFERENCE, APATHY - APPEARANCE; 
TO HIS PERSONAL 


Gemüt - Glückseliges Gefühl 


MinD - BLISSFUL FEELING 


1 


1 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


285 


30 


11 


157 


59 


Ephedra 


89 


Repertoriums-Rubriken 


SYMPTOM WERTIG- 

KEIT 

24. Gemüt - Hast, Eile - Essen - beim 1 
MIND - HURRY, HASTE - BATING - WHILE 

25. Gemüt - Hochgefühl 2 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


33. 


36. 


37. 


MinD - EXHILARATION 


Gemüt - Hochgefühl - abwechselnd mit - 
Traurigkeit 


MinD - EXHILARATION - ALTERNATING WITH - SADNESS 


Gemüt - Ideen, Einfälle - Reichtum an, 
Klarheit des Geistes 


MinD - IDEAS - ABUNDANT, CLEARNESS OF MIND 


Gemüt - Indiskretion, Taktlosigkeit 
MinD - INDISCRETION 


Gemüt - Kämpfen, möchte 
MinD - FIGHT, WANTS TO 


Gemüt - Kleptomanie 
MIND - KLEPTOMANIA 


Gemüt - Konzentration - gut, aktiv 
MIND - CONCENTRATION - ACTIVE 


Gemüt - Konzentration - schwierig 
MinD - CONCENTRATION - DIFFICULT 


Gemüt - Konzentration - schwierig - 
ein Thema; auf 

MinD - CONCENTRATION - DIFFICULT - 
ONE SUBJECT; ON 


Gemüt - Lachen 
MinD - LAUGHING 


Gemüt - Lachen - Ernstes, über 
MIND - LAUGHING - SERIOUS MATTERS, OVER 


Gemüt - Lachen - lächerlich, alles erscheint 
MIND - LAUGHING - LUDICROUS, EVERYTHING SEEMS 


Gemüt - Lachen - leicht 
MIND - LAUGHING - EASILY 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


24 


98 


126 


31 


11 


28 


27 


262 


103 


90 


Ephedra 


Repertoriums-Rubriken 


SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 

KEIT GRÖSSE 

38. Gemüt - Lasziv, lüstern 1 78 
MinD - LASCIVIOUS, LUSTFUL 

39. Gemüt - Lebhaft, munter 2 51 


MinD - vIvacıous 


40. Gemüt - Lebhaft, munter - Rausch, 
wie durch einen 1 2 
MIND - VIVACIOUS - INTOXICATION, AS FROM 


41. Gemüt - Liebe - überschwenglich - 


Menschheit, alle Menschen; für 1 2 
MIND - LOVE - EXALTED LOVE - HUMANITY; FOR 
42. Gemüt - Lustig, fröhlich 2 124 


MinD - MIRTH 


43. Gemüt - Mitgefühl, Mitleid - Schmerz, 
über den sein Bruder klagt; 
spürt den gleichen 1 2 
MIND - SYMPATHETIC - SAME PAIN HIS BROTHER 
COMPLAINED OF; FELT THE 


44. Gemüt - Mitteilsam, gesprächig 1 9 
MIND - COMMUNICATIVE 
45. Gemüt - Necken 1 R 


MinD - TEASING 


46. Gemüt - Nymphomanie 1 68 


MinD - NYMPHOMANIA 


47. Gemüt - Phantasien - lasziv 1 47 
MIND - FANCIES - LASCIVIOUS 


48. Gemüt - Redseligkeit; Geschwätzigkeit 2 137 


MinD - LOQUACITY 


49. Gemüt - Redseligkeit; Geschwätzigkeit - 
abends 1 11 


Min - LOQUACITY - EVENING 
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Repertoriums-Rubriken 


SYMPTOM 


50. 


31: 


52% 


53. 


54. 


53. 


56. 


57. 


58. 


59. 


Gemüt - Redseligkeit; Geschwätzigkeit - 
offenherzig 


Mıino - LOQUACITY - OPENHEARTED 


Gemüt - Redseligkeit; Geschwätzigkeit - 
Spaßen, mit 
MIND - LOQUACITY - JESTING, WITH 


Gemüt - Redseligkeit; Geschwätzigkeit - 
witzig, geistreich 
MinD - LOQUACITY - WITTY 


Gemüt - Reizbarkeit 
MinD - IRRITABILITY 


Gemüt - Ruhe - kann nicht ruhen, 

wenn Dinge nicht am richtigen Platz sind 
MIND - REST - CANNOT REST WHEN THINGS ARE 
NOT IN THE PROPER PLACE 


Gemüt - Schweigsam (= möchte still sein, 
schweigen / wortkarg) 
MinD - TACITURN (= DESIRE TO BE SILENT) 


Gemüt - Seelenruhe, Gelassenheit 
MIND - TRANQUILLITY, SERENITY, CALMNESS 


Gemüt - Seelenruhe, Gelassenheit - 
unbegreiflich, unverständlich 

MIND - TRANQUILLITY, SERENITY, CALMNESS - 
INCOMPREHENSIBLE 


Gemüt - Sitzen - Neigung zu sitzen - 
unbeweglich, still 
MinD - SITTING - INCLINATION TO SIT - STILL 


Gemüt - Sitzen - Neigung zu sitzen - 
unbeweglich, still- und zu beobachten 
MinD - SITTING - INCLINATION TO SIT - STILL - 
AND TO WATCH 


WERTIG- 


KEIT 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


409 


210 


43 


92 
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SYMPTOM WERTIG-  BRUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

60. Gemüt - Spaßen 2 53 
MinD - JESTING 

61. Gemüt - Spaßen - lächerlich oder albern 1 9 
MIND - JESTING - RIDICULOUS OR FOOLISH 

62. Gemüt - Spaßen - treibt mit allem sein Spiel 1 4 
MinD - JESTING - TRIFLES WITH EVERYTHING 

63. Gemüt - Spontan, impulsiv - Einkaufen; 
geht spontan 1 2 
MIND - IMPULSIVE - SHOPPING; IMPULSIVE TO GO 

64. Gemüt - Sprechen - einem Thema; 
von nichts anderem als - Sex 1 1 
MinD - TALKING - ONE SUBJECT; OF NOTHING BUT - SEX 

65. Gemüt - Streitsüchtig (= zänkisch, zanksüchtig) 1 137 
MIND - QUARRELSOME (= SCOLDING) 

66. Gemüt - Traurigkeit - abwechselnd mit - 
Energie; körperlicher 1 3 
MIND - SADNESS - ALTERNATING WITH - 
ENERGY; PHYSICAL 

67. Gemüt - Unbekümmert 1 9 
MIND - CAREFREE 

68. Gemüt - Unbesonnen 1 83 
MIND - HEEDLESS 

69. Gemüt - Unentschlossenheit 1 147 
MIND - IRRESOLUTION, INDECISION 

70. Gemüt - Ungeschicklichkeit - fallen, läßt Dinge 1 27 
MIND - AWKWARD - DROPS THINGS 

71. Gemüt - Unwirklich - alles scheint 1 15 
MIND - UNREAL - EVERYTHING SEEMS 

72. Gemüt - Verlassen zu sein; Gefühl - 
Isolation, Gefühl der 1 17 
MIND - FORSAKEN FEELING - ISOLATION, SENSATION OF 

Ephedra 93 


Repertoriums-Rubriken 


SYMPTOM 


73. 


74. 


75. 


76. 


77. 


78. 


79. 


80. 


81. 


82. 


Gemüt - Verwirrung, geistige - Identität; 
in bezug auf seine 
MinD - CONFUSION OF MIND - IDENTITY, AS TO HIS 


Gemüt - Wahnideen - allein zu sein - 
Ausgestoßener zu sein; ein 

MIND - DELUSIONS - ALONE, BEING - 
CASTAWAY; BEING A 


Gemüt - Wahnideen - berauscht - sei, er 
MIND - DELUSIONS - INTOXICATED - IS; HE 


Gemüt - Wahnideen - besessen, er sei 
MIND - DELUSIONS - POSSESSED, BEING 


Gemüt - Wahnideen - Chaos, sie verursache 
MIND - DELUSIONS - CHAOS, SHE IS CAUSING 


Gemüt - Wahnideen - Gegenstände; über - 
Tiere; Gegenstände seien 

MinD - DELUSIONS - OBJECTS; ABOUT - 

ANIMALS; OBJECTS ARE 


Gemüt - Wahnideen - getrennt - Welt, 
von der - er sei getrennt 

MIND - DELUSIONS - SEPARATED - 

WORLD, FROM THE - HE IS SEPARATED 


Gemüt - Wahnideen - Körper - Säule, 
der Körper sei eine klare, kühle 

MinD - DELUSIONS - BODY - 

COLUMN, BODY IS A CLEAR COOL 


Gemüt - Wahnideen - Menschen - 
hinter ihm; jemand sei 

MIND - DELUSIONS - PEOPLE - 

BEHIND HIM; SOMEONE IS 


Gemüt - Wahnideen - Person - Zimmer; 
eine andere Person sei im 

MIND - DELUSIONS - PERSON - 
ROOM;ANOTHER PERSON IS IN THE 


WERTIG- 


KEIT 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


22 


60 


15 


20 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 


83. Gemüt - Wahnideen - schaden; 
niemand könne ihr 1 1 
MIND - DELUSIONS - HARM, NOBODY 
COULD DO HER ANY 


84. Gemüt - Wahnideen - Schwierigkeiten, 
Probleme - drohen;Schwierigkeiten würden - 
Kleinigkeit würde zu großen Schwierigkeiten 
führen; jede 1 2 
MIND - DELUSIONS - TROUBLES - IMPENDING; 
TROUBLES WERE - TRIFLE WOULD LEAD 
INTO GREAT TROUBLES; E 


85. Gemüt - Wahnideen - Trennung, 
Kluft zwischen sich und anderen 1 3 
MIND - DELUSIONS - DIVISION BETWEEN 
HIMSELF AND OTHERS 


86. Gemüt - Wahnideen - unwirklich - 
alles erscheint unwirklich 1 20 
MIND - DELUSIONS - UNREAL - 
EVERYTHING SEEMS UNREAL 


87. Gemüt - Wahrheit; sagt 
(vorbehaltlos, rücksichtslos) die reine 1 6 
MinD - TRUTH; TELLING THE PLAIN 


88. Gemüt - Witzig, geistreich 1 15 
Min - wıtty 

89. Gemüt - Wohlbehagen 1 3 
MIND - EASE, FEELING OF 

SCHWINDEL 

90. Schwindel - Hochgehoben, wie 1 9 
VERTIGO - ELEVATED, AS IF 

91. Schwindel - Kaffee - nach 1 7 


VERTIGO - COFFEE - AFTER 
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SYMPTOM 


92; 


93. 


94. 


95. 


96. 


97. 


98. 


99. 


Schwindel - Liegen - Hinlegen 

(während er dabei ist, sich hinzulegen), 
beim - muß sich hinlegen 

VERTIGO - LYING - DOWN, ON (IN THE ACT OF) - 
NECESSARY 


Schwindel - Plötzlich 


VERTIGO - SUDDEN 


Schwindel - Zittern 
VERTIGO - TREMBLING 


Korr 


Kopf - Empfindlichkeit - Kopfhaut, der - 
Berührung, gegen 
HEAD - SENSITIVENESS - SCALP, OF - TOUCH, TO 


Kopf - Hautausschläge - Pickel 

HEAD - ERUPTIONS - PIMPLES 

Kopf - Hitze 

HEAD - HEAT 

Kopf - Kribbeln - Stirn 

HEAD - TINGLING - FOREHEAD 

Kopf - Luft oder Wind - strömen würde; 
als ob Luft oder Wind durch den Kopf 


HEAD - AIR OR WIND - PASSING THROUGH HEAD; 
SENSATION OF 


100. Kopf - Schmerz (= Kopfschmerzen im 


allgemeinen) 


HEAD - PAIN (= HEADACHE IN GENERAL) 


101. Kopf - Schmerz - morgens - Erwachen, beim 


HEAD - PAIN - MORNING - WAKING, ON 


102. Kopf - Schmerz - nachmittags 


HEAD - PAIN - AFTERNOON 


103. Kopf- Schmerz - Arbeit - durch - am Computer 


HlEAD - PAIN - WORK - FROM - WITH COMPUTER 


WERTIG- 
KEIT 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


35 


26 


12 


16 


18 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 
104. Kopf - Schmerz - Aufstehen - Liegen, vom 1 54 


HEAD - PAIN - RISING - LYING, FROM 


105. Kopf - Schmerz - Bewegung, bei - amel. 1 64 


HEAD - PAIN - MOTION - AMEL. 


106. Kopf - Schmerz - Bewegung, bei - muß 
sich vor Schmerzen bewegen 1 3 
HEAD - PAIN - MOTION - COMPELLED TO 
MOVE FROM PAIN 


107. Kopf - Schmerz - Bewegung, bei - 


schnelle Bewegung, durch 1 8 
HEAD - PAIN - MOTION - QUICK, FROM 

108. Kopf - Schmerz - Binden - Kopfes, des -amel. 1 27 
HEAD - PAIN - BINDING - HEAD - AMEL. 

109. Kopf - Schmerz - Bücken - durch 1 134 


HEAD - PAIN - STOOPING - FROM 


110. Kopf - Schmerz - Druck, äußerlicher - amel. - 


harter Druck amel. 1 16 
HEAD - PAIN - PRESSURE, EXTERNAL - AMEL. - 
HARD, AMEL. 

111. Kopf - Schmerz - Gerüche - kräftig - durch 1 20 


HEAD - PAIN - ODORS - STRONG - FROM 


112. Kopf - Schmerz - kalt - 


Anwendungen, kalte - amel. 1 59 
HEAD - PAIN - COLD - APPLICATIONS - AMEL. 

113. Kopf - Schmerz - Luft - Freien, im 1 63 
HEAD - PAIN - AIR - OPEN 

114. Kopf - Schmerz - Luft - Freien, im - amel. 1 121 
HEAD - PAIN - AIR - OPEN - AMEL. 

115. Kopf - Schmerz - Menses - vor 1 70 
HEAD - PAIN - MENSES - BEFORE 

116. Kopf - Schmerz - Hinterkopf 1 252 


HEAD - PAIN - ÖccIPUT 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

117. Kopf - Schmerz - Hinterkopf - morgens - 
Erwachen, beim 1 23 
HEAD - PAIN - OCCIPUT - MORNING - WAKING, ON 

118. Kopf - Schmerz - Stirn, in der 2 263 
HEAD - PAIN - FOREHEAD, IN 

119. Kopf - Schmerz - Stirn, in der - Augen - 
über den Augen 2 187 
HEAD - PAIN - FOREHEAD, IN - EYES - ABOVE 

120. Kopf - Schmerz - Stirn, in der - Augen - 
über den Augen - links 1 80 
HEAD - PAIN - FOREHEAD, IN - EYES - ABOVE - LEFT 

121. Kopf - Schmerz - bohrend (= wühlend, 
grabend, schraubend) 1 29 
HEAD - PAIN - BORING (= DIGGING, SCREWING) 

122. Kopf - Schmerz - bohrend - Stirn - Augen, 
über den 1 22 
HEAD - PAIN - BORING - FOREHEAD - EYES, OVER 

123. Kopf - Schmerz - drückend 1 218 
HEAD - PAIN - PRESSING 

124. Kopf - Schmerz - drückend - Stirn 1 213 
HEAD - PAIN - PRESSING - FOREHEAD 

125. Kopf - Schmerz - dumpf 1 110 
HEAD - PAIN - DULL PAIN 

AUGE 

126. Auge - Schmerz - brennend (= beifßend, scharf) 1 211 
EyE - PAIN - BURNING (= SMARTING, BITING) 

127. Auge - Schmerz - drückend, Druck etc. 1 190 
EyE - PAIN - PRESSING, PRESSURE, ETC. 

128. Auge - Schmerz - drückend, Druck etc. - rechts 1 9 
EyE - PAIN - PRESSING, PRESSURE, ETC. - RIGHT 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 
129. Auge - Schmerz - Sand, wie durch 1 104 
EYE - PAIN - SAND, AS FROM 
130. Auge - Schmerz - Sand, wie durch - rechts 1 3 
EYE - PAIN - SAND, AS FROM - RIGHT 
131. Auge - Schwellung - Schwellungsgefühl 1 23 
EvE - SWELLING - SENSATION OF SWELLING 
NAsE 
132. Nase - Absonderung - morgens 1 8 
NOsE - DISCHARGE - MORNING 
133. Nase - Absonderung - wäßrig 1 136 


NOosE - DISCHARGE - WATERY 


134. Nase - Geruch, Geruchssinn - 
überempfindlicher Geruchssinn - 


empfindlich gegen den Geruch von - Parfüm 1 zZ 
NOsE - SMELL - ACUTE - SENSITIVE TO THE ODOR OF - 
PERFUMES 

135. Nase - Niesen 1 195 
Nose - SNEEZING 

136. Nase - Niesen - heftig 1 65 
NosE - SNEEZING - VIOLENT 

137. Nase - Schnupfen 1 209 
NoseE - CORYZA 

138. Nase - Verstopfung 1 177 
NosE - OBSTRUCTION 

139. Nase - Verstopfung - Luft - Freien, im -amel. 1 9 
NOsE - OBSTRUCTION - AIR - OPEN, IN - AMEL. 


GESICHT 


140. Gesicht - Haut, fühlt sich an wie mit 
einer dicken ledernen Haut überzogen 1 1 
FACE - SKIN, SENSATION AS IF COVERED BY A 
THICK LEATHERN SKIN 
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SYMPTOM WERTIG- RuBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

141. Gesicht - Hautausschläge - Pickel 1 105 
FACE - ERUPTIONS - PIMPLES 

142. Gesicht - Hautausschläge - Pickel - juckend 1 19 
FACE - ERUPTIONS - PIMPLES - ITCHING 

143. Gesicht - Schwellung - Lippen - Gefühlvon 1 3 
FACE - SWELLING - Lips - SENSATION OF 

MunD 

144. Mund - Geschmack - faulig 1 88 
MOUTH - TASTE - PUTRID 

145. Mund - Geschmack - teigig 1 10 
MOUTH - TASTE - PASTY 

146. Mund - Geschwüre - Zahnfleisch 1 56 
MOUTH - ULCERS - GUMS 

147. Mund - Schmerz - brennend - Zunge - Kanten 1 10 
MOoUTH - PAIN - BURNING - TONGUE - EDGES 

INNERER HALS 

148. Innerer Hals - Schmerz 1 124 
THROAT - PAIN 

149. Innerer Hals - Schmerz - Getränke - 
warm - amel. 1 16 
THROAT - PAIN - DRINKS - WARM - AMEL. 

150. Innerer Hals - Schmerz - brennend 1 194 
THROAT - PAIN - BURNING 

151. Innerer Hals - Schmerz - wund schmerzend 
(= wie zerschlagen, empfindlich) 1 153 
THROAT - PAIN - SORE 

152. Innerer Hals - Schmerz - wund schmerzend 
- Erwachen, beim 1 14 
THROAT - PAIN - SORE - WAKING, ON 

100 Ephedra 


Repertoriums-Rubriken 


SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 
Äusserer Haus 

153. Äußerer Hals - Schmerz - drückend - 
Schilddrüse 1 2 
EXTERNAL THROAT - PAIN - PRESSING - THYROID GLAND 

MAGEN 

154. Magen - Angst 1 85 
STOMACH - ANXIETY 

155. Magen - Appetit - fehlend - Hunger, mit 1 33 
STOMACH - APPETITE - WANTING - HUNGER, WITH 

156. Magen - Appetit - vermehrt 
(= Hunger im allgemeinen) 1 176 
STOMACH - APPETITE - INCREASED 
(HUNGER IN GENERAL) 

157. Magen - Appetit - vermindert 1 115 
STOMACH - APPETITE - DIMINISHED 

158. Magen - Durst 1 216 
STOMACH - THIRST 

159. Magen - Durst - nachts 1 63 
STOMACH - THIRST - NIGHT 

160. Magen - Durstlos 2 99 
STOMACH - THIRSTLESS 

161. Magen - Durstlos - Hitze, in der 1 111 
STOMACH - THIRSTLESS - HEAT, DURING 

162. Magen - Übelkeit 1 277 
STOMACH - NAUSEA 

163. Magen - Übelkeit - Aufrichten, beim - Bett, im 1 11 
STOMACH - NAUSEA - ERECT, ON BECOMING - 
BED; UP IN 

164. Magen - Übelkeit - Kopfschmerzen, bei 1 122 
STOMACH - NAUSEA - HEADACHE, DURING 
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SYMPTOM WERTIG- 
KEIT 
165. Magen - Übelkeit - Liegen, beim 1 
STOMACH - NAUSEA - LYING, WHILE 
ABDOMEN 
166. Abdomen - Klumpens im Abdomen; 
Gefühl eines 1 
ÄBDOMEN - LUMP IN ABDOMEN; SENSATION OF A 
167. Abdomen - Schmerz - heftig 1 
ÄBDOMEN - PAIN - VIOLENT 
168. Abdomen - Schmerz - krampfartig, kneifend 1 
ÄBDOMEN - PAIN - CRAMPING, GRIPING 
169. Abdomen - Schmerz - stechend 
(scharf, schießend etc.) 1 
ÄBDOMEN - PAIN - STITCHING (= STICKING, ETC.) 
REKTUM 
170. Rektum - Schmerz 1 
RECTUM - PAIN 
171. Rektum - Stuhldrang - plötzlich 1 
RECTUM - URGING - SUDDEN 
STUHL 
172. Stuhl - Breiig, weich 1 
STOOL - MUSHY 
173. Stuhl - Geruch - übelriechend 1 
STOOL - ODOR - OFFENSIVE 
BLASsE 
174. Blase - Harndrang - plötzlich - 
beeilen um zu urinieren, sonst geht Urin ab; 
muß sich 1 


BLADDER - URGING TO URINATE - SUDDEN - 
HASTEN TO URINATE OR URINE WILL ESCAPE,; MUST 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


2 


11 


26 


248 


117 


130 


43 


31 


148 


44 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 
NIEREN 
175. Nieren - Schmerz 1 109 
KiDNEys - PAIN 
176. Nieren - Schmerz - stechend 1 63 


KiDNEYyS - PAIN - STITCHING (= STINGING, STICKING) 
MÄNNLICHE GENITALIEN 


177. Männliche Genitalien - 


Sexuelles Verlangen - vermindert 1 144 
MALE GENITALIA/SEX - SEXUAL DESIRE - 
DIMINISHED 


WEIBLICHE GENITALIEN 


178. Weibliche Genitalien - Fluor - durchsichtig 1 31 
FEMALE GENITALIA/SEX - LEUKORRHEA - TRANSPARENT 

179. Weibliche Genitalien - Fluor - reichlich 1 145 
FEMALE GENITALIA/SEX - LEUKORRHEA - COPIOUS 

180. Weibliche Genitalien - Menses - dünn 1 63 


FEMALE GENITALIA/SEX - MENSES - THIN 


181. Weibliche Genitalien - Menses - 
flüssiges Blut enthält Klumpen 1 26 
FEMALE GENITALIA/SEX - MENSES - 
FLUID BLOOD CONTAINS CLOTS 


182. Weibliche Genitalien - Menses - häufig, zu 1 262 
FEMALE GENITALIA/SEX - MENSES - FREQUENT, TOO 

183. Weibliche Genitalien - Menses - kurz, zu 2 75 
FEMALE GENITALIA/SEX - MENSES - SHORT, TOO 

184. Weibliche Genitalien - Menses - reichlich1 2 74 


FEMALE GENITALIA/SEX - MENSES - COPIOUS 


185. Weibliche Genitalien - Sexuelles Verlangen - 
vermehrt 2 122 


FEMALE GENITALIA/SEX - SEXUAL DESIRE - INCREASED 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

186. Weibliche Genitalien - Sexuelles Verlangen - 
vermindert 54 
FEMALE GENITALIA/SEX - SEXUAL DESIRE - DIMINISHED 

KEHLKOPF UND TRACHEA 

187. Kehlkopf und Trachea - Räuspern, 
Freimachen des Kehlkopfes 118 
LARYNX AND TRACHEA - SCRAPING, CLEARING LARYNX 

188. Kehlkopf und Trachea - Schleim - Kehlkopf 111 
LARYNX AND TRACHEA - MUCUS - LARYNX 

189. Kehlkopf und Trachea - Schmerz - 
wund schmerzend - Kehlkopf 72 
LARYNX AND TRACHEA - PAIN - SORENESS - LARYNX 

190. Kehlkopf und Trachea - Schmerz - 
wund schmerzend - Kehlkopf - 
morgens - Erwachen, beim B% 
LARYNX AND TRACHEA - PAIN - SORENESS - 
LARYNX - MORNING - WAKING, ON 

191. Kehlkopf und Trachea - Stimme - belegt 41 
LARYNX AND TRACHEA - VOICE - HUSKY 

HUSTEN 

192. Husten - Anhaltend 89 
CouGH - CONSTANT 

193. Husten - Kitzeln, durch - Kehlkopf, im 160 
CouGH - TICKLING - LARYNX; IN 

194. Husten - Liegen, beim - ersten Hinlegen, beim 12 
COUGH - LYING - FIRST LYING DOWN, ON 

AUSWURF 

195. Auswurf - Leicht 36 

EXPECTORATION - EASY 
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KEIT GRÖSSE 
Brust 

196. Brust - Beklemmung - Herzklopfen, mit 1 8 
CHEST - OPPRESSION - PALPITATION, WITH 

197. Brust - Herzklopfen - Angst, mit 1 99 
CHEST - PALPITATION OF HEART - ANXIETY, WITH 

198. Brust - Herzklopfen - Liegen, beim 2 8 
CHEST - PALPITATION OF HEART - LYING 

199. Brust - Milch - versiegend 1 43 
CHEST - MILK - DISAPPEARING 

200. Brust - Schmerz - stechend 1 196 
CHEST - PAIN - STITCHING 

201. Rücken - Hautausschläge - Pickel 1 1 
BACK - ERUPTIONS - PIMPLES 

RÜCKEN 

202. Rücken - Kälte (einschließlich Frost) 1 147 
BACK - COLDNESS (INCLUDING CHILL) 

203. Rücken - Schmerz - Liegen - amel. 1 6 
BACK - PAIN - LYING - AMEL. 

204. Rücken - Schmerz - Sitzen - beim 1 96 
BACK - PAIN - SITTING - WHILE 

205. Rücken - Schmerz - Stehen - beim 1 47 


BACK - PAIN - STANDING - WHILE 


206. Rücken - Schmerz - Dorsalregion 1 66 


Back - PAIN - DORSAL REGION 


207. Rücken - Schmerz - stechend - Dorsalregion 1 24 
BACK - PAIN - STITCHING - DORSAL REGION 


208. Rücken - Schmerz - wund schmerzend 
(= wie zerschlagen, empfindlich etc.) 1 92 
BAcK - PAIN - SORE (= BRUISED, BEATEN) 
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SYMPTOM WERTIG- 
KEIT 

209. Rücken - Schmerz - wund schmerzend - 
Dorsalregion 1 
BACK - PAIN - SORE - DORSAL REGION 

EXTREMITÄTEN 

210. Extremitäten - Farbe - Finger - weiß 1 
EXTREMITIES - DISCOLORATION - FINGERS - WHITE 

211. Extremitäten - Hitze - Fuß - brennend 1 
EXTREMITIES - HEAT - FOOT - BURNING 

212. Extremitäten - Kälte - Haut, angenehme 
Empfindung von Kühle der Haut 1 
EXTREMITIES - COLDNESS - SKIN, PLEASANT 
SENSATION OF COOLNESS IN THE SKIN 

213. Extremitäten - Kälte - Hände 1 
EXTREMITIES - COLDNESS - HAanDs 

214. Extremitäten - Kälte - Hände - Füße, und 1 
EXTREMITIES - COLDNESS - HANDS - FEET, AND 

215. Extremitäten - Kälte - Finger 1 
EXTREMITIES - COLDNESS - FINGERS 

216. Extremitäten - Kälte - Fuß 1 
EXTREMITIES - COLDNESS - FOOT 

217. Extremitäten - Raynaud-Krankheit 1 
EXTREMITIES - RAYNAUD’S DISEASE 

218. Extremitäten - Schmerz - Schulter 1 
EXTREMITIES - PAIN - SHOULDER 

219. Extremitäten - Schmerz - Schulter - links 1 
EXTREMITIES - PAIN - SHOULDER - LEFT 

220. Extremitäten - Schmerz - Schulter - rechts 1 
EXTREMITIES - PAIN - SHOULDER - RIGHT 

221. Extremitäten - Schmerz - Schulter - 
Bewegung - bei 1 


EXTREMITIES - PAIN - SHOULDER - MOTION - ON 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


11 


29 


205 


210 


166 


24 


36 


24 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

222. Extremitäten - Schmerz - Finger - 
Mittelfinger 1 24 
EXTREMITIES - PAIN - FINGERS - SECOND 

223. Extremitäten - Schmerz - Daumen 1 37 
EXTREMITIES - PAIN - THUMB 

224. Extremitäten - Schmerz - Hüfte 1 160 
EXTREMITIES - PAIN - Hıp 

225. Extremitäten - Schmerz - Hüfte - rechts 1 28 
EXTREMITIES - PAIN - Hip - RIGHT 

226. Extremitäten - Schmerz - Oberschenkel 1 155 
EXTREMITIES - PAIN - THIGH 

227. Extremitäten - Schmerz - Unterschenkel - 
kalt - Abkühlung, bei 1 8 
EXTREMITIES - PAIN - LEG - COLD - BECOMING 

228. Extremitäten - Schmerz - Unterschenkel - 
Schienbein 2 58 
EXTREMITIES - PAIN - LEG - TIBIA 

229. Extremitäten - Schmerz - Unterschenkel - 
Schienbein - pulsierend 1 2 
EXTREMITIES - PAIN - LEG - TIBIA - PULSATING 

230. Extremitäten - Schmerz - Fuß - Sohle - 
Gehen, beim 1 35 
EXTREMITIES - PAIN - FOOT - SOLE - WALKING, WHILE 

231. Extremitäten - Schmerz - brennend - Finger 1 47 
EXTREMITIES - PAIN - BURNING - FINGERS 

232. Extremitäten - Schmerz - stechend - Schulter 1 132 
EXTREMITIES - PAIN - STITCHING - SHOULDER 

233. Extremitäten - Schmerz - stechend - Fuß 1 114 
EXTREMITIES - PAIN - STITCHING - FooT 

234. Extremitäten - Schmerz - wund schmerzend - 
Beine 1 67 
EXTREMITIES - PAIN - SORE, BRUISED - LOWER LIMBS 
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SYMPTOM 


239; 


236. 


237. 


238. 


239. 


240. 


241. 


242. 


243. 


244. 


245. 


Extremitäten - Schmerz - ziehend - 
Oberschenkel - Innenseite 
EXTREMITIES - PAIN - DRAWING - THIGH - 
INNER SIDE OF 


Extremitäten - Schmerz - ziehend - 
Unterschenkel - Schienbein 
EXTREMITIES - PAIN - DRAWING - LEG - TIBIA 


Extremitäten - Schwellung - Daumen 
EXTREMITIES - SWELLING - THUMB 


Extremitäten - Schwellung - Fuß - morgens 
EXTREMITIES - SWELLING - FOOT - MORNING 


Extremitäten - Steifheit - Gelenke - morgens 
EXTREMITIES - STIFFNESS - JOINTS - MORNING 


SCHLAF 


Schlaf - Erwachen - nachts - Mitternacht - 
nach-Ih-1-2h 

SLEEP - WAKING - NIGHT - MIDNIGHT - AFTER - 
IH-T2H 


Schlaf - Erwachen - schwierig - morgens 
SLEEP - WAKING - DIFFICULT - MORNING 


Schlaf - Ruhelos 


SLEEP - RESTLESS 


Schlaf - Schlafbedürfnis - groß 


SLEEP - NEED OF SLEEP - GREAT 


Schlaf - Schlaflosigkeit - Müdigkeit - 
trotz Müdigkeit 

SLEEP - SLEEPLESSNESS - WEARINESS - 

IN SPITE OF WEARINESS 


Schlaf - Schläfrigkeit 


SLEEP - SLEEPINESS 


WERTIG- 


KEIT 


RUBRIK- 
GRÖSSE 


21 


52 


13 


10 


381 


30 


479 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 


TRÄUME 


246. Träume - Amputation - 
Körperteil wird amputiert und wieder angenäht 1 1 
DREAMS - AMPUTATION - PART OF BODY IS AMPUTATET 
AND SOWN ON AGAIN 


247. Träume - Anstrengung - körperliche 1 21 
DREAMS - EXERTION - PHYSICAL 

248. Träume - Babies 1 1 
DREAMS - BABIES 

249. Träume - Daheim 1 3 
DREAMS - HOME 

250. Träume - Erotisch 1 197 
DREAMS - AMOROUS 

251. Träume - Fallen, zu stürzen; zu 1 61 
DREAMS - FALLING 

252. Träume - Gefahr 1 41 
DREAMS - DANGER 

253. Träume - Gefühle, vermindert 1 1 
DREAMS - EMOTIONS, DIMINISHED 

254. Träume - Gegenden, schöne 1 3 
DREAMS - REGIONS, BEAUTIFUL 

255. Träume - Heimatland 1 4 
DREAMS - NATIVE COUNTRY 

256. Träume - Katzen 1 13 


DREAMS - CATS 


257. Träume - Körperteile - Amputiert 
und wieder angenäht 1 1 
DREAMS - BODY, PARTS OF - AMPUTATED AND SOWN ON AGAIN 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 


258. Träume - Körperteile - Kopf - abgeschnitten - 
neuer Kopf wird aufgesetzt 1 1 
DREAMS - BODY, PARTS OF - HEAD - 
CUT OFF - NEW HEAD PUT ON 


259. Träume - Schmerz 1 8 


DREAMS - PAIN 


260. Träume - Unerinnerlich, bleiben nicht im 
Gedächtnis 1 94 


DREAMS - UNREMEMBERED 


261. Träume - Verfolgt zu werden 1 18 
DREAMS - PURSUED, BEING 

262. Träume - Zähne - brechen ab 1 6 
DREAMS - TEETH - BREAKING OFF 

263. Träume - Zähne - fallen aus 1 6 
DREAMS - TEETH - FALLING OUT 

FRoST 
264. Frost - Innerlich 2 96 


CHILL - INTERNAL 


265. Frost - Warm - Zimmer, im warmen - amel. - 
nicht amel. im warmen Zimmer, 
auch nicht am warmen Ofen 1 70 
CHILL - WARM - ROOM - AMEL. - NOT AMEL. IN 
WARM ROOM NOR BY A WARM STOVE 


FIEBER 
266. Fieber - Frost, mit 1 70 
FEVER - CHILL, WITH 
267. Fieber - Trockene Hitze 1 106 


FEVER - DRY HEAT 
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SCHWEISS 
SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 
268. Schweiß - Morgens (6 - 9 h) - Erwachen - beim 1 10 
PERSPIRATION - MORNING - WAKING - ON 
269. Schweiß - Schmerzen - durch 1 37 
PERSPIRATION - PAINS - FROM 
HAUT 
270. Haut - Hitze - ohne Fieber 1 39 


SKIN - HEAT - WITHOUT FEVER 
ALLGEMEINES 


271. Allgemeines - Abmagerung, Marasmus - 
Heißhunger mit Abmagerung 1 26 
GENERALS - EMACIATION, MARASMUS - 
APPETITE WITH EMACIATION; RAVENOUS 


272. Allgemeines - Erschlaffung - Körpers, des 1 74 
GENERALS - RELAXATION OF - PHYSICAL 

273. Allgemeines - Hitze - Gefühl von 1 115 
GENERALS - HEAT - SENSATION OF 

274. Allgemeines - Influenza 1 14 
GENERALS - INFLUENZA 

275. Allgemeines - Leistungsfähigkeit erhöht 2 2 
GENERALS - EFFICIENCY INCREASED 

276. Allgemeines - Mattigkeit 2 258 
GENERALS - LASSITUDE 

277. Allgemeines - Müdigkeit 3 214 


GENERALS - WEARINESS 


278. Allgemeines - Müdigkeit - nachmittags 1 12 


GENERALS - WEARINESS - AFTERNOON 


279. Allgemeines - Schmerz - rechte Körperseite 1 11 
GENERALS - PAIN - RIGHT SIDE OF BODY 
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SYMPTOM WERTIG- RUBRIK- 
KEIT GRÖSSE 

280. Allgemeines - Schmerz - wandernd 1 155 
GENERALS - PAIN - WANDERING 

281. Allgemeines - Schmerz - Muskeln, der 2 2 
GENERALS - PAIN - MUSCLES, OF 

282. Allgemeines - Schmerz - geschlagen, wie 1 2 
GENERALS - PAIN - BEATEN, AS IF 

283. Allgemeines - Schmerz - stechend 1 142 
GENERALS - PAIN - STITCHING 

284. Allgemeines - Schmerz - wund schmerzend 
(= wie zerschlagen, empfindlich etc.) 2 230 
GENERALS - PAIN - SORE, BRUISED 

285. Allgemeines - Schmerz - wund schmerzend - 
Muskeln, in 1 3 
GENERALS - PAIN - SORE, BRUISED - MUSCLES, IN 

286. Allgemeines - Schwäche 3 659 
GENERALS - WEAKNESS (= ENERVATION) 

287. Allgemeines - Schweregefühl - innerlich 1 141 
GENERALS - HEAVINESS - INTERNALLY 

288. Allgemeines - Seite - rechts 1 205 
GENERALS - SIDE - RIGHT 

289. Allgemeines - Speisen und Getränke - 
Eier - Verlangen 1 13 
GENERALS - FOOD AND DRINKS - EGGS - DESIRE 

290. Allgemeines - Speisen und Getränke - 
Kaffee - agg. 1 68 
GENERALS - FOOD AND DRINKS - COFFEE - AGG. 

291. Allgemeines - Speisen und Getränke - 
Schokolade - Verlangen 1 11 
GENERALS - FOOD AND DRINKS - CHOCOLATE - DESIRE 

292. Allgemeines - Speisen und Getränke - 
Süßigkeiten - Verlangen 1 74 
GENERALS - FOOD AND DRINKS - SWEETS - DESIRE 
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